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Ein Weonoopnnke der deutſchen Finanzwirkſchaft
Neues in Kürze.Aus Berlin verlautet: h

und Deutſche Volkspartei haben ſich in der
Arbeitsloſenverſicherungsfrage durch Preſſe
artikel und Reden ihrer Abgeordneten erneut
auf ihre einander entgegengeſetzten Anſichten
feſtgelegt. Wie die Verſtändigung erzielt
werden kann, ſieht man heute ebenſowenig als
vor Wochen. Die Träger der Gerüchte, daß es
zu einer Kriſe in der Koalition kommen werde,
ſind darum wieder eifrig an der Arbeit. Jn
der letzten Sitzung des ſozialdemokratiſchen
Fraktionsvorſtandes hat der Finanzminiſter
Dr. Hilferding mit ſeinen vom Kanzler geteil-
ten Anſichten nicht durchöringen können.

Aus Berlin wir uns mitgeteilt: Jn den
Anmeldungen der Reſſorts zum Reichsetat
ſind, wie wir aus ſozialiſtiſcher Quelle hören,
für die Techniſche Nothilfe bisher keine Etats-
en für kommendes Jahr eingeſtellt
worden.

Beim Reichsfinanzminiſter haben am
Sonnabend Verhandlungen mit den Banken
begonnen, die in dieſer Woche fortgeſetzt
werden. Es handelt ſich, wie man an der Börſe
hörte, um Vorbereitungen des Reichsfinanz-
miniſters für die am 1. Oktober fälligen Zah
lungen des Reiches.

Die Hoffnungen, daß der einmalige deutſche
Ausfuhrüberſchuß des Monats Auguſt ſich auch
im Monat September fortſetzen werde, er-
weiſen ſich leider als trügeriſch. Jn der Zeit
vom 1. bis 14. September beträgt die Einfuhr
allein in das Zollgebiet über Hamburg wieder
18,6 Millionen Mark mehr als die Ausfuhr im
gleichen Zeitraum.

Aus Litauen wird gemeldet: Die Offiziers-
forps in Kowno und Schaulen übermittelten
dem Staatspräſidenten einſtimmige Entſchlie-
ßungen für die Wiederberufung Waldemaras
zum Miniſterpräſidenten. Waldemaras
lehnte ab. Die Londoner „Daily Mail“ meldet
aus Kowno, die Gerüchte, daß die Kriſis ſchwere
innere Folgen noch haben werde, erhielten ſich
hartnäckig.

Laut „Pariſer Temps“ hat Briand beim
Empfang der Vertreter der franzöſiſchen Han
delskammern erklärt, er ſtehe auf dem Boden
eines erhöhten Zollſchutzes für die
franzöſiſchen Erzeugniſſe. Er lehne einen Zoll-
abbau ab, ſolange nicht die europäiſchen Länder
ſich grundſätzlich zu der Jdee der Vereinigten
Staaten von Europa erklärt hätten. Da das
noch unbeſtimmt lange dauern wird, iſt
Briand alſo bis auf weiteres für Zollerhöhung.

Jm Paris Soir findet ſich eine Aufſtellung
der Truppen, die nach erfolgter Räumung der
zweiten Rheinlanözone noch in der dritten
Zone verbleiben werden. Es handelt ſich da
nach um die 37., die 47. und die 77. Jnfanterte-
Diviſion, die das 32. Armeekorps bilden.

Die Londoner „Morningpoſt“ ſchreibt zu
en deutſch- engliſchen Sonderverhandlungen
über die Liquidation der im Kriege beſchlag-
nahmten deutſchen Vermögen, daß im Prinzip
eine Verſtändigung und die dauernde Einſtel-
lung der Liquidationen erzielt ſei. Soweit
eine Geſamtentſchädigund für die freizugeben-
den deutſchen Vermögen in Frage komme,
werde man noch mit einigen Wochen Zeit zu
rechnen haben, da auch die Dominiums mitzu-
ſprechen hätten.
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Großes Aufſehen ruft in London der ge-
ſtrige Artikel im „Daily Herald“ hervor, in
dem zur Flottenkonferenz geſagt wird, daß
England nur dann ein eigenes Jntereſſe an dem
Ausgang der Konferenz habe, wenn ſie die
Grundlage der engliſch- amerikaniſchen Flot-
teneinigung annehme. Da Frankreich, Jta-
Yen und Japan das ſchwerlich tun werden, wird
wohl auch dieſer Abrüſtungsanſatz ſcheitern.

Erklärungen
des Reichsernährungsminiſters Diekrich.

Reichsernährungsminiſter Dr. Dietrich
(Dem.) führte bei Begrüßung der auf einer
Beſichtigungsreiſe durch Süddeutſchland in
Konſtanz eingetroffenen Reichsratsmitglieder
aus: „Der Rhein iſt nicht nur der Schickſals-
ſtrom des deutſchen Volkes geworden, ſondern
insbeſondere des Landes Baden. Leider aber
betreibt die Reichsbahn eine Tarifpolitik, die
geeignet iſt, dem Rheinſtrom die Bedeutung als
Verkehrsweg zu nehmen, eine Angelegenheit,
die noch einer ernſten Prüfung unterzogen
werden muß.“

„Die großen Sorgen der Kommunen werden
entſcheidend nur behoben werden können, wenn
der Not unſeres Vaterlandes geſteuert werden
kann.“

Unter Bezugnahme auf die im Haag erzielte
Verſtändigung kann ich als Vertreter der
Reichsregierung nur ſagen, man darf nicht ver
geſſen, daß den übernommenen Verpflichtungen
und Opfern auch mancherlei Vorteile
(das iſt eine für einen Demokraten und Reichs-
miniſter ſeltſame flaue Empfehlung des Young-
planes. Red.) gegenüberſtänden, deren Bedeu-
tung das deutſche Volk erkennen ſollte, erlangt
es doch ſeine Souveränität wieder und iſt es
doch gelungen, die Reichsbahn wenigſtens von
den ausländiſchen Einflüſſen freizubekommen,
was übrigens auch von der Reichsbank gilt.
Vor allem aber, und das wird man beſonders
im Lande verſtehen, werden die beſetzten Ge-
biete frei, ſicherlich eine Tatſache, für die man
mancherlei Opfer auf ſich nehmen kann.

Zur Frage der Finanzreform
äußerte der Miniſter, dieſe könne nicht gelöſt
werden von dem Standpunkt aus, daß man
unbedingt Schädigungen einzelner Teile ver-
meiden wolle.

„Man wird hier ganz neue Wege gehen
müſſen. Wie weit das gelingt (9),
wird man abwarten müſſen. Aber ich habe

den beſtimmten Eindruck, daß ſich das deutſche

Volk gerade in dieſer Frage an einem ge-
ſchichtlichen Wendepunktbefindet.

Die Frage der Tariferhöhung
Der Verwaltungsrat der Deutſchen Reichs

bahn iſt am Montag zu einer Sitzung zuſam-
mengetreten, die am Dienstag und wahrſchein
lich auch noch am Mittwoch fortgeſetzt wird.
Auf der Tagesordnung ſtehen allgemeine
Tarif, Betriebs, Verwaltungs- und Perſonalk
fragen. Vor allem aber wird das Jntereſſe
der breiteſten Oeffentlichkeit die Stellungnahme
des Verwaltungsrats zu der Ablehnung ſeiner
Wünſche auf Tariferhöhung durch den Reichs
verkehrsminiſter Dr. Stegerwald ſein.

Dabei wird insbeſondere geprüft werden,
ob die bisherige Entwicklung der Einnahmen
mit den im Etat der Reichsbahn vorgeſehenen
Ziffern ſo weit Schritt gehalten hat, daß die
Reichsbahn die im April vorgenommene Lohn-
erhöhung aus eigenen Mitteln beſtreiten kann.

Die Reichsbahn ſcheint ſich zwar nunmehr
bewußt geworden zu ſein, daß eine Mehr-
belaſtung der deutſchen Wirtſchaft durch Tarif

erhöhung unter keinen Umſtänden in Betracht
kommt, man wird aber in der Annahme nicht
fehl gehen, daß die Reichsbahn entſprechend
gelegentlichen Hinweiſen des Reichsverkehrs-
miniſters Stegerwald nunmehr an das Reichs
finanzminiſterium mit dem Erſuchen heran-
treten wird, ihr mit Mitteln der Beförderungs-
ſteuer über die Schwierigkeiten hinwegzuhelfen,
die durch die letzten Lohnerhöhungen veranlaßt
worden ſind.

Die Beförderungsſteuer braucht das
Reich für Reparations und ſonſtige eigne
Finanzzwecke, ſofern im Reich nicht endlich die
vom Miniſter Dietrich für notwendig erklärte
ganz grundſätzliche Umwälzung der Finanz-
politik des Reiches kommt und ganz gehörige
Erſparniſſe herbeiführt.

Severing zu den Kommungalwahlen.
Jn einer Verſammlung der Sozialdemokra-

tiſchen Partei des Wahlkreiſes WeſtfalenSüd
ſprach in Bochum Reichsminiſter des Jnnern
Severing über die kommenden Kommunalwah-
len. Nach Ausführungen über die Notwendig-
keit einer kommunalen Sparpolitik ſagte Se-
vering hinſichtlich der Steuerpolitik, daß eines
der Ziele der Sozialdemokraten ſein müſſe, den
Abbau der Gewerbeſtener durchzuſetzen. Be-
laſte man die gewerblichen Unternehmungen
zu ſtark, ſo gefährde man die Rentabilität und
verſchärfe die Arbeitsloſenkriſe.
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Dieſe Rede iſt ein Meiſterſtück von Dema-
gogie und Stimmenfang: Ausgerechnet ein
Sozialdemokrat tritt jetzt für kommunale Spar-

Wieder Bürgerkrieg in China.
Der Oberbefehlshaber der chineſiſchen Trup

pen, General Wu-Fulin, hat die Selbſtändig-
keit der Provinz Hupe erklärt. Die Provinz
wird ihre Beziehungen mit der Nanking-
Regierung abbrechen und eine ſelbſtändige
chineſiſche Armee bilden. Acht Generäle in
Szechuan und Hankau ſind von der Nanking-
Regierung beauftragt worden, ihre Streit-
kräfte gegen General Tſchangfahkwei, den Be
fehlshaber der 4. Diviſton, mobil zu machen,
der die Abſicht zu haben ſcheint, ſich der Pro
vinz Kwangtung zu bemächtigen. Ungefähr
300 Meilen flußaufwärts von Hankau ſollen
bereits Kämpfe ſtattgefunden haben. Jn Kan-
ton herrſcht große Beſorgnis infolge der Mel
dung, daß General Tſchangfahkwei mit ſeinen
Leuten auf die Stadt losrückt.

Aus Schanghai wird gemeldet: Unter dem
Druck der vordringenden Streitkräfte Tſchiang-
Kai-Scheks hat die Armee des Generals
Tſchang-Fai-Kwei die Stadt Jtſchang (Pro-
vinz Hupei) geräumt. Tſchang-Fai-Kwei zieht
ſich in Eilmärſchen auf Hunan zurück.

politik, Abbau der Gewerbeſteuer und Ent-
laſtung der gewerblichen Unternehmungen ein,
alſo für das genaue Gegenteil deſſen, was die
Sozialdemokratie bisher ſtets gefordert und wo
ſie nur irgend konnte, durchgeführt hat. Das
klingt, als wenn Severing plötzlich den Sozia-
lismus abgelegt hätte. Aber: es klingt nur ſo,
es iſt ja nur eine Wahlrede, um bürgerliche
Wähler einzufangen (und dann hinterdrein zu
behandeln, wie die Sozialdemokraten bisher
ſtets Bürgerliche behandelt haben). Solange
die Sozialdemokratie regiert, wird es nie Spar-
politik, nie Steuerabbau und immer Arbeits
loſigkeit geben. Das wird ſchon vielleicht in
Kürze das ganze deutſche Volk erkennen.

Ruſſiſches Alkimakum
Die Londoner „Times“ meldet aus

Schanghai: Japaniſchen Berichten aus Mukden
zufolge iſt von dem ſtellvertretenden Sowjet-
kommiſſar des Aeußern Karachan eine War-
nung eingetroffen, die beſagt, wenn China den
Forderungen der Sowjetregierung nicht binnen
drei Wochen entſpreche, werde die Sowjetarmee
die ganze Eiſenbahn in Beſitz nehmen.

Chineſiſch-japaniſcher Zwiſchenfall.
Nach einer engliſchen Meldung aus Mukden

kam es in Fighling in einem Reſtaurant zu
einem Zuſammenſtoß zwiſchen chineſiſchen Poli-
ziſten und japaniſchen Soldaten von der Eiſen-
bahnwache. Der Zuſammenſtoß nahm raſch be
denkliche Formen an, und die chineſiſchen Poli-
ziſten gaben auf die japaniſchen Soldaten
Feuer, wobei drei Japaner verwundet wurden.
Das jar aniſche Garniſonkommando entſandte
ein Bataillon auf die chineſiſche Polizeiwache,
ließ die chineſiſchen Poliziſten entwaffnen unddie an den Zuſammenſf ſtoß Beteiligten ſeſt-
nehmen.

'Muſſolini

Der Papſt grollk
(Von unſerem römiſchen Vertreter.)

Noch liegt kein Staub auf den Lateran-
verträgen, noch hat der Papſt keine Gelegen-
heit gefunden, italieniſchen Boden zu betreten

denn bei jener Juliprozeſſion verließ er
zwar den Vatikan, nicht aber den Petersplatz,
der ſein Reich begrenzt und ſchon tauchen
neue Wolken auf zwiſchen der Città del Vati-
cano und dem Palazzo Venezia, wo nun

ſeinen ſchickſalsſchweren Schreib-
tiſch aufgeſchlagen hat.

Am Eingang zu dieſer venetianiſchen Burg,
die aus den Quadern des römiſchen
Koloſſeums errichtet wurde, halten des Duce
nachtſchwarze Musketiere, zwei Jünglinge
ſeiner blutjungen Leibgarde, die Wache, und
ſein Arbeitszimmer, den Landkartenſaal des
päpſtlichen und öſterreichiſchen Palaſtes,
weihte er mit einer Rede ein, die keinen
Zweifel darüber ließ, wohin die Fahrt geht.

Nämlich unmittelbar in den ſtarken, in den
reinfaſchiſtiſchen Staat, der keine anderen
Götter neben ſich duldet. Der ſchon dem Kind
im Mutterleib befiehlt, das Licht der Welt
gefälligſt faſchiſtiſch zu grüßen, der ihm als
erſtes Hemd die camicia nera anzieht und den
jungen Bürger auf Schritt und Tritt begleitet,
bis er das Gewehr zum Schutze des Duce und
der Revolution handhaben kann. Unterricht?
Unterrichten kann auch ein privates Unter
nehmen, der Staat aber hat die Pflicht,
Faſchiſten heranzubilden, Nationaliſten, hun-
dertprozentige Jtaliener! Daher fort mit
dem Unterrichtsminiſterium und an ſeiner
Stelle ein Miniſterium der nationalen Er-
ziehung geſchaffen! Die Kirche? Auch ſie hat
ſich meiner Formel zu beugen: Alles im Staat,
nichts außerhalb, nichts gegen den Staat! Die
Gegenformel einer „indirekten Macht“ der
Kirche weiſen wir unerbittlich zurück.

Und weiter: Für immer vorüber ſind die
Träume von einer zeitlichen Macht. Der
Kirchenſtaat iſt auf eine Stadt beſchränkt
worden, und dieſe Stadt auf wenige Hektar.
Hinterher ſind zwar wieder Jlluſionen auf-
getaucht, aber prompt von uns beigelegt wor-
den, mit Sanktionen, die auf dem Fuße ſolgten.
Allerdings iſt von der Beſchlagnahme einiger
Dutzend radikalkatholiſcher Blättchen bis zu
einem Kulturkampf noch ein weiter Schritt.
Die Kirche kennt unſere Lehre. Rom wacht,
daß ſie nirgend verletzt wird, neuntauſend
Schildwachen ſtehen in jedem Winkel Jtaliens,
jede Uebertretung zu melden. Uebrigens
ſtehen nur noch einige Grenz- und nord-
italieniſche Provinzen abſeits, an allen ande-
ren Orten arbeitet der Klerus eng zuſammen
mit dem faſchiſtiſchen Regime.

Der Papſt antwortete mit einer Fenſter
rede an die Jungkatholiken, die von den
strilloni des Oſſervatore Romano, den Zei-
tungsverkäufern, auf allen Märkten und
Gaſſen mit den Trompetentönen des großen
Ereigniſſes ausgeſchrien wurde. Die faſchi-
ſtiſche Preſſe bewunderte zwar die Geſchäſts-
tüchtigkeit des vatikaniſchen Organs, der ein-
zigen nichtfaſchiſtiſchen und damit, wenn man
will, oppoſitionellen Zeitung des Landes, fand
es aber unangebracht, daß ſich die strilloni, die
doch dem faſchiſtiſchen Syndikat angehören, ſo
lungenkräftig für die Konkurrenz einſetzen.

Und am nächſten Tag war der Kampf
zwiſchen Päpſtlichen und Schwarzhemden in
vollem Gange, wenigſtens auf dem geduldigen
Papier. Wie ein Mann ſchärften ſich die
Journaliſten des Liktorenbündels um ihren
vergötterten Duce. Und blieben dem Statt-
halter Chriſti kein Wort ſchuldig und hieben
zurück, daß die Druckerſchwärze rauchte, und
griffen an, als ſei niemals ein Ausſöhnungs-
vertrag unterzeichnet worden. Ja, man muß
geſtehen, daß der Papſt früher niemals ſo dicke
Luft zu riechen bekommen hat. Ober kann ſich
jemand erinnern, daß einem vormufſſoliniſchen
Papſt eine Verleumdung aller Jtaliener, aller:
derjenigen mit und ohne faſchiſtiſcher Partei
karte, öffentlich vorgeworfen worden iſt?

Betrachtet man ſich die Dinge, die den Groll
des Papſtes erregten, in ſachlicher Ruhe, fo
ergibt ſich, daß die „ſehr großen Schwierig



keiten“, ſich mit dem faſchiſtiſchen Regime zu
verſtändigen, nach wie vor in der Frage
gipfeln: Wem gehört die Jugend?
Eine Frage, auf die allerdings Muſſolini tags
zuvor eine deutliche Antwort gegeben hatte,
die aber durchaus nicht unerwartet kommen
konnte, denn ſo war ſeine Meinung ſchon
immer geweſen: vor und nach, vor allem jedoch
bei der Unterzeichnung der Lateranverträge.
Es wird vielen Leſern noch in Erinnerung
ſein, daß die Ausſöhnung an dem Problem der
Jugenderziehung beinahe geſcheitert wäre und
nur zuſtande kam, weil beide Teile in der
kritiſchen Stunde den Streitpunkt unter den
Tiſch wiſchten, ſtatt ihn zu klären. Jetzt taucht
er wieder als trennender Schatten auf.

Pius XI., über die Maſſen erregt und ſeine
Worte nicht mit der ſonſt bei ihm geübten Vor
ſicht wählend, ſchoß übers Ziel hinaus, als er
die von Muſſolini zugegebene Verfolgung der
radikalkatholiſchen Blätter und das Verbot ge
wiſſer katholiſcher Verbände, wie der Pfad-
finder, als ein Martyrium bezeichnete, das
einer ſpäteren Seligſprechung der Jung-
katholiken würdig ſei. Die faſchiſtiſche Preſſe
höhnt über dieſe Gloriole: wackere Märtyrer,
die von ihrem Henker halbe Fahrpreiſe auf der
Bahn verlangen und ſofort bewilligt bekom-
men, um nach Rom fahren zu können. Der
Papſt beklagt die Beſpitzelung, die Vedette, von
denen Muſſolini ſprach, aber er bekommt zu
verſtehen, daß dieſe Schildwachen eine ſtaat-
liche Kontrolle ausüben, auf die auch der
Kirchenſtaat ſeinetzeit nicht verzichten zu kön-
nen glaubte. Die Organiſation der katholiſchen
Jugend ſei ohne Zweifel politiſch, alſo geſetz
widrig.

Was aber die Faſchiſten am meiſten in Wur
brachte, das war. ein beſonders ſcharfgeſchlif-
fenes Wort vom Stuhle Petri her: „Der Tag
wird kommen und bald kommen, wo man
wieder bewährte Männer von unbeſtechlicher
Ehrlichkeit brauchen wird, und dann fällt die
Wahl auf euch, meine Söhne!“ Ob der Papſt
damit nun auf gewiſſe Skandale innerhalb der
Staatsverwaltung anſpielen wollte oder nicht,
der Faſchismus fühlte ſich jedenfalls getroffen
und witterte mehr: eine Herausforderung
Muſſolinis. Denn der Duce hatte ja ſeine
große Rede gerade mit einer Anerkennung der
makelloſen Sauberkeit ſeines Beamtentums
und mit der Drohung geſchloſſen, er werde jede
Verallgemeinerung bedauerlicher Vorkomm-
niſſe ſo unbarmherzig rügen wie ſeinerzeit als
ſeine Gegner aus der Matteotti-Affäre Kapitar
zu ſchlagen ſuchten. Dem Papſt wird nun vor
gehalten, er verlaſſe das geiſtliche Gebiet, um
ſich in recht menſchliche Dinge zu miſchen, er
ſchüre die Zwietracht, er verletze ſein hohes
Amt und entferne ſich ſehr weit von der Wahr
heit, er beleidige alle Jtaliener und treffe da
her mit ſeinen ungerechten Pfeilen ſich ſelber.

Wenn die Zenſur nicht die „ſchwarze
Chronik“ in den Tageszeitungen verbieten
würde, ſo wäre es umgekehrt leicht, mit einer
Ueberfülle von pikanten Einzelheiten Vergehen
und Verſtöße der Prieſter und Mönche zu
ſchildern. Wie, wenn der Faſchismus wegen
ſolcher Verfehlungen Einzelner den ganzen
Klerus in Acht und Bann tun wollte?

Der heilige Vater, das iſt der Kernpunkt
der faſchiſtiſchen Antwort, hat ſich fortan jeder
Politik zu enthalten. Wenn er ſich losſage von
Gott, um ſich mit aggreſſivem Geiſt mit menſch-
lichen Dingen zu beſchäftigen, ſo werde er
immer neununöneunzig vom Hundert der
Italiener zu nationaler Abwehr bereit finden.

Dr. Eberlein.
dD z„Wird der Amerikaner

L J c bweibiſch?
Das war vorauszuſehen! Wo im Leben

hätten ſich wohl gegen vordringende Kräfte nicht
auch ſolche des Widerſtandes erhoben? Es
mußte einmal dahin kommen, daß auch die
amerikaniſchen Frauen Widerſtand finden
würden. Daß ihnen Widerpart gehalten würde,
gegen ihr unaufhörliches Vordringen; und
Fehde angeſagt ihrem wachſenden Anſpruch!

Nun iſt es geſchehen. Noch finden ſie Geg-
nerſchaft,“Abwehr, Zurückweiſung, Feindſchaft.
Und der den Widerſtand zu organiſieren unter-
nahm, iſt ein Profeſſor. Profeſſor Robert
Rogers vom Technologiſchen Jnſtitut in Maſſa-
chuſetts agitiert ſeit Monaten. Wie es ſich
gehört, nicht etwo obenhin und an dem Kern-
problem vorbei, nein, von Grund auf entwickelt
dieſer tapfere Profeſſor eine kühne Theorie,
die von Grund aus ſehr reale Tatſachen unter
den Beinen hat. Und Erfolg hat! Profeſſor
Rogers wendet ſich auf das allerſchärfſte gegen
die ſeit 50 Jahren vom amerikaniſchen Unter-
richtsamt vertretene Doktrin der unbeding-
ten Gleichheit zwiſchen den Geſchlechtern. Eine
Doktrin, die bekanntlich dazu geführt hat, daß
heute in allen Erziehungs- und Unterrichts-
ſachen die amerikaniſche Frau unbedingt ton-
angebend iſt. (Woher ſich, leiſe geſagt, der
Einfluß der Amerikanerin langſam aber ſicher
erweiterte, ſich heute ſchon, herrſchend, auf das
Geſamtleben der Nation ausgedehnt hat.)

„Are americans effeminate?“ Auf deutſch:
Sind die Amerikaner weibiſch geworden, vder
werden ſie's? Das iſt die große Frage, mit
der dieſer Profeſſor aus Maſſachuſetts der
„EqualityDoctrin“ auf den Leib rückt. Er iſt
nämlich der ketzeriſchen Anſicht, daß die heutige
Generation amerikaniſcher Männer eine ſcharfe fragen
Reviſion aller nun ſeit 50 Jahren traditionell Erziehung.

Rechte.

Auswärkiges Amk und
Nakionalliberale Korreſpondenz.

Zu den Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
Klönne und der Nationalliberalen Korreſpon-
denz wird von zuſtändiger Stelle erklärt, daß
ſeitens des Auswärtigen Amts irgendeine Er-
mächtigung, ein Auftrag oder eine Billigung zu
privaten Verhandlungen in Paris nicht erteilt
worden iſt. Die Nachprüfungen ſind noch nicht
abgeſchloſſen. Es kann aber ſchon jetzt geſagt
werden, daß eine Jnſormation der Unterhan-
delnden vorher nicht ſtattgefunden hat, ebenſo-
wenig eine laufende Jnformation. Ob eine ge
ſprächsweiſe Berührung dieſes Themas vorge-
kommen iſt, konnte nicht feſtgeſtellt werden.
Uebrigens hat der Reichsaußenminiſter Ende
Mai bereits über dieſen Punkt unzweideutige
Aeußerungen gemacht.
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Ein Muſterſtück von Geheimdiplomatie
dieſer Erklärung: Daß entgegen den Behaup-
tungen des Organs der Volkspartei, der „Na-
tionalliberalen Korreſpondenz“ das Auswär-
tige Amt von den Beſprechungen unterrichtet
war, und daß die Enthüllungen alſo gar keine
Enthüllungen waren, wird zugegeben, aber ſo,
als ob das ganz Nebenſache ſei. Und es wird
beſtritten, was der Abg. Klönne gar nicht be-
hauptet hatte, nämlich, daß er von ſeiten des
Auswärtigen Amts irgendwie beauftragt oder
ermächtigt oder informiert worden ſei.

Jnsgeſamt rückt alſo das Auswärtige Amt
von den entſcheidenden Behauptungen der „Nat.
Korreſpondenz“ ab.

Neue Enkhüllungen
des Jungdeukſchen.

Der Jungdeutſche, der im Anſchluß an die
Mitteilungen der Nationalliberalen Korre-
ſpondenz noch einige Redakteure des Scherl-
verlages als Teilnehmer an den Beſprechungen
mit Vertretern des franzöſiſchen Nationalismus
genannt hatte, fügt jetzt noch die Namen des
deutſchnationalen Abgeordneten Treviranus,
des Kapitäns Ehrhardt, des Herrn von Glei-
chen und anderer Perſönlichkeiten aus den
Kreiſen der Rechten hinzu, die mit dem fran-
zöſiſchen Abgeordneten Reynaud vom „Natio-
nalen Block“ unterhandelt haben ſollen. Auch
der Abgeordnete von Lindeiner-Wildau ſoll
nach dem Jungdeutſchen neuerdings in Paris
im Auftrage der Deutſchnationalen Partet
verhandelt haben, worüber nähere „ſehr
intereſſante“ Mitteilungen in Ausſicht geſtellt
werden.

Neue Mikkeilung Dr. Klönnes.
Dr. Klönne bittet uns anläßlich der Preſſe-

meldungen über ſeine Verhanölungen mit
fremden Diplomaten, um die Verbreitung fol-
gender Mitteilung:

1. Jch habe niemals einem franzöſiſchen Mi-

Schweizeriſches Volksbegehren
zur Ordensfrage.

Aus Bern verlautet: Ein von über 75 000
gültigen Unterſchriften unterſtütztes Volksbe-
gehren verlangt, daß das in der Bundesver-
faſſung für Mitglieder der Bundesbehörden
und Angehörige der Armee ausgeſprochene
Verbot der Annahme von Orden und andern
Auszeichnungen auf alle in der Schweiz wohn-
haften Schweizerbürger ausgedehnt werde
unter Androhung des Verluſtes der politiſchen

nen vornehme und dabei mit kühnem freien
Herzen zu weſentlich neuen Grundſätzen der
Stellungnahme zu all dieſen Dingen gekommen
ſei. Der Gefahr des „Weibiſch-Werdens“ müſſe
ſchon dort begegnet werden, wo die Anſätze hier-
zu am deutlichſten hervortreten: nämlich bei
der Erziehung der amerikaniſchen Jungens.

Es iſt Tatſache, daß in Amerika ſeit 50
Jahren Knaben und Mädchen von der Zeit
ihres Schuleintritts an bis zum Abſchluß ihrer
elementaren Ausbildung vornehmlich von
Frauen gelehrt und erzogen werden, weil
die örtlichen Verwaltungen nicht ausreichend
hohe Gehälter zahlen, um geeignete männliche
Kräfte in den Lehrkörper hineinzuziehen. Gegen
die weiblichen Lehrkräfte macht Profeſſor
Rogers eine Reihe von wichtigen Einwenöun-
gen geltend, die er geradezu als Fehler bei der
amerikaniſchen Knabenerziehung anſieht. Da
iſt einmal eine gewiſſe methodiſche Vorein-
genommenheit dieſer Erzieherinnen. Ferner
ihre allzu liebevolle Verſenkung in kleinſte
Details. Jhre Abneigung gegen mathemathiſches,
politiſches und philoſophiſches Denken. Da-
gegen aber eine übertriebene Neigung, ſich in
abſtrakten Meinungen zu befeſtigen. Und
ſchließlich lieber Dinge mit Ergebung hinzu-
nehmen, als ſich mit ihnen in einem freien
Geben-und-Nehmen kritiſch auseinanderzu-
ſetzen.

Und die Folge dieſer verkehrten Grundlagen
der amerikaniſchen Erziehung? Ein „fe-
mini nes Denken“ der Jungens, wenn
ſie ins Alter der Reife eintreten ſollen: ein
Urteilen, das zwar in den Einzelheiten ſich als
zuſtändig erweiſt, in ſeinen Annahmen und
Behauptungen aber allzu ſchnellfertig, über-
trieben idegliſtiſch und ohne Rückſicht auf mit-
wirkende Tatſachen iſt und ſchließlich gegenüber
einer kritiſchen Prüfung verſagt. Die Jungens
ſind unwiſſend und intereſſelos bei allen Grund-
fragen der Ethik, der Politik, Wiſſenſchaft und

Sie bleiben noch lange „Kinder“
gewordenen Vorſtellungen über die beiden Ge verglichen mit Jungens ihres Alters und ihrer
ſchlechter, das Trinken und Kartenſpielen, ſowie
über Theater und Vergnügungen im allgemei-

Schulſtufe anderswo. Viele von ihnen bleiben
ſogar Kinder über das reife Alter hinaus.

der Abgeordnete

litär oder Politiker ein Militärbündnis ange
boten,

2. Eine deutſch-engliſch- franzöſiſche Zuſam-
menarbeit unter der Vorausſetzung der Berück-
ſichtigung der deutſchen Lebensnotwendigkeiten
ſtellt nach meiner Auffaſſung einen Akt der
Selbſtverteidigung der drei großen nordeuro-
päiſchen Mächte gegen wirtſchaftliche und ideelle
Angriffe dar, gleichgültig, von welcher Seite
ſie ausgehen. Eine derartige Zuſammenarbeit
hat keine Spitze gegen andere Länder, inſonder-
heit verſpreche ich mir keinen Erfolg davon,
eine geiſtige Bewegung, wie der Bolſchewis-
mus ſie darſtellt, mit Kanonen zu beſchießen.

3. Jch habe das Auswärtige Amt über alle
Verhandlungen, die ich führte, reſtlos unter
richtet.

Eine Erwiderung Lindeiner-Wildaus.
Abg. von Lindeiner-Wildau erklärt: „Die

Zeitung „Der Jungdeutſche“ ſtellt die Behaup-
tung auf, ich ſei kürzlich in Paris geweſen,
hätte dort mit franzöſiſchen Politikern ver-
handelt und hätte mich von dem Vertreter
eines deutſchen Linksblattes führen laſſen.
Jch ſtelle demgegenüber feſt, daß ich noch nie
in meinem Leben in Paris geweſen bin.“

Franzöſiſche Preſſeſtimmen.
Jm Pariſer „Soir“ ſchreibt der ſozialiſtiſche

Abgeordnete Freſſard: Es wird behauptet, daß
Reynaud revancheſüchtigen

Deutſchen, alſo denen, die Briand in ſeiner
Genfer Rede anklagte, die öffentliche Meinung
zu vergiften, die Rückgabe des Danziger Kor-
ridors und, wenn man Rechberg glaube, die
Wiederherſtellung der deutſchen Militärmacht
angeboten habe. „Wir wollen wiſſen, ob das
wahr iſt, wir wollen wiſſen, ob Reynaud uns
zu einer Entente führen will, in der
Frankreich über das Ohr gehanen iſt und für
die Frankreich die Koſten tragen würde.“

Nach Anſicht dieſes franzöſiſchen Sozia-
liſten und Verſtändigungspolitikers hätten
alſo die deutſchen Politiker bei den Beſprechun-
gen die deutſchen Jntereſſen ganz außerordent-
lich gut und geſchickt gewahrt.

Das „Journal des Débats“ nennt den Lärm,
der um die Angelegenheit gemacht wird, ſchäd-
lich für die deutſch-franzöſiſchen Beziehungen,
an deren Verbeſſerung jedermann arbeiten
wolle. Man dürfe die Bedeutung der Be-
ſprechungen nicht überſchätzen. Es ſei auch wohl
übertrieben, wenn man in dem Abgeordneten
Reynaud einen Vertrauensmann, wenn nicht
gar den Abgeſandten Poinarés erblicken wolle.

„Schädlich für die deutſch- franzöſiſchen Be
ziehungen“: auch das noch, obgleich die Ent-
hüller doch ſicher das Gegenteil beabſichtigt
haben. Wozu war uns das ganze denn nun
eigentlich gut?

Der Bundesrat hat einen Gegenvorſchlag
ausgearbeitet, der den Geltungsbereich des
bisherigen Verbotes inſoweit ausdehnt, als er
außer den Mitgliedern der Bundesbehörden
auch die Mitglieder kantonaler Regierungen
und geſetzgebender Behörden einbezieht. Wer
bereits im Beſitz von Orden iſt, kann nicht Mit-
glied ſolcher Behörden werden. Daneben ſoll
das Ordensverbot für Offiziere, Unteroffizier
und Soldaten aufrecht erhalten bleiben.

Die Angelegenheit wird nun zunächſt das
ſchweizeriſche Parlament beſchäftigen. Nachher
werden die Volksinitiative und der Gegenvor- hört.

ſchlag gleichzeitig dem Volke zum Entſcheid
unterbreitet.

Man ſieht, welche verhältnismäßig un-
bedeutenden Fragen das ſeit Jahrhunderten
ſich demokratiſch regierende Schweizervolk zum
Volksentſcheid bringt. Und in Deutſchland er
klären gerade die ſich demokratiſch nennenden
Parteien einen Volksentſcheid ſelbſt über eine
ſolche Exiſtenzfrage des Volkes, wie den Yo
ungplan für einen unerhörten Vorſtoß gegen
Regierung und Parlament. Die deutſchen
Pſendodemokraten werden noch viel lernen
müſſen, bis ſie reif ſind zu echter Demokratie.

Reichsjuſtizminiſter v. Guérard
in Wien.

Wie die Politiſche Korreſpondenz erfährt,
werden bei der für heute in Wien bevorſtehen-
den Zuſammenkunft des Reichsjuſtizminiſters
v. Gusrard mit dem öſterreichiſchen Juſtiz-
miniſter Dr. Slama auch einige Fragen der
Rechtsangleichung beſprochen werden. Der
Reichsjuſtizminiſter reiſt Mittwoch nachmittag
wieder von Wien ab.

Sollte der Beſuch des prominenten Zen-
trumsmitgliedes v. Guérard nicht in Wirklich-
keit ganz andere Zwecke haben? Die inner-
politiſche Lage Oeſterreichs und die anti-
ſozialiſtiſche Haltung des öſterreichiſchen Zen-
trums wären Grund genug, zu etner ſehr
ernſten Ausſprache.

Ein Munikionsdieb in der
Tſchechei verhaftet.

Aus Prag wird gemeldet: Am 8. September
wurde in Kaaden ein Mann wegen Vagabun-
dierens verhaftet, der ſich als Wilhelm Hein-
rich Hindemith, geb. 1901 in New Jerſey (USA.)
zuſtändig nach Hamburg, ausgab. Man fand
bei ihm eine auf fremden Namen lautende, von
einer Reichenberger Militärbehörde ausgeſtellte
Legitimation. Die Unterſuchung ergab, daß
dieſer Ausweis von dem Deſerteur Rudolf
Wieſner entwendet worden war, und daß dieſer
Deſerteur mit dem Verhafteten identiſch iſt.
Die eingeleitete Unterſuchung ergab ferner,
daß der verhaftete Wieſner gemeinſam mit
zwei anderen Deſerteuren vor einigen Wochen
einen Einbruch in das Artillerie-Munitions-
Depot Alt-Harzdorf (bei Reichenberg in
Böhmen) verſucht hatte. Sie hätten, wie er
geſtand, ſich in den Beſitz von Munition ſetzen
wollen, für die ſie ihm in Deutſchland als feſte
und gute Abnehmer bekannt ſeien.

Man glaubt deshalb, daß Wieſner mit den
Bombenattentätern in Deutſchland in Fühlung
ſtand. Wieſner wurde ferner nachgewieſen, daß
er vor längerer Zeit ein Eiſenbahnattentat bei
Weimar verſucht hatte, wo er einen Zug in
die Luft ſprengen wollte, um die Paſſagiere zu
berauben.

Jm Reichstagsgebäude wurde am Montag
die Jnterparlamentariſche Handelskonferenz
eröffnet, an der Vertreter von 43 Parlamenten
aus allen Weltteilen teilnahmen. Die Grüße
der Reichsregierung überbrachte Reichsfinanz-
miniſter Hilferding.

Der diplomatiſche Berichterſtatter des Lon-
doner „Daily Telegraph“ meldet: Nach Be-
richten aus Nanking hat Präſident Tſchiang-
kaiſchek den Oberſt a. D. Kriebel zum Nachfol-
ger des verſtorbenen militäriſchen Ratgebers,
Oberſt Bauer, ernannt. Oberſt a. D. Kriebel
hat früher dem bayeriſchen Generalſtab ange-

Man ſieht, dieſer Profeſſor hat Mut. Er
wagt es, die Grundlagen der heutigen Er-
ziehung des Amerikaners als vollſtändig ver-
fehlt und ungeeignet zu bezeichnen: die Folgen
davon rückſichtslos aufzudecken: und die große
Gefahr für die Zukunft des amerikaniſchen
Volkes klipp und klar mit in die Agitation
hineinzuſchleudern: die Gefahr der Verweich-
lichung und des Weibiſch-Werdens einer ganzen
großen Nation.

Die verfehlte Equality-Doktrin iſt ſoweit
getrieben und übertrieben worden, „daß die
Nation, wenn es ſo weiterginge, ſchlecht er-
zogen, vorlaut, und reſpektlos werden würde.“
Profeſſor Rogers ſieht in alledem nicht
gerade die Gefahr der Jrreligioſität; aber
die der religiöſen Halbheit, deren Glaube
mangels genügender dogmatiſcher Schulung
ſchwach und ſchwankend iſt.

Ein intereſſanter Beitrag zur Pſychologie
des modernen Amerikas! Schärfer hat bis
heute niemand auf die großen Gefahren für
den männlichen Volksteil hingewieſen als hier
der Profeſſor Rogers. Es geſchah nicht etwa
vor irgend einem beliebigen belangloſen
Hörerkreis, ſondern in der jährlichen Konfe-
renz der amerikaniſchen Geſchäftsleute in
Wallesley Maſſachuſetts und hat eine mächtige
Diskuſſion und lebhaften Widerſtreit der
Meinungen ausgelöſt. Freilich wird manches,
im Jntereſſe der beſſeren Agitationskraft, von
Prof. Eogers zugeſpitzt worden ſein. Zugegeben!
Aber weſentlich iſt immerhin, daß gerade in
Amerika eine der begründetſten Bewegungen
zur Wahrung des Männerrechts angehoben hat.

Dr. Wilhelm Obermann.

Ein Likerakur- Preis der Stadt
Berlin.

Der Berliner Magiſtrat hat ſich nunmehr,
dem Beiſpiele der Städte Frankfurt a. M.,
München, Wien und Hamburg folgend, auch
entſchloſſen, für die Schaffung eines Literatur-
Preiſes der Stadt Berlin eine beſtimmte Geld-

ſumme zur Verfügung zu ſtellen. Es handelt
ſich hier um eine Stiftung, die nicht aus-
ſchließlich Dichtern zugute kommen ſoll, deren
Geburtsort die Reichshauptſtadt iſt, ſondern
zur Bewerbung um den Preis ſind alle deutſch-
ſprachigen Schriftſteller zugelaſſen, denen es
möglich iſt, den Nachweis eines mehrjährigen
Aufenthaltes in Berlin zu erbringen.

Für die Verteilung der Preiſe in einer Ge-
ſamthöhe von RM. 10000 will man ein Kura-
torium einſetzen, das ſich aus Mitgliedern des
Magiſtrats und des Stadtparlaments ſowie
aus Sachverſtändigen zuſammenſetzt, von denen
je 2 die Preußiſche Akademie der Künſte und
der Schutzverband des Deutſchen Schrifttums
entſenden ſollen. Werlentlich iſt, daß ſich unter
den Sachverſtäydiger auch Repräſentanten der
jüngeren Kunſtrichtung befinden ſollen.

Vorſchläge für eine
Volks Einheitsſchule.

Der Kultur- Abteilung der Techniſchen Hoch-
ſchule in Braunſchweig iſt von dem Hauptaus-
ſchuß der Arbeitsgemeinſchaften Braunſchwei-
giſcher Lehrer der Vorſchlag unterbreitet wor-
den, das Volksſchulweſen einer völligen Um-
geſtaltung zu unterziehen. Es iſt beabſichtigt,
die Volksſchule zu einer zehnſtufigen
Volks-Einheitsſchule auszubauen, die ſich in
eine Volksgrundöſchule und eine Volksmittel-
ſchule gliedern ſoll. Die Volksgrundſchule um-
faßt einen ſechsjährigen Lehrplan und die Mit-
telſchule einen vierjährigen. Die Höheren
Schulgattungen ſollen ſich dieſer Einheitsſchule
organiſch anſchließen. Ueber die Reformen des
Höheren Schulweſens liegen Vorſchläge bisher
noch nicht vor.

Lehrer: „Karl, nenne mir einmal verſchiedene
Fleiſchſorten.“

Schüler: „Ochſenfleiſch, Schweinefleiſch!“
Lehrer: „Gut ſo, wer weiß noch welche
Ernſt (Sohn eines Dentiſten) „Zahnfleiſch

Herr Lehrer!“ Sonnenſchein“.)
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Aus Merſeburg.
Scheingeld.

Es gibt Geldſcheine: ihr Beſitz ſoll, einem
Gerücht zufolge S machen.Es gibt aus cheingeld: wer es findet, wirft
es nach einer Sekunde wütend in die Ecke.

Ein ſolches Scheingeldſtück lag vor zwei
Tagen im Rinnſtein des Marktplatzes. r
die Größe eines ausgewachſenen Zwei-Mark-
m res Leicht lagerte der Straßenſtaub auf
ihm.

Späheraugen wittern überall Beute. Ein
ſolches Augenpaar wurde durch den Metallglanz
angelockt. Vom Erblicken zum Zugreifen war
nur ein Augenblick. Die Hände des Augen
beſitzers mißachteten den Staub, griffen das
Metall und hoben es in Sichtweite.

Die Falkenaugen rollten im Kreiſe, die Stirn-
partie über ihnen wurde in Falten zuſammen-
gezogen. Es i aus, als wenn ſich plötzlich
ein Gebirge gebildet hätte. Die Lippen wurden
nach unten gezogen und die Hände legten das
Stück ſorgfältig in den Rinnſtein zurück.

Der Enttäuſchte lachte dann froh über ſeinen
Einfall und wanderte weiter.

Das Scheingeld hatte nicht ſehr lange Ruhe.
Ein Siebenjähriger ſuchte ſyſtematiſch die Rinnen
ab. Er ſtieß auf das blinkende Metall. Aber
er war Fachmann Schob es nur mit dem Schuh
einige Zentimeter fort. Er hatte den Schwin
del erkannt und ſuchte weiter. Mit ſolchen Mätz-

Und dann kam ein Alter, klapprig, dürr, ge
bückt. Er beugte ſich mühſam herunter, angelte
mit mageren J das Metall aus dem
Staubhäufchen; putzte es am abgeſchabten Rock
ärmel, ſteckte es in die Tiſche. und zog ab.

Der Alte tat mir leid. Jch nehme an, er
hätte es nicht erkannt und ging zu ihm, um ihn
aufzuklären. Da zwinkerte es in den trüben
Augen ganz liſtig; er ſagte: „Vielleicht fällt
eener doch drauf rein!“ Dann drehte er ſich um
und ſchurrte weiter.

Jch ſah ihm nach und hoffe, er hat niemand
mit dem Blechding hineingelegt.

Die Schuld der ganzen Sache trägt eigentlich
der kleine Doppelgänger des echten Zweimark-
ſtückes. Warum mußte das Ding auch ſo echt
ausſehen.

Winzerfreuden.
Nun ſind die großen Dolden vom Hollun-

derſtrauch, die wir alten Merſeburger in un
ſerer Jugend „Schiwecke“ nannten, reif
worden. Da heißt es „vorſichtig ſein, meine
Damen und Herrn!“ Wehe dem harmloſen
Gemüt, daß ahnungslos unter den weit über
die Straße ragenden Hollunderbeeren einher-
ſpaziert. Unverſehens werden n die blauen
Beeren auf den Rücken geworfen, denn ein
freigebiges Völkchen hauſt und ſchmauſt über
unſeren Köpfen. Amſel, Droſſel, Fink und
Star haben ſich hier zur Weinleſe eingefunden.
Das pfeift und flötet und ſingt und ſchwatzt
mit größter Ausgelaſſenheit und Wohlbehagen
vom erſten Sonnenſtrahl bis zur herein-
brechenden Nacht. Winzerfreuden!

Wer aber da glaubt, daß die kleine Schar
erntet, ohne geſät zu haben, der irrt ſich ge-
waltig. Alljährlich ſorgen, die da heute ernten,
für weiteſtgehende Verbreitung dieſer hier ſo
maſſenhaft auftretenden Sträucher. Davon
kann ſo mancher Gartenbeſitzer ein Liedchen
n der in jedem Frühſommer viele kleine
Hollunderſträucher aus ſeinem Garten heraus
reißen muß.

Vorbereitungen zum Okktoberfeſt.
Am Montagvormittag wurde der Nulandt-

platz von den ſtädtiſchen Arbeitern für die
Oktoberwieſe aufgeteilt. Am Nachmittag ſind
bereits die erſten Wagen angekommen.

Häuſer aus kunſtvoller alker Zeit.

Die ausgebeſſerte Barockfaſſade.
Vor kurzem wurden die Wiederherſtel-

lungsarbeiten am Giebelaufbau des Hauſes
Obere Burgſtraße 9 vollendet. Schon immer
zog gerade dieſes Haus die Blicke auf ſich,
denn ſeine architektoniſche Schönheit iſt wohl
unbeftritten. Um ſo mehr fällt das Haus nun
auf, da der Giebel eine durchgreifende Reno-
vierung erfahren hat und mit einem hellen,
freundlichen Anſtrich verſehen worden iſt. Be
ſonders reizvoll wirken die dekorativen Säu-
len, die den Aufbau ſo außerordentlich leben
dig machen. Die rechte Seite der Oberen Burg-
ſtraße bietet im übrigen durch ſeine Vielfalt
der Formen in Faſſaden und Dächern einen
Anblick von ſeltener Schönheit.

Ein zweikes Gleis
der Mübag am Skadkpark.

Seit Ende voriger Woche iſt die Straße
am Stadtpark für jeden Verkehr vollkommen
ihr worden. Die Merſeburger Ueber-
andbahn A.G. iſt dort beſchäftigt, ein zwei-

tes Gleis zu legen. Die Erdarbeiten ſind
ſchon ſehr ſortgeſchritten, daß in den nächſten
Tagen die Bohlen gelegt werden können.
Einige der ſchönen Bäume mußten der Neue-
rung zum Opfer fallen. Maſten und Bogen
ſind ſchon angefahren worden. Der zwei-
gleiſige Ausbau war zur reibungsloſen Ab
wicklung des 20-Minutenverkehrs notwendig.
Aus dieſem Grunde werden auch am Roſen-
garten und in Ammendorf neue Weichen gelegt.

D. V. P. und Volksbegehren.
Wir werden gebeten, nachſtehenden Be

ſchluß der DVP. zu veröffentlichen:
Die Deutſche Volkspartei faßte in der

uandsſtsnng am Montag folgenden Be
uß:ß:
„Der Vorſtand der Deutſchen Volkspartei,

Ortsgruppe Merſeburg, lehnt einſtimmig den
Eintritt in den G das Volks

ge Gotthardtſtraße Nr. 18 wohnende Schriftſetzer

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
ch

In der letzten Nacht ſcheint eine Einbrecher
bande, beſtehend aus drei Perſonen, in Merſe
burg abermals ihr Unweſen getrieben zu
haben. Sie wurde jedoch in zwei Fällen von
einem Wächter der Halleſchen Wach-
und Schließ geſellſchaft in ihrer Tätig-
keit geſtört. Als der Wächter, um 11.24 Uhr,
die Michel- rikett-Verkaufsſtellein der Nulandtſtraße betrat, kam ihm ein
Mann mit einer Eiſenſtange ent-gegen. Auf ſeinen Anruf: „Stehen bleiben!
Hände hochl“ ergriff der Mann die Flucht,
ſprang über den Zaun ünd rief:
„Warte, das nächſte Mal ſchießen wir dich über

den Haufen!“
Hinter dem Zaun ſtanden noch zwei Männer.
Sie verſchwanden dann alle drei zwiſchen den
dort ſtehenden Möbelwagen, über die Eiſen
bahnanlagen hinweg, ohne daß es dem Wäch-
ter möglich war, einen dieſer Dunkelmänner
zu ergreifen.

Kurz darauf überraſchte dergleiche Wächter zwei Mann, vondenen der eine Ecke Nulandtſtraße und Weißen
felſer Straße

Schmiere ſtand.
Als der Beauftragte der Wach- und Schließ-
geſellſchaft das Grundſtück der Firma Wil
helm Engel revidieren wollte, kam ihm
ein Einbrecher aus dem Laden entgegenge-
ſprungen, der auf der Flucht zwei Schlüſſel
verlor, die, wie ſpäter feſtgeſtellt wurde, im
Laden auf dem Tiſch gelegen hatten. Der
Wächter verfolgte den Fliehenden. Der Ein-
brecher ſchoß dabei auf den Verfolger, ohne ihn
glücklicherweiſe zu treffen. Anſcheinend iſt
noch nichts geſtohlen worden. Die Ladentür
war durch einen Dietrich oder einen Nach-
ſchlüſſel geöffnet worden.

Die Diebſtähle nehmen überhand.
Am Sonnabend wurde in der Zeit von

16—-18 Uhr ein Diebſtahl ausgeführt, der von
unglaublicher Dreiſtigkeit zeugt. Der in der

W. war mit ſeiner Familie kurze Zeit aus
gegangen und während dieſer Zeit iſt die Woh
nung mit einem Nachſchlüſſel geöffnet und aus

Auf den Spuren der
Einbrecherbande?

Der Mann mit der Eiſenſtange. Piſtolenſchuß auf den Wächker.
Die geſtörken Einbrecher.

dem Kleiderſchrank drei Anzüge des W. mit
dazugehörigen Kleiderbügeln geſtohlen worden.
Es handelt ſich um zwei noch neue und einen
getragenen Anzug, die von dem Geſchädigten
auf etwa 300 Mark angegeben werden.

x

Was geſtohlen wurde!
Ueber den neuerlichen ſchweren Einbruchs

diebſtahl wurde bereits ausführlich berichtet.
Jm Intereſſe genauer Feſtſtellung bei einem
eventuellen Verſuch, die geſtohlenen Gegen-
ſtände zu verkaufen, bringen wir eine Auf-
ſtellung der entwendeten Apparate und
Röhren.

Es wurden geſtohlen: eine Phillippsnetz-
anode 3003; eine Phillippsnetzanode 3009; ein
Radioapparat Paladin 20; drei Manometer;
ſieben Voltuhren; ein Mondenetzgerät; drei
Röhren; ein Vierröhrenapparat „Seibt“; vier
Telefunkenröhren RE604, 4 Volt; drei Tele-
funkenröhren R 134, 4 Volt; zwei Telefun-
kenröhren RE 144, 4 Volt; fünf Telefunken-
röhren R 154, 4 Volt; drei Telefunkenröhren
RE084, 4 Volt; zwei Telefunkenröhren
RE074, 4 Volt; vier Telefunkenröhren
R 062, 4 Volt; fünf Telefunkenröhren R B
054, 4 Volt; fünf Telefunkenröhren R 1104,
4 Volt; ſechs Telefunkenröhren
4 Volt; vier Telefunkenröhren R 1504, 4
Volt; drei Telefunkenröhren R B. 1503, 4 Volt;
elf Valvo A 408, 4 Volt; ſieben Valvo El 406,
4 Volt; dreizehn Valvo N 406, 4 Volt; neun
Valvo L 413, 4 Volt; ſieben Valvo I 415 D,
4 Volt; fünf Valvo L 414, 4 Volt; zwei Valvo
H. 4100, 4 Volt; zwei Valvo l 4100 D, 4 Volt;
zwei Valvo I. 4180, 4 Volt; drei Valvo-Mik-
tronröhren, 4 Volt; acht Valvo El 206, 2 Volt;
zehn Valvo A 206, 2 Volt; acht Valvo H. 206,
2 Volt; dreizehn Valvo I 215, 2 Volt; ſieben
Valvoröhren V 206; zwölf Gleichrichter-
röhren, 220 Volt; acht Gleichrichterröhren, 250
Volt; ſechs Gleichrichterröhren, 33 Volt; fünf
Gleichrichterröhren, 22 Volt; acht Gleichrichter-
röhren, 1503 Volt; ſechs Gleichrichterröhren,
1504 Volt; ein Satz Paladinröhren; zwei Per-
trix-Anoden, 90 Volt; zwei Löwe-3-Fachröhren;
vier Drehkondenſatoren; zwei Kamev-Doſen;
Spulerkoppler, zwei- und dreiteilig.

Wirkſchaftsverband gegen eine
Verlegung von Behörden.

Für Erhaltung der Merſeburger Zauberſprüche.
Es wird uns geſchrieben:
„Am 20. September hielt der Vorſtand des

Wirtſchafts verbandes für Handel
und Jnduſtrie in Merſeburg aber-mals eine Sitzung ab. Von den Gegenſtänden
der Tagesordnung, die ſehr umfangreich war,
und deren Beſprechung ſich daher auch au
Stunden erſtreckte, eignen ſich allerdings die
meiſten nicht für eine Bekanntgabe an die All-
gemeinheit.

Mitgeteilt ſei aber, daß der Vorſtand des
Wirtſchaftsverbandes und damit glaubt er
auch ſeine geſamten Mitglieder hinter ſich zu
haben einmütig der Auffaſſung war, daß
aus den in Nr. 195 des „Merſeburger Tage-
blatt“ vom 21. Auguſt 1929 ausgeſprochenen
Gründen

eine Verſchmelzung der Städtefenerſozietät
nicht im Jntereſſe der ſtädtiſchen Verſiche
rungsnehmer gelegen iſt, daß dieſe Ver-
ſchmelzung, und damit ihre Verlegung, aber
aufs ſchwerſte wieder die Belange Merſe
burgs ſchädigen würde. Der Vorſtand des
Wirtſchaftsverbandes glaubt, daß endlich

Vom Rade geſtürzk.
Am Montag gegen 16,45 Uhr ſtürzte in

der Weißenfelſer Straße, unweit der Kaſerne,
ein Radfahrer. Er kam von Leuna und hatte
an ſein Rad eine Schaufel befeſtigt. Plötzlich
riß der Bindfaden und der Stiel kam in die
Speichen des Vorderrades. Ein zweiter Rad-
fahrer fuhr über den Geſtürzten, konnte aber
ſeine Fahrt fortſetzen. Der Verunglückte er
litt einige Hautabſchürfungen, außerdem mußte
Ton ſchwerbeſchädigtes Rad in Raparatur
geben.

Straßenverbreiterung.
Seit ein paar Tagen iſt nun endlich die

Verbreiterung der Straße am Klauſentor be-
endet. Die neugeſchaffene Straße entſpricht
allen Anforderungen. Auf der einen Seite
der Schienen ſind noch 2,50 Meter Straßen
fläche dazugekommen. Um den Lärm des Ver-
kehrs am Krankenhaus zu dämpfen, hat man
die Straße aſphaltiert.

Richks gebeſſert!
Aus unſerem Leſerkreiſe wird uns

ſchrieben:
„Jn der vorigen Woche war bekanntlich

die Chauſſee nach Halle gleich hinter Merſe
burg am Schafſtädter Bahnühergang wegen
Ausbeſſerungsarbeiten geſperrt Alle Auto
fahrer freuten ſich ſchon, daß die Fahrt über
den Gleisſtrang nun ſanft und unmerkbar vor
ſich gehe. Wie groß iſt jetzt die Enttäuſchung!
Man ſpringt förmlich mit dem Aulo über die

ge

begehren ab und überläßt itgliedern der
Ortsgruppe ihre Stellungnahme.“

Unebenheiten an beſagter Stelle und mußleider feſtſtellen, daß ein Fachmann

einmal mit den Verlegungsabſichten hieſiger
Behörden und dergleichen Schluß gemacht
werden müßte.
Der Vorſtand des Wirtſchaftsverbandes

wird auch ſelbſt das ſeine tun, um dieſe Ver-
ſchmelzung und Verlegung möglichſt zu ver-
hindern.

Unter anderem beſchäftigte ſich der Vor-
ſtand dann auch mit einer mehr kulturelle
als wirtſchaftliche Dinge berühren-
den Frage: ihm iſt gerüchtweiſe mitgeteilt
worden, daß die Gefahr beſtehe, aus Merſe-
burgs Mauern könnten die berühmten

Zauberſprüche
nach dem Abſterben der letzten Domkapitulare
in ein Muſeum der Reichshauptſtadt überführt
werden. Dies auch deshalb, weil dieſe koſt-
baren und unerſetzlichen Dokumente nicht hin-
reichend geſichert erſchienen.

Auch hier will der Wirtſchaftsverband
Schritte tun, damit dieſe Sicherheit ge-
ſchaffen und die Schätze Merſeburg erhalten
werden.“

nend hier nicht gearbeitet hat.
die „Ausbeſſerung“?

Wozu alſo

2

Die Klage mag berechtigt ſein und man
ſollte verſuchen, die Mängel zu beheben, damit
an jener gefährlichen Verkehrskreuzung die
Unfallſtatiſtik nicht noch vermehrt wird. Jn
abſehbarer Zeit dürfte ja dieſer Bahnübergang
ſowieſo verſchwinden. Wie wir bereits mit
teilen konnten, iſt geplant, die Bahnſtrecke
unter der Landſtraße hindurchzuführen. Bei
den vorläufigen Ausbeſſerungsarbeiten hat
man übrigens eine beſſere Sicht durch Nieder
legung von einigen Büſchen, die die Fern
ſicht behinderten, geſchaffen.

Die Wahlen zum Provinziallandtag.

Entſprechend dem Beſchluß des Provinzial-
ausſchuſſes vom 22. Auguſt iſt die Zahl der
Provinziallandtagsabgeordneten für die Pro-
vinz Sachſen bei einer Einwohnerzahl von
3 277 476 auf 113 feſtgeſetzt worden. Jm
Regierungsbezirk Merſeburg werden zu einem
Wahlbezirk vereinigt der Stadtkreis Eisleben
mit dem Mansfelder Seekreis, Stadt- und
Landkreis Merſeburg, Stadt und
Landkreis Naumburg und Stadt- und Land-
kreis Wittenberg.

Die Wählerliſten ſind vom 12. bis 25.
Oktober einſchließlich öffentlich auszulegen. Die
Bezirkswahlvorſchläge müſſen ſpäteſtens am
Mittwoch, dem 23. Oktober, bis Mitternacht
beim Provinzialwahlleiter eingereicht werden.
Vorſchläge müſſen von mindeſtens zehn Wahl-
berechtigten, die beliebigen Wahlbezirken der
Provinz angehören können, unterzeichnet ſein.
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Der „Goldene Hecht
am blauen Band.

Das unter dieſem Kennwort für die nächſten
Jahre vorgeſehene, von der SportanglerVer-
einigung „Hrüh auſ“Merſe urg ausgeſchr ebene
Preisangeln auf Aen indet erſtmalig
am 6. Oktober ſtatt. n VereinenGaues 9b vom Deutſchen Angler-Bund, E. V.
ſind die Einladungen bereits am 1. September
zugeſandt und es iſt mit der Beteiligung der
Weißenfelſer, Zeitzer, Naumburger und Hallen
ſer Sportvereine zu rechnen.

Der von der Sportangler- Vereinigung aus-
geſetzte Ehrenpreis beſteht aus einem in 14
Karat ausgeführten Hecht im ſilbernen Eichen-
kranz und dürfte für alle Sportangler ein
nügender Anſporn ſein, ſich an dieſem Preis
n zu beteiligen. Dieſer Ehrenpreis nebſt
Urkunde wird Eigentum des 1. Preisträgers,
ſofern die, der Ausſchreibung zugrunde lie-
c Bedingungen erfüllt ſind. Ob das

isher feſtgelegte Mindeſtgewicht noch um ein
Geringes herabgeſetzt wird, wird nochmals
vom Sportausſchuß eingehend geprüft werden.
Es handelt ſich alſo nicht, wie teilweiſe an
ger wird, um einen Wanderpreis. Mit
er Ausführung dieſes Ehrenpreiſes iſt die

Juwelierfirma Hermann Schladitz, Merſeburg,
beauftragt.

Außer dieſem 1. Preis ſtehen bei reger
Beteiligung noch weitere Preiſe vom Verein
aus zur Verfügung, da das geſamte Start-
eld für Preiſe angelegt wird. Auch namhafteFirmen haben angeſichts dieſer Veranſtaltung

Preiſe geſtiftet.
Leider iſt der

Fiſchbeſtand in der Saale
erade in letzter Zeit arg geſchädigt worden,

ſo daß kein allzu großer Sport zu erwarten
iſt. Aber trotzdem wird es einem guten
Sportangler mit waſſerfremden Köderfiſch oder
uten Spinner gelingen, einen vder mehrereFiſche zu fangen. Zählen doch außer dem

Hecht und Aal auch Aländer, Barſch, Döbel,
Quappe, Rapfen, Zander und Welſe mit zu
den Raubfiſchen. Sind auch all' dieſe Arten
in „unſerer lieben Saale“ gar ſeltene Gäſte
in den letzten Jahren geworden, ſo dürften
ſich doch immerhin noch einige gute Exem-
plare auch hier aufhalten. Das hat das große
Fiſchſterben bei Ammendorf bewieſen, auch
dort hatte niemand mehr eine ſo große An
zahl Fiſche vermutet.

Vor allem aber möge der eigentliche Zweck
dieſer Veranſtaltung erreicht werden: Die
mitteldeutſchen Sportangler-Vereinigungen ein-
ander näher zu bringen, damit ſie in enger
Fühlungnahme in allen ſportlichen Fragen
ihre Meinungen austauſchen und in den kom
menden Jahren ihre Rechte gemeinſam ver-
treten zu können.

Der Tierſchutzkalender für 1930.
Der bekannte Tierſchutzkalender, der all

jährlich ſeinen Weg hinaus in das Land zu den
Kindern 9yot, iſt in ſeiner Ausgabe für das
Jahr 1930 erſchienen. Die Beſchaffung des
Kalenders in den Schulen kann angeſichts
ſeiner guten Dienſte, die er für die Tierwelt
leiſtet, nur wärmſtens empfohlen werden. Wie
weit auch die Kirche ſich um das Schickſal
der ſtillduldenden Tiere kümmert, zeigt eine
Stelle aus der ruſſiſchen Liturgie: „Und auch
für ſie, die ſtillduldenden Tiere, die mit uns
des Tages Laſt und Hitze tragen und ihre
unſchuldigen Leben hergeben müſſen für des
Menſchen Wohlergehen, erflehen wir deine
große Güte, o Gott.“

Kurſächſicher Handwerkerkag.
Der Mitteldeutſche Handwerkerbund, die

ge Organiſation in Mitteldeutſchland, ruft
as geſamte Handwerk und Gewerbe im Oſten

des Regierungsbezirkes Halle Merſe
burg zu einem Kurſächſiſchen Handwerkertag
für Sonntag, den 6. Oktober, nach Wittenberg
auf. Jm Mittelpunkt dieſer bedeutſamen
Handwerkertagung ſteht die öffentliche Hand
werkerkundgebung am Sonntag nachmittag, für
die der ſächſiſche Finanzminiſter Weber-Dresen
den Hauptvortrag über das Thema „Wirt-
ſchafts- und finanzpolitiſche Zeitfra en in ihrer
Bedeutung für das Handwerk“ übernommen
hat. Bundespräſident Geßner- Erfurt wird
in einer Anſprache auf die Bedeutung der
preußiſchen Kommunalwahlen vom 17.
November für Handwerk und Gewerbe hin-
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weiſen. Der Kun ung geht am Sonntag
vormittag eine Führerbeſprechung voran, in
der giwtigg a Fragen erörtert
werden. lle Vorbereitungen ſind im Gange,
um den Kurſächſiſchen Handwerkertag zu einer
eindrucksvollen Kundgebung des haändwerker-
lichen Berufsſtandes zu geſtalten. z

Wekkervorherſage.
Mit ſtarkem Barometerfall iſt ein neues

Tiefdruckgebiet nach Jsland vorgeſtoßen. Ueber
dem europäiſchen Kontinent verſtärkt ſich der
Luftdruck, und ſo iſt ein abgeſchloſſenes Hoch
druckgebiet entſtanden, das vom Kanal her oſt
wärts weiterwandert und unſeren Bezirk
morgen überdecken wird. Jn ſeinem Bereich
iſt bis auf Morgennebel ziemlich heiteres und
langſam wärmer werdendes Wetter zu erwar-
ten. Die Geſamtwetterlage hat jedoch bei wei-
tem nicht wieder die Feſtigkeit erhalten, die ſie
vor der r Schlechtwetterperiode beſaß.
Es iſt ſehr leicht möglich, daß ſich am Süd-
rande des großen Tiefdruckgebietes neue Stö-
rungen ausbilden, die noch im Laufe dieſer
Woche abermals ſchlechtes Wetter bringen.

Vorherſage bis Mittwochabend: Bis
auf Morgennebel zunächſt ziemlich heiter,
Temperatur langſam ſteigend, ſpäter neu ein
ſetzender Wolkenaufzug.

Gerichtsver handlungen
in dieſer Woche.

Jn dieſer Woche werden unter anderem
folgende Strafſachen verhandelt werden:

Am Mittwoch, dem 25. d. M., 12 Uhr,
vor dem Schöffengericht „Abt. 22, gegen den
Geſchirrführer Willy B. in Schafſtädt, wegen
Unterſchlagung; 125 Uhr, gegen die Schnei-
derin Jda H. in Halle, wegen Diebſtahls. Am
Donnerstag, dem 26. d. M., 9 Uhr, vor dem
Schöffengericht Eisleben, gegen den Kaſ-
ſierer Richard P. in Bremen, wegen ſchwerer
Amtsunterſchlagung und Urkundenvernichtung
und vor dem Schöffengericht, Abt. 23, 10
Uhr, gegen den Arbeiter Wilhelm W. in Halle,
wegen gewerbsmäßiger Hehlerei; 114 Uhr,
gegen den Schachtmeiſter Karl R. in Schotte-
rey, wegen fahrläſſiger Tötung. Um 9 Uhr,
vor dem Schöffengericht, Abt. 21, gegen den
Schriftſteller Dr. St. in Berlin wegen Ver-
gehen gegen Paragraph 8 Ziff. 1 des Geſetzes
zum Schutze der Republik. Der Angeklagte hat
am 26 Februar 1929 in Delitzſch in einer Ver
ſammlung in ſeiner Rede darauf Bezug ge-
nommen, daß er anderwärts die Feſtigung
der Staatsform mit der Verkruſtung eines
Kuhſtalles verglichen habe, deswegen ange-
klagt, aber freigeſprochen worden ſei. Die An-
klage erblickt hierin eine neue Beſchimpfung
der Staatsform.

Spiel muß ſein Aber.
Von den Kindern, die am Montag abend,

bei Einbruch der Dunkelheit, auf den Feldern
hinter der Gagfahſiedlung ihre Drachen ſteigen
ließen, war es beſtimmt eine nette Jdee,
Papierlaternen, ſo wie wir ſie von dem Som-
merfeſt her kennen, am Schwanze der Drachen
zu befeſtigen und ſo mit in die Luft ſteigen
zu laſſen. Es ſah ganz geheimnisvoll aus
und machte den Kindern viel Spaß. Einen
Spaß, den man ihnen nicht gerne verderben
möchte. Auch eine Anzahl Erwachſene nahmen
regen Anteil an dem „unterhaltenden“, aber
gefährlichen Spiel. Auf den Feldern dort
ſtehen auch Strohdiemen und man brauchte
ſich nicht zu wundern Kinder gehen mit
Feuer nicht beſonders rig um wenn
eines Tages einer dieſer Diemen in Flammen
aufgeht.

Das 15. Treffen
der Verbandsleiter und Jugendführer des

Regierungsbezirks Merſeburg

findet am 12. und 13. Oktober d. Js. im
Vater Hemprich-Haus bei Naumburg ſtatt. Die
Tagung ſoll im Zeichen einer Arbeitsgemein-
ſchaft mit folgender Tagesordnung ſtehen:
Sonnabend, den 12. Oktober, wird ein Licht-
bildervortrag um 20,30 Uhr mit dem Titel
„Unſere ſchöne Heimat“ geboten. Sonntag,
den 13. Oktober, ſtehen als Darbietungen die
Vorträge von Berufsſchuldirektor Lauriſch-
Weißenfels über „Berufsſchule und Jugend-
pflege“ und von Kreisjugendpfleger Lehrer
Markus-Torgau über „Winterarbeit in der
Jugendgruppe“ auf der Tagesordnung. An-
ragen ſind zu richten an die Geſchäftsſtelle
es Bezirksausſchuſſes für Jugendpflege, Mer-

ſeburg.

Der Bund
der Kaufmannsjugend im DHV.

ruft ſeine Jungmannen für Sonntag, 29. Sep-
tember, zu einem Kreisjugendtreffennach Zeitz. Aus unſerer Stadt werden eine
ganze Reihe Kaufmannslehrlinge und Jung-
u zu dieſem Treffen, das den Ausdruck
es Wollens und der Kraft unſerer Kauf-

mannsjugend in ſich tragen wird, nach Zeitz
ahren. Wo iſt der Kaufmanneſtift von ehe-
m, der eine beliebte Zielſcheibe aller Witz-

blattzeichner war? Wir finden dank der Er-
s der Berufsverbände, beſonders

r des Bundes der Kaufmannsjugend im D.
H. V., einen kaufmänniſchen Nachwuchs, der
mit beiden Beinen feſt im Leben ſteht, der
durch Wandern und Sport geſtählt iſt und
mit geſunden Sinnen die Dinge des täglichen
Lebens anpackt.

Der Reichsjugendtag des Bundes der Kauf
mannsjugend, der kürzlich 6000 Kaufmanns-
lehrlinge in der „Freien Stadt Danzig“ ver-
einigte, hat den deutlichſten Beweis dafür er-
bracht. Der gleiche Geiſt wird auch das Kreis-
jugendtreffen am kommenden Sonntag in Zeitz
beherrſchen. Der Vormittag wird ausgefüllt
mit ſportlichen Wettkämpfen und der Nach-
mittag durch ein fröhliches Volksfeſt. DieſesKreis ſugenbtreffen bildet den Abſchluß der

Sommerarbeit und geichteitig den Auſtakt zur

Stöbnitz. Wir brachten in unſerer Sonnabend
ausgabe einen kurzen Bericht über die Beſichtigung
der Grube Eliſabeth der Anhaltiſchen Kohlen
werke durch die Unterprima des Merſeburger Ober-
lyzeums unter Führung von Frau Stuüdienrätin
Reichert. Unſer Mitarbeiter, der zufällig der Be
ſichtigung beiwohnte, ſchreibt uns dazu folgendes

„Hilfe, ich fliege fort!“ rief erſchrocken Käthe, eine
junge Primanerin des Merſeburger Oberlyzeums, die
auch an der Beſichtigung der Grube Eliſabeth teil
nahm, und klammerte ſich ängſtlich an ihre Freundin.
„Maikäfer, flieg!“ ulkte die Freundin, mußte ſich aber
im nächſten Augenblick ein halbes Pfund Kohlenſtaub
aus den Augen wiſchen, denn erbarmungslos puſtete
der ſtürmiſche Wind über das Abraumgebiet,
auf dem Herr Prokuriſt Nagel von der Grube Eliſa-
beth ſoeben ſeinen feſſelnden Vortrag hielt.

Himmel, was gab es da alles zu ſehen!
Erdmaſſen, die von

großen Baggern
zur Freilegung der Kohle abgeräumt waren, wurden
in Kippwagen nach dem „Abſetzer“ ſpazierengefahren
und hier in eine ausgekohlte Grube gekippt. Uner-
müdlich rattert dazu ein Eimerbagger ſein Lied, faßt
doch jeder Eimer 500 Liter Erdmaſſen.

„Gold müßte das ſein!“ murmelte Jnge tiefſinnig,
und vor ihren Augen erſtand ein wunderbares Gebilde
von Kuchen und viel Schlagſahne. Aufſeufzend verließ
ſie als Letzte den Fata-Morgana-Ort, um bald darauf
in die vielen „Ah“ und „Oh“ einzuſtimmen, als man
plötzlich einen Blick in die eigentliche Grube tat. „Frau
Studienrätin!“, jubelte Jrmgard, „liegt das nicht alles
wie in einer großen Spielſchachtel da?“ „Und da,
die niedlichen Wagen!“ rief Annemarie. „Das ſind
ſogenannte Hunde!“ erklärte Urſula großmütig.
„Los, wir machen eine Wettfahrt!“, meinte jetzt alles.
Doch als man

Berge von

zu den „Hunden“

Ein Erlebnis auf der Grube Eliſabekh.
u hrt, und geduldig tippelte alles zur Vorbruch

att o
Wie in einem Bahnhof rollten hier die „Hunde“

ein, kamen zur „Wippe“ und entluden ihren halt
in den Kohlenboden. Treppab ging es, durch die Sieb-
anlage nach dem Trockendienſt, wo durch Röhrentrock-
nung der 55 Grad Waſſergehalt der Kohle auf 15 Grad
reduziert wird.
Eine bannige Hitze herrſchte. „Einen abgrund

tiefen Durſt ab ich!“, erklärte feierlich Hilde und fuhrkunſtfertig mit fünf Fingern über ihr Geſicht. Schallen

des Gelächter belohnte die Bewegung, denn Hilde ſah
jetzt durch die Bewegung einem niedlichen Zebra ähn
lich. „Viel ſchöner ſeht ihr auch nicht aus!“, äffte
wütend Hilde, und wirklich: auf allen Geſichtern lag
eine dicke, braune Kohlenſchicht, deren Couleur jedem
Indianer zur Ehre gereicht hätte

Auf ging es zu den
27 Preſſen,

die täglich etwa 2000 Tonnen Briketts produziereu.
Fachmänniſch wurden dann die Kühlſchränke begut
achtet, wo die Briketts vor dem Verſand abkühlen
müſſen. Der Maſchinenſaal mit ſeinen rieſigen Ma
ſchinen brachte wieder tropiſche Hitze, und dann ſtand
man im Freien, allwo Herr Sturm Fräulein Lottchen
eine Handvoll Kohlenſtaub in den gerade zum Sprechen
geöffneten Mund warf. Nur ein Murmeln, das wie
„Gemeinheit“ klang, hörte man von Lottchen, dann be
ſchäftigte auch ſie ſich damit, aus ihren Schuhen un-
heimliche Mengen von Erdmaſſen zu kippen, denn „du
ſollſt nicht ſtehlen“.

Jn Eilmärſchen ging es nun zu den
vorbildlichen Waſchanlagen,

wo ein großes „Reinemachen“ ſtattfand. Als man
ſpäter im Ledigenheim Zorbau bei Kaffee, Kuchen und
viel Schlagſahne beiſammen ſaß, da konſtatierte
Mathilde unter allgemeinem Beifall: „Kinder, es war
furchtbar nett und intereſſant, aber wenn wir jetzt

kam und ſie, gefüllt mit Rohkohle, auf ſchiefer Ebene
zur Fabrik fahren ſah, dachte niemand mehr an eine

Der erſte Verhandlungskag der
Provinzialſynode.

Der gemeinſchaftliche Bericht der Generalſuperindendenten, des Prov.-Kirchenrats und des
Wertvolle Ergänzungen der drei Generalſuperintendenten.

Wahl des Prov.-Kirchenrats.
Konſiſtorinms.

ſprache.

Den Platz D. Wincklers ſchmückt ein präch-
tiger Blumenſtrauß. Der erſte Beratungs-
tag jeder Tagung pflegt ein „großer“ zu ſein.
Denn da ſteht der Bericht des Generalſuper-
intendenten und des Provinzialkirchenrats zur
Beſprechung. Es iſt erſtaunlich, welche Fülle
von Arbeit von dem Konſiſtorium, den drei
Generalſuperintendenten und dem Provinzial
kirchenrat geleiſtet worden iſt. Da kommen
nahezu alle Fragen des kirchlichen Lebens zur
Sprache. Der Eindruck iſt oft ein recht ernſter,
unſere Kirche iſt hart angefochten und die
Gemeinden ſind vft gar ſo lau. Und doch
klingt durch alle drei Berichte der Oberhirten
ein hoffnungsfreudiger Ton, auch was den
geiſtlichen Nachwuchs betrifft. Jntereſſant war,
wie verſchieden der Eindruck desſelben Be
richtes auf die verſchiedenen Richtungen in
der Synode wirkte; es war ein recht lebhafter
Meinungsaustauſch, der nach 5 Stunden noch
nicht beendet war; um 2 Uhr wurde die Sitzung
auf 2 Stunden unterbrochen und dann bis
6 Uhr fortgeführt. Alſo eine recht gründliche
Ausſprache. Beſonderen Eindruck machte die
Rede des Synodalen Bock, er hatte wie
ſtets das Ohr des Hauſes, als er von der
wertvollen kirchlichen Mitarbeit der Gemein-
ſchaften, von den Bibelkreiſen an den höheren
Schulen ſprach, und zur Abhilfe des Pfarrer-
mangels vorſchlug, die in Neinſtedt vorzüg-
lich ausgebildeten Diakone in erhöhtem Maße
zur Mithilfe in der Gemeindearbeit heranzu-
ziehen. Erhebend ſei die letzte kurze Tagung
der außerordentlichen Generalſynode geweſen,
Vertreter aller preußiſchen Landeskirchen, auch
der abgetrennten Gebiete, ſeien einmütig ver
ſammelt geweſen unter der vorzüglichen Füh-
rung von D. Winckler, der auch lange Jahre
Präſes unſerer Prvvinzialſynode geweſen iſt.
Jetzt nicht mehr!

Die wichtigen Wahlen zum Provinzialkir-
chenrat wurden in großer Einmütigkeit ohne
jede Debatte durch Zuruf vollzogen. So war
der Montag ein bedeutſamer Tag. Möge
er reichen und nachhaltigen Gewinn für unſere
Provinzialkirche bedeuten!

Nächſte Plenarſitzung: Mittwoch 3 Uhr.
J

Am Montag, 9.15 Uhr, eröffnete Präſes D.
Dr. Eger den erſten Verhandlungstag der
Provinzialſynode im Ständehaus zu Merſe-
burg. Der einzige Gegenſtand der Tages-
vrönung war der Bericht des Provin-
zialkirchenrats, der drei Generalſuper-
intendenten und des Konſiſtoriums. Ver-
faſſungsgemäß hat jede dieſer drei Jnſtanzen
die Pflicht, einen Tätigkeitsbericht der Pro-
vinzialſynode bei ihrem jedesmaligen Zuſam-
mentritt zu erſtatten. Der Einmütigkeit iſt es
zu danken, daß dieſe drei Jnſtanzen einen ge
meinſamen Bericht vortrugen. Der bisherige
Präſes, D. Winckler, hob ebenfalls dieſe

Einmütigkeit und die gemeinſame Arbeit
aller Mitglieder des Provinzialkirchenrats
hervor und ſchloß mit einem beſonderen Dank
an die Synode, den neuen Generalſuperinten-
denten Eger und die Kirchenmuſikſchule in
Aſchersleben. Trotzdem notwendigſte
Sparſamkeit viele notwendige Ausgaben
habe zurückſtellen müſſen, hätten doch drei neue
evangeliſche Kirchen, in Erfurt, Uder und
Weißenfels ihrer Beſtimmung übergeben wer-
den können. Gen.-Sup. D. Stolte betonte die

tiefen Schatten, die auf dem gegenwärtigen
religiöſen Leben vielfach liegen, und beklagte
beſonders, welche Verwirrung in den Kin-
derſeelen durch Verhöhnung der Bibel und
der Kirche angerichtet werden müſſe. Die
ernſte Lage fordere offene Augen.

Dankbar ſei zu begrüßen, daß eine Gegen-
bewegung vorhanden iſt. Es mehren ſich, auch
im Sozialismus und Kommunismus, die

einen Aufſatz darüber ſchreiben ſollen, dann gehe ich

ins Kloſter!“ D.

Aus

meinſchaft ſammeln, ſei die beſondere Aufgabe
der Kirche für unſere Zeit. Die Generalſuper-
intendenten haben durch Lehrgänge und Frei-
zeiten aller Art, durch Kirchentage und Feſt-
predigten die Verbindung mit den Gemeinden
geſucht und die Liebe zur Kirche geſtärkt.

Die Kirche gebe die Hoffnung nicht auf, allen
Ständen eine ſeeliſche Heimat bieten zu

können.

Der Weg ſei zwar ſteil und dornig, wer aber
keine Freude hat, mit der Minderheit für die
Wahrheit einzutreten, verdient nicht, daß er
ſiege!

Gen.-Sup. D. Schöttler berichtete, daß ſeine
Reiſetätigkeit ihn jährlich 200 Tage nach aus-
wärts in ſeinen Sprengel führe. Trotz aller
äußerer und innerer Hemmungen ſei feſtzu-
ſtellen, daß der

Kirchengedanke marſchiere.
Ein neues Verſtändnis für den Wert der
Religion ſei nicht nur in den höheren Schulen
und induſtriellen Werken im Wachſen. Beſon-
ders warme Worte fand der Redner für die
Kirchenmuſikſchule in Aſchersleben, die Can-
ſteinſche Bibelgeſellſchaft in Halle und das
Forſchungsheim für Weltanſchauungskunde in
Wittenberg. Das Wort Erzbiſchofs Söder-
bloem müſſe immer mehr Wahrheit werden:
Der Meridian des geiſtigen Lebens geht durch
Wittenberg.

Präffes D. Dr. Eger bankte für alle Be
merkungen und Anregungen der Ausſprache.
Die Synode wird einer St grade des

eLandeshauptmanns Dr. H nerſowie des Leunawerkes und ſeiner Siedlung
Folge leiſten.
Die Begrüßung des agiſtrats von Merſe

rg
wurde mit lebhaftem Dank entgegengenom-
men. Die nächſte öffentliche Tagung, am Mitt-

lagen der Ausſchüſſe, beſonders aus dem Tätig
keitsbericht der Provinzialpfarrer, verhandeln.

Be Je e die Verent der wo
r die ndung der novorhandenen Frachtbriefe im Ausmaß von

420 mal 297 Millimeter mit altem Aufdruck
iſt, auch wenn ſie nicht aus Normalpapier

a hergeſtellt ſind, bis zum 31. März 1930
verlängert worden. Mit einer weiteren Ver
a eng der Aufbrauchsfriſt iſt nicht zu
rechnen.

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarzweißrok.

Nationale Rednerſchule, Sand Nr. 1. Mitt-
woch, den 25., abends 7 Uhr, Sprechabend.
„Vortrag über den Youngplan Redeübun-
gen“. Die Mitglieder nebſt Frauen ſind herz-
lich eingeladen. Gäſte ſind willkommen.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag,
Aergmmkung, Donnerstag 5--7 Uhr Näh-
abend.

Deutſchnationale Volkspartei. Unſere ver
ehrlichen Mitglieder werden gebeten, an den
Veranſtaltungen des Bundes „Haus und
Schule“ am 28., 29. und 30. September recht
zahlreich mit ihren Angehörigen teilzunehmen.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Die Vierte von

Rechts“ ſowie ein gutgewähltes Beiprogramm.
Union- Theater. Dienstag und Mittwoch

geſchloſſen.
Bund „Haus und Schule“. 28., 29. und 30.

September Tagung in Müllers Hotel.

Eine unangenehme Störung erfuhr der
Verkehr am Montag n auf der Halle
ſchen Straße. Vor dem Grundſtück des „Wet-
tiner Hof“ war ein Waſſerrohr gebrochen,
der ſogar einige Pflaſterſteine herausſpülte.
Der Schaden wurde proviſoriſch behoben. Die
Reparatur dürfte im Laufe des heutigen Tages
erfolgen.

Erd- und Steinſetzerarbeiten. Die Ver-
legung von Kabelleitungen für den Anſchluß
der Transformatorenſtation „Geſundheitsamt“
von der Lindenſtraße im Zuge der Halleſchen
Straße und Chriſtianenſtraße ſowie Transfor-
matorenſtation „Schulbrücke“ ſoll vergeben
werden. Die Angebotsvordrucke können im
Stadtbauamt, Rathaus, Zimmer 32, während
der Dienſtſtunden gegen Erſtattung von 0,50
M. abgeholt werden. Die Angebote, für deren
Ausfüllung nichts vergütet wird, ſind ver-
ſchloſſen, mit entſprechender Aufſchrift verſehen,
bis Sonnabend, den 28. September 1929, 10
z dem Stadtbauamt, Zimmer 32, einzu-
reichen.

Nus der Umgebung.
Der erſte Kohlenzug.

Eine Belaſtungsprobe.

Nachdem Gen. Sup. Eger in warmen Wor-
ten gelobt hatte, ſein neues Amt innerhalb der Leunawerke,

Aus der Aue. Die neue Kohlenbahn der
die die Kohle von der Grube

Tradition der Provinzialkirche zu führen, und Hermine Henriette“ bei Döllnitz nach den
Präſes D. Dr. Eger den Dank an die General-
ſuperintendenten und an den bisherigen Präſes
D. Winckler ausgeſprochen hatte, ſprachen die
Redner der einzelnen kirchlichen Gruppen zu
dem vorliegenden Tätigkeitsbericht.

Syn. Kürſten (Erfurt), für die Evangeliſche
Vereinigung, betonte beſonders den Willen der
Kirche zur Oeffentlichkeit; Prof. D. Lang
(Halle), für die Poſitive Union, den Optimis-
mus des Glaubens; für die Freie Volkskirche
Dr. Lippelt (Weißenfels), der an die großen
Gedanken Wicherns anknüpfte; Syn. Bock
(Spören), der die Notwendigkeit chriſtlicher
Liebestätigkeit hervorhob; Syn. Schiedt
(Mücheln), für die Deutſchkirchliche Gruppe,
der die beſondere Pflicht der Kirche im deut-
ſchen Volkstum betonte. Der Dank der Red-
ner für die geleiſtete Arbeit war allgemein.
Auf verſchiedene Wünſche und Anfragen er-
widerten Konſ.-Präſ. D. Loycke, Gen.-Sup. D.
Stolte, Senior D. Dr. Fiſcher (Erfurt), der auf
die neuen Kirchengeſetze betreffs Förderung
kirchlicher Sitte und Ordnung hinwies und D.
Borchert (Weſterhauſen).

Jn den Provinzialkirchenrat wurden durch
Zuruf gewählt: als Vertreter für den Präſes

Bunkern des Werkes bringen ſoll, geht ihrer
Vollendung entgegen. Die Bahn hat die An-
ſchüttung langer Dämme durch das Hochwaſſer-
gebiet der Aue ſowie die Aufführung von Be-
tonbrücken über die Luppe, die Weiße Elſtes
und die ſogenannte „Große Hohle“ äm
Fürſtendamm bei Burgliebenau notwendig ge-
macht. Bei Burgliebenau iſt auch die Straße
am Bahnübergang hochgelegt worden, um ein
Ueberſchreiten des Bahnkörpers möglich zu
machen. Die Arbeiten ſind in letzter Zeit ſehr
gefördert worden, ſo daß man jetzt ſchon einen
Probezug mit 23 Waggons fahren ſehen konnte.
Anſcheinend handelte es ſich um Belaſtungs-
proben, da mit der endgültigen Eröffnung noch
längſt nicht gerechnet werden kann.

Die Böſchung hinabgeſtürzt.
Kötzſchen. Am Montag, 16 Uhr, ſtießen

zwei Radfahrer an der Halteſtelle der Ueber
landbahn Kötzſchen (Kirche) ſo heftig zuſam-

D. Dr. Eger: Dr. Kürſten (Erfurt) und Gen.
Dir. Dr. Hoffmann (Halle); als geiſtliche Mit
glieder: Senior D. Dr. Fiſcher (Erfurt), Sup.
D. Hellwig (Halle), und Sup. Brinckmann!
(Halberſtadt); als weltliche Mitglieder: Kauf
mann Gentſch (Magdeburg), Freiherr von
Münchhauſen-Herrengoſſerſtedt, Landgerichts-
präſident von Grolmann (Stendal), Geh. Re-
gierungsrat Ullmann (Magdeburg), Studien-
rat Dr. Lörcher (Halle), und Gen.-Dir. von
Kroſigk (Magdeburg).

Nach eineinhalbſtündiger Mittagspauſe trat
die Synode aufs neue in ihre Verhandlungen
ein. U. a. wurde der

Dank an die Lehrerſchaft
für Abhaltung von Leſegottesdienfſten ausge
ſprochen, fernep über die Kirchliche Spar- und
Darlehnskaſſe, die Befaſſung mit wirtſchaft
lichen Fragen, die Wünſche der Kirchenbeam-
ten, das Verhältnis der Kirche zum Staat
(Syn. Lippelt, Syn. Kramm). Wertvolle An-
regungen gab Syn. Dr. Adler (Salzwedel),

Stimmen, die vor Polemik gegen die Religion
ernſten Winterarbe der Bildung und
Tkwulung vorbehalten iſt.

warnen. Ein Verlangen nach Gemeinſchaſt
ſei n meiteſten Kreiſen vorhanden. Zur Ge

die von weitgehendem Verſtändnis für den
Oeffentlichkeitswillen der Kirche getragen
waren. hält am Sonntag,

men, daß der eine Radfahrer die ſteile Bö
ſchung hinab in den Graben ſtürzte. Er erlitt
ſo ſtarke Stauchungen, daß er kaum mehr zu
ſtehen vermochte. Ein Auto nahm den Un-
De r mit nach Merſeburg. Sein Arbeits
ollege nahm das Fahrrad des Verunglückten

mit.

Königsſchießen.
Kötzſchen. Der Schießklub KötzſchenZſcher-

ben veranſtaltete am Sonntag im Vereins-
lokal Lindner ſein diesjähriges Königs-
ſchießen, bei dem Herr Emil Weißhahn die
Königswürde und Herr Otto Höſe die Würde
des Kronprinzen errang. Beide wurden zu
dem ſi chabends anſchließenden Ball mit Muſik
S ihrer Wohnung zum Vereinslokal abge
holt.

Generalverſammlung
der Handwerker-Jnnung.

Bad Lauchſtädt. Die Vereinigte Hand-
werkerJnnung Bad Lauchſtädt und Umgegend,

13. Oktober, im

wochnachmittag um 3 Uhr, wird über die Vor
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g noch

den. Als der Leiter des Merſeburger ſtädtiſchen
Nahrungsmittelunterſuchungsamtes, Dr. Theo-

bald, nun als Sachverſtändiger vernommen

Dſenstag, 24. September 1929

Dogaler: Beim
Ankläger und Sachverſtändiger

zugleich.
Weißenfels, Am Freitag fand vor der hieſi

gen Strafkammer eine Verhandlung wegen an
geblicher Nahrungsmittelfälſchung ſtalt, bei
der es zu recht intereſſanten Feſtſtellungen der
Verteidigung der Angeklagten kam. Die Land-
wirtsehefrau Elſe Fiedler aus Aupitz war vom
Amtsgericht Weißenfels von der Anklage, ihrer
Milch Magermilch zugeſetzt oder ſie entrahmt zu
haben, freigeſprochen worden, gegen welches Ur
teil die r Berufung eingelegthatte. Der Anklage lag folgender Vorgang zu
grunde: Am 8. ruguſt 1928 wurde von der Milch
der Angeklagten die eben aus dem Kuhſtalle
kam, eine Probe entnommen und vom ſtädtiſchen
Nahrungsmittelunterſuchungsamt Merſeburg
feſtgeſtellt daß die Milch nur einen Fettgehalt
von 2,2 Prozent enthielt. Da eine etwa 10 Tage
ſpäter entnommene Stallprobe aber 34 Prozent
Fettgehalt aufwies, ſo war die Milch vom 8.
Auguſt nach Anſicht des Unterſuchungsamtes ent
weder mit Magermilch vermiſcht oder vorher
entrahmt worden Die Angeklagte beſtritt ganz
entſchieden, die Milch verfälſcht oder entrahmt
zu haben und führte die Unterſchiede im Fett-
gehalt auf einen Futterwechſel zurück, der um
jene Zeit vorgenommen wurde. Sie habe ihre
Milch ſchon 5 Jahre an denſelben Händler ge
liefert und noch nie ſei dieſe beanſtandet wor-

werden ſollte, lehnte der Rechtsbeiſtand der Be
klagten, R. A. FiermannWeißenfels, ihn als
befangen ab. Jm Laufe einer recht intereſſanten
Auseinanderſetzung ſtellte ſich nämlich heraus,
daß diefer Sachverſtändige die Staatsanwalt-
ſchaft beraten hatte und auf ſeine Veranlaſſung
war auch Berufung gegen das freiſprechende
Urteil der Vorinſtanz eingelegt worden, denn die
Staatsanwaltſchaft hatte ihm die Akten zur Be
gutachtung überſandt. Der Verteidiger der An-
geklagten ſtellte ſich nun den Standpunkt,
daß es jedem Rechtsgefühl widerſpreche und ein
unhaltbarer Zuſtand ſei, wenn ein Mann, der
gewiſſermaßen mit als Ankläger auftrete, die
Staatsanwaltſchaft berate und von vornherein
von der Schuld der Angeklagten überzeugt ſei,
als unparteiiſcher Sachverſtändiger vernommen
werde. Das Gericht lehnte den Antrag zwar ab,
konnte ſich aber ſowohl wie auch der Staats-
anwalt den vorgebrachten Gründen nicht ganz
entziehen. Wohl mit Rückſicht auf dieſe Sach-
lage und weil der Angeklagten eine Schuld nicht
nachgewieſen werden konnte, beantragte der
Staatsanwalt ſelbſt die Freiſprechung, die koſten
los erfolgte. Jn der Verhandlung wurde von
der Verteidigung auch noch feſtgeſtellt, daß das
Nahrungsmittelunterſuchungsamt Merſeburg,
dem 13 Kreiſe des Regierungsbezirkes Merſe-
burg unterſtellt ſind, inſofern ein Jntereſſe an
der Verurteilung Angeklagter hat, als in ſolchen
Fällen erhöhte Unterſuchungsgebühren gezahlt
werden müſſen. Auch aus dieſem Grunde könne
Dr. Theobald nicht als unparteiiſcher Sachver
ſtändiger angeſehen werden.

Schwerer Sturz mik dem
Mokorrad.

Zſcherndorf. Sonntag abend, gegen 9 Uhr,
ſtürzte auf der Chauſſee zwiſchen Mühlbeck und
Schlaitz der Monteur Rich. Hermann mit ſei-
nem Sozius Starke, beide aus Zſcherndorf, mit
dem Motorrade ſchwer. H. zog ſich bei dem
Sturz eine Gehirnerſchütterung, eine Zertrüm-
merung des linken Kniegelenks ſowie des lin-
ken Unterſchenkels zu und wurde in das Kreis-
krankenhaus in Bitterfeld eingeliefert, wo er
Montag morgen, ohne das Bewußtſein wieder
erlangt zu haben, ſeinen ſchweren Verletzungen
erlegem iſt. Auch der Sozius wurde verletzt.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Ein Apfeibaum blüht zum
drikken Mal.

Allersdorf. Jn dem Garten des Gaſtwirts
Nöller ſteht ein Apfelbaum, der zum dritten Mal
blüht. Dieſes gewiß nicht alltägliche Spiel der
Natur erregt allgemeine Aufmerkſamkeit.

Knockonk auf dem Wieſenmarkt
Eisleben. Schlecht bekam einem Mann aus

Freyburg (Unſtr.) der Beſuch einer Boxbude
in Eisleben auf dem Wieſenmarkt. Er ſtellte
ſich freiwillig als Boxpartner und ſtürzte durch
einen heftigen Kinnhaken ſo unglücklich zu
Boden, daß er ſich den Arm brach.

Der Zſchornewitzer Mörder
macht einen Ausbruchsverſuch.

Bitterfeld. Am Freitag verſuchte der wegen
des Mordes an ſeinem Logiswirt Winkelmann
in Zſchornewitz im hieſigen Amtsgerichtsge-
fängnis inhaftierte Bohrer Schläfer aus dem
Gefängnis auszubrechen. Nur mit großer Mühe
und erſt, nachdem der dienſttuende Juſtizwacht-
meiſter ihn mit einem Schlüſſelbund niederge-
ſchlagen hatte, gelang es, Sch. wieder dingfeſt
zu machen. Er wurde daraufhin am Sonnabend
nach Halle abtransportiert.

Zwei wertvolle Brillantringe im D-Zuge
geſtohlen.

Naumburg. Am Mittwoch voriger Woche
wurden einer Dame aus Berlin im D-Zuge Wei-
mar-Großheringen zwei wertvolle Brillantringe
geſtohlen. Die Dame hatte die Ringe auf einem
Tiſchchen im Kloſett des Zuges liegen gelaſſen
Nach Eintreffen des Zuges auf dem hieſigen
Hauptbahnhofe wurden durch die inzwiſchen be-
nachrichtigte Kriminalpolizei ſofort Ermitte-
lungen angeſtellt, die aber erfolglos waren. Da
der Täter anſcheinend von hier aus in Richtung
Halle weitergefahren war, wird ſich die halliſche
e gnarportzei mit dieſem Falle zu beſchäftigen

aben.

Verkauf eines Rikkergukes.
CDamburg. Das 300 Morgen große Rittergut
im nahen Stöben, das 225 Morgen unter dem
Pfluge hat, ſollte von ſeinem Beſitzer, dem Rit-
tergutsbeſitzer Ed. Vogt in Tümpling, ſchon
immer verkauft werden, da ſeine Bewirtſchaftung
von Tümpling aus zu ſchwierig war. Die Saale
trennt die beiden Rittergüter, und nur eine
Fähre vermittelt den Verkehr. Da das Ritter-
gut im ganzen keinen Käufer fand, hat der Be
ſitzer begonnen, die Grundſtücke im einzelnen zu
verkaufen. Landwirte in Lachſtedt und Stöben
haben ſolche erworben, und auch das Reſtgut
wird noch einen Liebhaber finden. Das Ritter-
gut Stöben, als alter Siedel- oder Freihof ſchon
in Urkunden aus dem Jahre 999 erwähnt, be
findet ſich faſt 100 Jahre im Beſitz der Familie
ſage und 45 Jahre in der Hand des jetzigen Be
itzers.

Durch Skarkſtrom gekötet.
Worbis. Auf dem Kaliſchacht „Bismarcks-

hall“ wurde der Bergmann Gottfried Gatze-
meier aus Brehme vom elektriſchen Schlage
getroffen und getötet. Er ſoll ein Lichtkabel
angefaßt haben. Sein eigener Sohn fing den
Sterbenden in den Armen auf. Der Verun-
glückte ſtand im beſten Mannesalter und
hinterläßt eine Frau mit zehn Kindern.

tm

Der Klapperſkorch
auf dem Mokorrad.

Sondershauſen. Die Geſchichte, die da kürz-
lich auf der Landſtraße zwiſchen Sondershauſen
und Nordhauſen geſchehen iſt, wird wohl trotz
dem hochweiſen Ben Akiba noch nicht dageweſen
ſein. Ein angeblich aus

Herr fuhr auf dieſer Straße abends ſpät auf

Aachen ſtammender

ſeinem Motorrad ſpazieren, als ein Mägdelein
ihm begegnete und ihm bat, es im Beiwagen
mitzunehmen; ſo wenigſtens hat der Mann nach
er erzählt. Das tat er auch. ls ſie eine

eile gefahren waren, beſuchte der Kla zperſtoro
das Mädchen, und der Mann mußte ſeine Be
leiterin ſchleunigſt zunächſt am Straßenrand
etten. Als dann das Kind zur Welt ge

kommen war, lud der Motorradler Mutter und
Kind in den Beiwagen und brachte ſie zum
nächſten Haus, dem Ausflugslokal Heidehaus,
wo man mitten in der acht anlangte, das
Mädchen mit dem Baby auf dem Schoß. Eilends
telephonierte man nach Sondershauſen, von wo
bald im Krankenauto die Sanitäter kamen. Sie
brachten die junge Mutter, die aus Ellrich
ſtammen ſoll, ins Krankenhaus,

Ein Apokheker vergifkek ſich.
Apolda. Der in der Löwenapotheke ange-

ſtellte Apotheker Karl Herold hat ſeinem Leben
durch Vergiften ein Ende gemacht. Urſache iſt
anſcheinend Lebensüberdruß.

Mord aus Eiferſuchk.
Schönan vor dem Wald. Jn der Nacht

vom Sonntag zum Montag um 11 Uhr erſchoß
der Landwirt Erich Weidner ſeine frühere
Braut guf offener Straße. Als das Mädchen
in Begleitung ihres neuen Bräutigams vom
Tanuzſaal nach ihrer Wohnung ging, näherte
ſich Weidner von hinten und gab einen Schuß
ab, der tödlich wirkte.

Moſch in Haft.
Erfurt. Der Aufwertungsſchwindler Moſch

iſt am Freitagabend als Unterſuchungsgefan-
gener in die Erfurter Strafanſtalt eingeliefert
worden.

Der Brandpfftifker ſtellt ſich.
Eiſenach. Am Freitagvormittag ſtellte ſich der

hieſigen Kriminalpolizei ein Arbeiter namens
Otto Lorenz aus Creutzbhurg und bezichtigte ſich
der Brandſtiftung im benachbarten Scherbda. Er
gab an, aus Rache gehandelt zu haben, weil der
Landwirt Rödiger, bei dem er beſchäftigt war
und deſſen Anweſen er in Brand geſteckt hatte,
ihn bei der Kündigung ſeine Papiere und
Kleidung vorenthalten habe. Der unüberlegten
Tat des Jähzornigen fielen bekanntlich drei
Scheunen, zwei Wohnhäuſer und ein Stallgebäude
zum Opfer.

Höherer Waſſerpreis und
Leiſtungsſteuer.

Köthen. Der ungedeckte Fehlbetrag von rund
200 000 Mark im ſtädtiſchen ushalt hat ſich
bisher nicht verringern laſſen, das J
zwiſchen Einnahmen und Ausgaben iſt vielmehr
durch unumgängliche Aufwendungen noch größer
geworden. Die Stadt befindet ſich demgemäß in
einer recht prekären Finanzlage. Als unvorher-
geſehene Ausgabe kam hinzu die Ausbeſſerung der
umfangreichen Froſtſchäden in der Waſſerleitung,
Zu deren Deckung ſoll jetzt das Waſſergeld um
5 Pf. je Kubikmeter erhöht werden. Dieſer Auf-
ſchlag iſt aber immerhin noch tragbar, denn mit
21 Pf. (15 Pf. Waſſerpreis, 6 Pf. für Kanalgebühr
und Kläranlage) hatte Köthen den niedrigſten
Waſſerpreis der weiten Umgebung. Auch mit
nunmehr 26 Pf. bleibt es unter den billigſten
Städten. Weiter iſt vorgeſchlagen worden, da eine
Erhöhung der Gewerbeſteuer nicht in Frage
kommt, eine Leiſtungsſteuer einzuführen,
die das Gewerbeeinkommen der ffeien Berufe
(Aerzte, Rechtsanwälte uſw.) erfaßt.
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Unter den Bildern von Frau
und Kind.

Torgau. Jn dem Kloſett ſeiner Wohnungerhängte ich Wer 32 Jahre auf Bürovor re

Willi Lehmann aus der Wittenberger Straße,
der verheiratet iſt und ein Kind hat. An dem
Platz, an dem der Lebensmüde ſeinem Leben
ein Ende gemacht hatte, hatte er die Bilder ſeiner

rau und ſeines Kindes aufgeſtellt. Jn dem
interlaſſenen Abſchiedsbrief hittet er ſe z An

gehörigen für dieſen verhängnisvollen Schritt
üm Verzeihung, er habe aber nicht anders
konnt. a auch ſeine Mutter ſchon Selbſtmord
verübt haben ſoll, vermutet man, daß er erblich
belaſtet iſt.

Der Ruheſitz des Fürſten.
Schierke. Fürſt Chriſtian Ernſt zu StolbergWernigerode hat bekanntlich zugunſten des Erb

prinzen Bohto auf das Fideikommiß verzichtet. Er
wird wohl den Fichtenhof, die 37 Villa im

ark des hieſigen Sanatoriums, als ſeinen Ruhe
ſitz henutzen, denn die Fürſtl. Kammer hat ſie
jetzt von der SangatoriumA,-G. gekauft.

Brand in den RaabKahzenſtein
Flugzeng-Werken.

Kafſel. Jn einem Werkſtattraum der Raab-
Katzenſtein-Flugzeug-Werke entſtand ein Feuer,
das bereits erhebliche Ausdehnung angenom-
men hatte, als die Feuerwehr an der Brand-
ſtelle erſchien,. Es gelang jedoch ſehr bald, die
weitere Ausdehnung zu verhindern. Die poli-
zeiliche Ermittlung läßt vermuten, daß Brand
ſtiftung vorliegt.

200 Verdächkfigke
aber keiner ſtand in Verbindung mit dem Mord.

Leipzig. Die Nachforſchungen in der Mord-
z von Baalsdorf werden mit aller Energie
Se jedoch hat ſich bisher noch keine ſichere

Spur finden laſſen, obgleich die Polizei allen Hin
weiſen nachgeht, die ziemlich zahlreich aus dem
Publikum einlaufen. Die Zahl der verdächtigten
oder vorübergehend in Haft genommenen Per-
ſonen beträgt jetzt ſchon über 200. Keinem der
Verdächtigten konnte aber eine Verbindung mit
dem Verbrechen nachgewieſen werden.

Am die Pädagogiſche
Akademie.

Erfurt. Die erſte Pädagogiſche Akademie
der Provinz Sachſen hat bekanntlich nach
ſcharfem Konkurrenzkampf mit Halle und
Magdeburg ihren Sitz in Erfurt erhalten. Die
Stadt Erfurt hat durch Herrichtung des ehe-
maligen Lehrerſeminars zur einſtweiligen
Unterkunft, durch Hergabe eines 10000 qm
großen Baugeländes, durch Bewilligung eines
Zuſchuſſes in Höhe von 1 Mill. M. und durch
weitgehende Bevorzugung der jungen Lehrer-
akgdemiker in den Preiſen für Theater, Aus-
tun Pen- Bibliothekbeſuche, Bäder uſw. das
ür eine Stadt irgendwie Mögliche getan.

Trotzdem macht der preußiſche Staat immer
noch keine Anſtalten, den Neubau
zu errichten, und, wie nun in der letzten
Stadtverordnetenverſammlung von einem
volksparteilichen Stadtverordneten angedeutet
worden iſt, hat das ſeinen Grund darin, daß
der Leitung der Akademie der aus gewählte
Platz nicht gefällt. Ein Vertreter des
Magiſtrats gab zu, daß das preußiſche Mini-
ſterium plötzlich Schwierigkeiten mache, und
erklärte ſich mit der Staötverordnetenverſamm-
lung in der Beurteilung der neuen Anſprüche,
die jetzt gemacht werden, einig. Das heißt
alſo, daß die Stadt keine Luſt hat, die
neuen Wünſche zu erfüllen, und der
Anſicht iſt, daß ſchon genug Opfer gebracht
worden ſind. Auf den Ausgang dieſes eigen-
artigen Konfliktes darf man geſpannt ſein.

Wekklauf um Ellinor
Roman von Senta Neckel.

Copyright bei Greiner Co., Berlin NW. 6.
(5. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Solange ſie nichts wußte, hatte ſie geglaubt,
hatte ſie ſich mit dieſer unendlichen Seligkeit
eines liebenden Menſchen an das Unwahr-
ſcheinlichſte geklammert, aber gegen Tatſachen
konnte ſie nicht an. Jhre eigenen Augen be-
trogen ſie nicht, und wenn ſich das Herz auch
tauſendmal ſagte: es kann ja nicht wahr ſein,
ſo ließen ſich die Augen nicht belügen.

Da drüben im Rang ſaß George. Neben
ihm eine ſchöne dunkle Frau in einem prachk-
vollen Hermelincape. Und George hatte ſich
zu dieſer Frau geneigt und ſprach haſtig auf
ſie ein, und dann lachten die beiden.

Jawohl, ſie lachten. Sie lachten gewiß
über die Frau, die ſich aus irgendeinem Sen-
ſationsgefühl heraus zur Reklamepuppe
machen, die ihren Namen an die Litfaßſäulen
kleben ließ, die ſich zum Allgemeingut aller
machte, und die wirklich zu dumm war, zu
glauben, daß ein anſtändiger Mann ſie lieben
könne. Die beiden lachten, weil ſie wußten,
daß dieſe verrückte Ellinor mit ihnen im ſel-
ben Raum ſaß. Die beiden lachten, weil ſie
glücklich waren. Und Ellinor ſtand allein,
ernüchtert, zurückgeſtoßen.

Auf einmal kam ihr ihre ganze Verklei-
dung widerlich vor, der ganze Trick, der ihr
ſoviel Spaß gemacht hatte, kam ihr vor, wie
ein Maskenkoſtüm, das einem zu eng geworden
iſt, das man durch tolle Stunden hindurch ge-
tragen hat, um ſich in einem vernünftigen
Moment auf einmal in den Spiegel zu ſchauen
und zu erkennen: O Gott, wie entſetzlich dumm
und albern iſt das alles!

Ellinor ſtiegen die Tränen in die Augen. faßte ſie den Entſchluß, nun in einem tollen andere ſich ja vorſtellen, und dann würde man

Was hatte ſie denn getan? Warum hatte
George ihr nicht geglaubt?

Ach, warum nachdenken und grübeln, nun
war alles gleichgültig. Mit ſeltſam ſteifen
Schritten ging Ellinor aus ihrer Loge. Sie
wollte nichts mehr ſehen.

Die Pauſe war zu Enöde. Das Foyer des
Theaters war wie ausgeſtorben. Ellinor ließ
ſich an der Garderobe Umhang und Zylinder
reichen. Bewundernd ſah die Garderobenfrau
den ſchönen Jüngling an. Noch ganz jung
mußte der Bengel ſein, ſo ein zartes, bartloſes
Geſicht, ſo eine ſchmale, weiße Hand. Ja, ja,
die Reichen hatten es gut, die brauchten nicht
zu arbeiten, da konnten die Hände weiß bleiben.

Ellinor ſah die bewundernden Blicke der
Frau. Eine kleine Genugtuung bereiteten ſie
ihrem wunden Herzen. Sie hatte immer ge-
wußt, daß ſie ſchön war. Sie hatte beobachten
gelernt. Keiner ging an ihrer Erſcheinung
achtlos vorüber. Sie kannte hinter geſenkten
Wimpern neidiſche Frauenblicke, kannte ſchüch-
terne, bewundernde Knabenaugen, oder dreiſt
zupackende Männerblicke, die einem das Blut
in die Backen jagen konnten.

Ja, ſie war ſchön, ſie wollte ſchön ſein. Sie
blickte zu dem großen Garderobenſpiegel, ſah
einen wundervoll gewachſenen Jüngling, die
ſchmale Stirn, die glatt zurückgeſtrichenen
Haare, den edel geſchnittenen Mund und dann
ihre Augen, dieſe Augen, von denen niemand
wußte, ob ſie blau oder grün waren, ob ſie
zürnten, oder lachten, weil ſie in e igem
Wechſel ſchillerten, Augen, die man nie ver-
geſſen konnte.

Nie?
George hatte ſie vergeſſen.
Und plötzlich packte Ellinor eine unbändige

Wut, die Wut der gekränkten Frau, und aus
dieſer Wut, die nur verzweifelte Liebe war,

zögernden, abſichtlich langſamen Schritten zur

Wirbel der Ereigniſſe zu leben, nicht zu Atem
zu kommen, um zu vergeſſen, was man ihr tat.

Jn dieſem Moment öffnete ſich leiſe die Tür
einer Loge. Eine junge Frau in einem tief
ausgeſchnittenen Kleid huſchte heraus, tuſchelte
mit der Garderobenfrau und ließ ſich von ihr
irgend etwas holen. Neugierig betrachtete ſie
den ſchönen jungen Mann, der ſich da eben vor
dem Spiegel ſeinen Frackmantel zuband.

Donnerwetter, war der Junge ſchön. Wie
unabſichtlich ließ ſie das blitzende Achſelband
ihres Kleides von der Schulter gleiten. Elli-
nor ſah das Treiben der kleinen Frau, noch
hatte ſie ſich nicht ganz in ihre Rolle hinein-
gefunden, noch überlegte ſie ſich nicht, daß das
Kokettieren ihr galt, aber als die Kleine jetzt
ihren Rockſaum hob und ein märchenhaft
ſchönes ſeidenbeſtrumpftes Bein zeigte, da
wußte Ellinor plötzlich, daß dieſe Koketterie
dem ſchönen jungen Mann galt, und dieſer
ſchöne junge Mann war ſie ſelbſt.

Blitzſchnell ſchoß ihr ein Gedanke durchs
Hirn. Hier war ein Abenteuer, ein tolles, wir-
belndes Abenteuer, bei dem man vergeſſen
konnte. Und als die kleine Frau jetzt mit

Logentür zurückkehrte, da war ihr Entſchluß
gefaßt. Mit zwei ſchnellen Schritten ſtand ſie
neben der Frau und ſagte mit ihrer dunklen,
wohltönenden Stimme: „Pardon Madame,
warum wollen Sie mich nicht kennen?“

Die kleine Fran ſtotterte errötend irgend
etwas, es klang wie: „Ach ja, natürlich, ja Mr.
Wolf, nicht wahr?“

Sie hatte natürlich keinen Schimmer, wer
der entzückende Mann war, aber dieſe Gelegen-
heit konnte man ſich doch nicht entgehen laſſen,
alſo gab man zu, daß man ſich kannte. Sie
hatte irgend einen Namen genannt, ſie kannte
gar keinen Mr. Wolf, aber nun mußte der

gleich wiſſen, mit wem man das Vergnügen
hatte.

Ellinor hatte natürlich ſofort das Manöver
der kleinen Frau durchſchaut. Sie kam ihr zu
Hilfe. „Madame verwechſeln mich mit meinem
Vetter James Wolf, er ſieht mir allerdings
ſehr ähnlich, ich ſelbſt bin Axel Johnſon!“

„Ach ja, Axel Johnſon, wie konnte ich Sie
auch verwechſeln!“

Nach einigem hin und her ſtellte es ſich
heraus, daß die kleine Frau Mabel Peers hieß,
und daß ſie ſich ſchrecklich einſam fühle, weil ihr
Mann verreiſt ſei, Mr. Johnſon erinnere ſich
doch an ihren Mann.

„Selbſtverſtändlich!“
Und dann wurde man ſehr ſchnell einig,

daß man noch irgendwo zuſammen einen Coctail
nehmen wolle, natürlich einen alkoholfreien,
weil andere ja nicht erlaubt waren.

Während Ellinors ſchmale Hände der Frau
den Pelzmantel umlegten, ſtieg noch einmal
die Bitterkeit in ihr hoch. „Warum tateſt du
das, George?“

Tränen ſtiegen bis in die Kehle. Da örehte
fich die kleine Frau um und ſagte mit einer
hellen, ein wenig triumphierenden Stimme:
„Alſo gehen wir!“

Mit einem Ruck warf Ellinor den Kopf
zurück. „Gehen wir!“ Arm in Arm traten ſie
in den Regen hinaus.

Beide hatten nicht bemerkt, daß ſich eine
kleine dunkle Geſtalt vorm Eingang löſte und
ihnen folgte. Jules Smith hatte die Verfol-
gung aufgenommen.

J

Das kleine Auto, von Ellinor ſelbſt geſteuert,
raſte wie ein Pfeil durch die unendlichen
Straßen ßüge Neuyorks, die wie ein quadra
tiſches Netz die ſteinernen Häuſermaſſen ſchach-
brettartig einſtellten. „Wohin wollen wir



Tragiſches Geſchick.
Nietleben. Als ſich der Schloſſer Bärwinkel,

der ſoeben in Leunag abgebaut war, vorigen
Sonnabend mit ſeinem Rade nach Paſſendorf
fuhr, um ſich neue Arbeit zu ſuchen, wurde er
an der dortigen Bahnſchranke von einem hie-
ſigen Auto erfaßt und vom Rade geſchleudert,
wodurch er einen ſchweren Schädelbruch erlitt.
Dem Autofahrer ſoll keine Schuld treffen, da
ein vor ihm fahrender Wagen die Ueberſicht
verhindert. Der Bedauernswerte wurde ſofort
einem Hall. Krankenhaus zugeführt und die
junge Frau, die verreiſt war, benachrichtigt,
aber als ſie nach Halle kam, war ihr Mann
ſchon tot.

Aus der vaker ländiſchen
Arbeikerbewegung.

Naumburg. Am Sonntag hielt der Vater-
ländiſche Arbeiter-Verein, Ammoniakwerk
Merſeburg, in Naumburg eine Verſammlung
ab, die ſehr ſtark beſucht war. Der 1. Vor-
ſitzende, Herr Mund (Merſeburg), gab einen
ausführlichen Bericht über den 5. Reichsbun-
destag in Hannover, welcher mit großer Be-
geiſterung aufgenommen wurde. Anſchließend
hielt der Landesobmann Fr. Kubbulat
(Halle) einen Vortrag über den „Reichswirt-
ſchaftsratgeſetzentwurf“. Die Ausſprache ver-
riet, daß mit allen Kräften gearbeitet werden
müßte, um den vorliegenden Reichswirtſchafts-
ratgeſetzentwurf zu Fall zu bringen, und damit

Leine der ſchwerſten Gefahren für die Freiheit
der deutſchen Arbeiterſchaft abzuwenden. Jn-
folgedeſſen wurde einſtimmig folgende Ent-
ſchließung angenommen: „Die Verſammel-
ten ſind aufs äußerſte empört darüber, daß
dieſes Geſetz aufs neue eine verfaſſungs-
widrige Monopolſtellung den drei Richtungs-
„gewerkſchaften geben und die deutſche Arbeit-
nehmerſchaft in erſter Linie an die ſozialiſti-
ſchen Gewerkſchaften ausliefern will. Die
Verſammelten erheben einmütigen Proteſt
hiergegen und fordern die Abgeordneten der
bürgerlichen Parteien auf, dieſem Geſetzent-
wurf keinesfalls ihre Zuſtimmung zu geben.“

Geſchäftliches.

Der Rhein
der bedeutendſte deutſche Ufa-Kulturfilm mit
beſonderer Muſikbearbeitung für den Film
und unter Mitwirkung des vollen Orcheſters,
gelangt am Donnerstag, 26. September 10929,
nachmittags 4.15 Uhr und abends 8.15 Uhr, im
„Lichtſpielpalaſft Sonne“ zur Vorführung.
(Näheres ſiehe Anzeigen und Plakate.)

Ueber die gleiche Veranſtaltung in Chem-
nitz ſchreibt das „Chemnitzer 8-Uhr- Abend-
blatt Jm Zauberbann des Vater Rhein.
Nachdem die weiße Wand der Kammer-Licht-
ſpiele drei Sonntage hintereinander das Hohe
Lied des Schweizer Landes vermittelt, glitt
über ſie am geſtrigen Sonntag vor wieder aus-
verkauftem Hauſe das ſingende, klingende, das
ſtürmende Lied vom deutſchen Rhein eine
Feierſtunde für jedes deutſchfühlende Herz voll
beſeligender Macht. Ganz ähnlich wie der
Alpenfilm aufgebaut, führte das Werk erſt
hinein in das alte Sagengut und die hiſtori-
ſchen Begebniſſe, um dann den herrlichen
Strom, der niemals Deutſchlands Grenze wer-
den darf, von den Alpen bis zur Nordſee
hinübergleiten zu laſſen. Jm St.-Gotthard-
gebiet beginnend, ging es über den Bodenſee,
Schaffhauſen bis nach Holland hinab, und all
die zahlloſen Städte, Burgen, Höhen und Jn-
ſeln, die die deutſche Sage mit dem Zauber
umkleidet, die die deutſchen Dichter durch die
Jahrhunderte beſungen. Geſtehen wir ein,
daß einen der Film ans Herz griff, daß er eine
heilige Mahnung an alle die Lauen und Gleich-
gültigen war, zu erwachen und ſich auf die
deutſche Ehre zu beſinnen.

Fußball am nächſten Sonnkag.
Liga:

Favorit Wacker,
VfL. Sportfreunde,
96- Halle 99- Merſeburg.

1b-Klaſſe:
Neumark Preußen,
Sportbrüder Reideburg,
Nietleben Schkeubditz,
Mücheln Giebichenſtein,

Beuna l ſchlägt Wegwitz l 7:0 (4:0)!
Ueberraſchend hoch fertigte Beunga die Gäſte

ab. Der Sturm der Beunaer war in ſehr
guter Schußlaune und hatte mitunter ſehr viel
Pech. Sehr gut war das Schlußdreieck der
Beunaer, das an dem zu-Null- Ergebnis großen
Anteil hatte. Beuna ſpielte ohne den Ver-
teidiger Röthling I. Beuna fand ſich vom
Anſtoß ab ſehr gut zuſammen und brachte es
zu einer leichten Feldüberlegenheit, die auch
prompt zu vier Toren ausgenutzt wurde. Jn
der zweiten Halbzeit lag der Platzbeſitzer auch
weiterhin in Vorteil und erzielte nochmals
drei weitere Tore, während den Gäſten das
verdiente Ehrentor verſagt blieb.

Dubrau eins. Der Sieg iſt, ſelbſt in dieſer
Höhe, durchaus verdient. Der Schiedsrichter
pfiff einwandfrei.

er

Handball D. T.
T. u. S. V. Neu-Röſſen ſchlägt den Ganumeiſter

Frießen- Weißenfels 3:2 (3:2).
Beide Mannſchaften traten in ſtärkſter Auf-

Röſſen
konnte die erſte Halbzeit ſehr gut gefallen.
ſtellung zum erſten Pflichtſpiel an.

Frießen verſuchte mit aller Macht, den Sieg zu
erringen.

Röſſen hatte Platzwahl
Wind zum Bundesgenoſſen.

und
Der Anwurf von

Frießen wurde ſofort abgefangen, und im Nu
ſaßen die Röſſener vor dem Weißenfelſer Hei-
ligtum. Röſſen fand ſich zuſammen, das Spiel
ging auf und ab. Röſſens Halblinker warf
gegen die Latte. Eine Strafecke für Röſſen
brachte nichts ein. Ein ſchneller Angriff der
Frießen wurde unterbunden. Jn der 7. Mi-
nute kam Röſſens Sturm durch, der Rechts-
außen warf auf das Tor und wurde beim Wurf
unfair angegriffen Strafwurf für Röſſen
Tor. Weißenfels griff nun mit aller Macht
an. Schließlich konnte der Rechtsaußen mit
einem Bombenwurf zum Tor einſenden: 1:1.
Jn der 15. Minute kam der Frießenſturm wie-
der gut durch, und das zweite Tor fiel. Dann
hatte Röſſen das Wort. Jn der 18. Minute
wurde der Gleichſtand wiederhergeſtellt. Das
Spiel blieb offen. Angriffe wechſelten. Röſſen
übernahm nach ſchöner Kombination die Füh-
rung: 3:2 für Röſſen. Die Angriffe häuften
ſich. Weißenfels verſuchte, ſich frei zu machen,
mußte ſich jedoch immer noch in ſeiner Hälfte
betätigen.
den Halbzeitspfiff.

Die zweite Halbzeit brachte wieder eine
Reihe recht gefährlicher Kämpfe, ohne daß je-
doch zahlenmäßig etwas erreicht wurde. Ent-
weder klärten jeweils die Hintermannſchaf-
ten oder die Torwarte.

Die Tore
für Beuna ſchoſſen Gaudig und Krahl (je drei),

wählte den

Erſt der Schiedsrichter löſt durch

Weitere Ergebniſſe: Röſſen 1. gewann nach
hartem Spiel gegen 1885- Merſeburg 1. 4:2.
Röſſen 2. MTV.- Merſeburg 1. 8:4. Röſſen
Jug. konnte in Halle die gute Jugendmann-
ſchaft von Giebichenſtein 7:0 ſchlagen. Röſſen
Schüler gegen Beuna Schüler 2:1.

Hockey.
MHC. in Köthen geſchlagen.

Der Auftakt der Hockeyſaiſon geſtaltete ſich
für den Klub weniger ruhmreich. Mit neun
Spielern den Köthenern entgegenzutreten,
war an ſich ſchon ein gewagtes Beginnen. Die
Folge war erklärlicherweiſe eine 8:0-Nieder-
lage, die trotz größter Gegenwehr nie zu ver-
meiden war.

Zahlen aus dem Fußball- Bund
7117 Vereine mit rund 900 000 Mitgliedern.

Dem Bundestag des Deutſchen Fußball-
bundes am 5. und 6. Oktober in Breslau wird
der Vorſtand einen Jahresbericht vorlegen,
der in Form eines ſtattlichen Bandes ſchon
jetzt der Oeffentlichkeit übergeben wurde.
Außer den Berichten des Vorſtandes und der
Ausſchüſſe enthält dieſer Jahresbericht noch
ſehr reichliches Zahlenmaterial, das auch
weiteren Kreiſen ein Bild davon gibt, welch
mächtige Organiſation der DFB. darſtellt. Jhm
gehören zurzeit 7117 Vereine mit 890 688 Mit-
gliedern an. Jn dieſen 7117 Vereinen trugen
23 892 Mannſchaften mehr als eine halbe Mil-
lion, genau 510 784 Wettſpiele aus, von denen
223 811 Meiſterſchaftsſpiele, 286 973 Geſell-
ſchaftsſpiele waren. 2163 Vereine haben eigene
Sportplätze, 306 eigene Trainer oder Fußball-
lehrer. Nicht weniger impoſant ſind die Ziffern
des Kaſſenberichts. Seit der DFB. die groß-
zügige Finanzwirtſchaft früherer Jahre durch
rationelle Sparſamkeit erſetzt hat, iſt er ein
gut ſituierter Verband geworden. Außer
einem Konto von 100000 Mark, die für den
Bau des Bundeshauſes im Sportforum be-
reitliegen, hat er einen Reſervefonds von
50 000 Mark angeſammelt und noch weitere
21408 Mark auf neue Rechnung vorgetragen.
Der überaus vorſichtig aufgeſtellte Voran-
ſchlag für das nächſte Geſchäftsjahr balanciert
in Einnahmen und Ausgaben mit 228000
Mark; auf der Einnahmeſeite findet man die
Länderſpiele mit 40 000 Mark, die Pokalſpiele
mit 35000 Mark und die Meiſterſchaftsſpiele
mit 135 000 Mark eingeſchätzt, Ziffern die
wahrſcheinlich überboten werden. Denn ſchon
im verfloſſenen Jahre ſind durch die Länder-
ſpiele 49 000 Mark mehr eingekommen, als
der Voranſchlag beträgt. Den Rekord an Ein-
nahmen (82 537 Mark) brachte das Spiel gegen
Schweden in Köln, dann kommen mit 62 161
Mark das Spiel gegen Schottland in Berlin
und mit 52650 Mark das Endſpiel Hertha
BSC. HSV. der vorjährigen Meiſterſchaft in
Altona. Die diesjährigen Endſpiele ſind in
dem Abſchluß noch nicht berückſichtigt. Außer
den ſieben Länderſpielen gegen Dänemark,
Schweiz, Schottland, Schweden (zwei), Nor-
wegen und Jtalien, die in der Saiſon 1928/29
ausgetragen wurden, haben die Vereine noch
725 Spiele gegen ausländiſche Mannſchaften
durchgeführt, davon 702 gegen Amateurmann-ſchaften und 23 gegen Berufsſpieler.

Hockeykampf Deutſchland Dänemark.
Deutſcher Hockey-Bund und Danſk Hockey-Union ſind

übereinkommen, das zweite Länderſpiel am 27. Okt.

e
amburg in Betracht,darum helookben Das erſte La erf fand

im Vorjahre in Kopenhagen ſtatt und wurde von der
deutſchen Mannſchaft mit 5:2 Toren gewonnen.

Starke Bekeiligung
am zZuverläſſigkeiksflug.

Die vom Deutſchen Luftfahrtverband er-
laſſene Ausſchreibung zu dem vom 27. bis
29. September ſtattfindenden Zuverläſſigkeits-
flug hat einen ungemein ſtarken Widerhall ge-
funden, denn die Höchſtzahl von 35 Nennungen
wurde mit 50 Meldungen weit überſchritten.
Beſtimmungsgemäß mußten daher einige Be
werber mit ausländiſchem Motor geſtrichen
werden. Von den verbleibenden 35 Maſchinen
ſind nicht weniger als 23 Klemm-Flugzeuge,
ferner fünf von der Type „M 23b“ der Baye-
riſchen Flugzeugwerke, drei G. M. G.- Apparate
der Gebr. Müller (Griesheim) ſowie je zwei
Konſtruktionen von Focke-Wulf („Kiebitz“) und
RaabKatzenſtein („Grasmücke“). An Motoren
ſind 20 deutſche und 15 ausländiſche vertreten,
darunter 13 Daimler-Benz (20 PS8), 11 Salm-
ſon (40 Ps) und 4 Anzani (35 PS). Unter den
91 Piloten und 106 Beobachtern, die an dem
Wettbewerb beteiligt ſind, finden ſich die be-
kannteſten Namen wie Wolf Hirth (Stuttgart),
Fr. Siebel (Berlin), Triebel (Köln), Offer-
mann (Berlin), v. Seckendorf (Stuttgart),
Koenen (Köln), ferner auch zwei Damen: Frl.
Elly Deinhorn (Berlin), die von der bekannten
Automobiliſtin Frl. Marta Pix (Sonneberg)
begleitet wird. Bei dem Wettbewerb werden
54 deutſche Flughäfen berührt, unter dieſen am
häufigſten Berlin, Böblingen, Bonn, Düſſel-
dorf, Frankfurt a. M., Köln, Mannheim und
Münſter.

Deutſcher Sporklehrer
im Ausland.

Der Zehlendorfer Werner Gödel, der vor den
Olympiſchen Spielen als Sportlehrer in Grie-
chenland tätig war, hat jetzt einen Vertrag ab
geſchloſſen, der ihn als Sportlehrer nach Perſien
verpflichtet. Ein anderer deutſcher Sportlehrer,
der zuletzt in Frankfurt a. M. tätig geweſene
Alex Abraham, wirkt jetzt in der Türkei.

Motorrad-Bahnrennen in Dresden.
Die für Sonntag von der Ortsgruppe Dres-

den des Allgemeinen Deutſchen Automobil-Klub
nach der Radrennbahn in Reick angeſetzten
internationalen Motorrad-Bahnrennen hatten
unter Hlechter Witterung zu leiden. Jmmer-
hin w. n annähernd 5000 Zuſchauer erſchienen,
denen jedoch nur ein Teil des vorgeſehenen
Programms geboten werden konnte, da der
Regen die Veranſtaltung empfindlich ſtörte. So
mußte das Rennen um den Großen ADAC.-
Preis ſowie das Rekordfahren gänzlich aus-
fallen und von den übrigen Prüfungen konnten
ebenfalls nicht alle Läufe erledigt werden. Die
Rennen in den einzelnen Kategorien wurden
in mehreren Läufen ausgetragen und die Sieger
nach Punktwertung ermittelt. Jn die Erfolge
teilten ſich Lenders-Köln (DKW.), Soenis-Köln
(UT. Jap.), Wemhöner- Bielefeld (Göricke) und
der Holländer Herkuleyns (UT. Jap.). Nach
ſtehend die Ergebniſſe: Bis 175 Kubikzentimeter:
1. Lenders-Köln (DKW.) 4 Punkte; 2. Müller-
Zſchopau (DKW.) 3 Punkte. Bis 250 Kukif-
zentimeter: 1. Svoenius-Köln (UT. Jap.)
7 Punkte; 2. Stegmann-Neuölsnitz (DKW.)
4 Punkte; 3. Herkuleyns- Amſterdam (UT. Jap.)
3 Punkte. Bis 350 Kubikzentimeter: 1. Wem-
höner-Biefeld (Göricke) 4 Punkte; 2. Stegmann-
Neuölsnitz (DKW.) 3 Punkte; 3. Soenius-Köln
(Jndian) 2 Punkte. Bis 500 Kubikzentimeter:
1. Herkuleyns- Amſterdam (UT. Jap.) 8 Punkte;
2. Stegmann-Neuölsnitz (DKW.) 7 Punkte;
3. Kranich-Leipzig (Rex Acme) 6 Punkte.

fragte Ellinor die junge Frau, die fich in ihren
Pelz gehüllt an den vermeintlichen Axel John-
ſon kuſchelte.

„Oh, wohin Sie wollen! Jrgendwohin, wo
es luſtig iſt und wo viele Menſchen ſind!“

Das iſt mir recht, dachte Ellinor, je mehr
Trubel um mich herum iſt, deſto weniger werde
ich merken, wie einſam ich bin und im Frack
wird mich ſo leicht keiner erkennen.

Sie merkte nicht, daß der Wagen Jules
Smith's dem ihren in ſtets gleichbleibendem
Abſtand folgte.

„Alſo fahren wir zum Madiſon Square
Palaſt.“

Die kleine Frau klatſchte in die Hände:
„Himmliſch!“

Der Madiſon Square Palaſt war ein rie-
ſiges Vergnügungshaus, das man erſt vor
wenigen Wochen eröffnet hatte. Ueber ein
Jahr lang hatte man an dem Palaſt gebaut,
der ſich nun wie ein Gigant vierzig Stockwerke
hoch erhob. Der Chefingenieur, Peter Halmer,
ein Deutſcher, hatte während des Baues ein
Heer von Jovurnaliſten allein für ſich beſchäf-
tigt, die die Spalten ihrer Blätter mit Senſa-
tionsnachrichten über den Bau des Palaſtes
füllten.

„Schaffen Sie uns ein Wunder, Halmer,“
hatte das Baukonſortium geſagt,“ der Palaſt
muß alles bisher Dageweſene totſchlagen!“ Und
Halmer hatte ein Gebäude errichtet mit allen
Chikanen, die man ſich nur träumen kann, ein
Märchenſchloß, daß nun im Lichte der tauſend
bunten Scheinwerfer bis weit hin ſichtbar
glänzte.

Ellinor und ihre Begleiterin fuhren mit
einem der vielen Lifts bis zum Dachgarten
hinauf, einer rieſigen, glasüberdeckten Halle
mit Palmen und wundervollen, blühenden
Blumen, Papageien ſchaukelten ſich in goldenen
Ringen, kleine Marmorbaſſins ſprudelten herr-

lich beleuchtete Springbrunnen, die in allen
Farben ſchillerten und in deren Waſſern ſelt-
ſame exotiſche Fiſche ſchwammen. Lautlos glitt
eine Schar von gutgeſchulten Dienern in koſt-
baren japaniſchen Gewändern hin und her und
ſervierten auf ſilbernen Platten erleſene Spei-
ſen. Gedämpfte Muſik erſcholl. Das Schönſte
aber war der Blick aus den rieſigen Glas-
fenſtern auf die Stadt Neuyork, das vierzig
Stockwerke tiefer wie eine Schale voll Licht
ausgebreitet lag.

Jm Oſten glühte ein dunkelrotes Feuer.
Die Hochofen von Hoboken-City, der Arbeiter-
vorſtadt, wo man in drei Schichten Tag und
Nacht arbeitete. Die Autos tuteten, die Mo-
toren ſummten die Melodie der Welt von
heute

„Wie iſt das ſchön!“, ſagte Mabel Peers und
ſchaute mit glänzenden Augen um ſich. Dann
ſuchte ſie mit entzückender Koketterie aus der
Spreiſekarte die raffinierteſten Delikateſſen zu-
ſammen. „Wiſſen Sie, Mr. Johnſon,“ ſagte
Mabel und ſchob eine köſtliche Frucht in den
Mund, „nachher gehen wir aber noch in den
Spielſaal. Spielen iſt meine Leidenſchaft. Oh,
nein, ich ſpiele nicht hoch, offen geſtanden, ich
habe kein Geld dazu. Jch bin in Geldſachen
immer ehrlich, was nutzt es, einem andern
etwas vorzumachen, ich ſpiele, weil ich ſpielen
muß, es macht ſo ungeheuer viel Spaß. Man
muß etwas riskieren, allein ſchon, um dieſes
Gefühl kennen zu lernen, ſonſt ſtirbt man ja
vor Langeweile!“

„Und wenn man
Mabel?“

„Nun, dann verliert man! Was liegt daran?
Es bietet ſich ſtets eine neue Chance, und eines
Tages wird man gewinnen!“

Mabel lächelte ihr hübſches Gegenüber ver-

dann verliert, kleine

liebt an. Sie fand den Jungen goldig, er war

ſo herzerfriſchend jung.
ſo einſam.

Ellinor hob das Glas. „Alſo trinken wir
auf dieſe Chance, kleine Mabel!“

Und ſie war doch grade
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Der Reporter Jules Smith ſaß hinter einer
Palmengruppe verborgen und ließ Ellinors
Tiſch nicht aus den Augen.

Smith war einer von den Menſchen, denen
das Leben nichts geſchenkt hatte. Es hatte ihn
gepackt und geſchüttelt, er hatte kämpfen müſſen,
um nicht die Luſt zu verlieren. Aber nun
kannte er auch das Leben. Er wußte, daß man
auf der Welt keine Rückſichten kannte, er wußte,
daß man nicht ſentimal ſein darf. Er hatte in
tauſendfacher Geſtalt geſehen, wie nur der
Starke und Rückſichtsloſe ſeinen Weg machte.

Heutzutage mußte man die Augen aufhalten
um nicht überrannt zu werden. Lag man ein-
mal unten, ſo war alles vorbei, dann ſchaute
keiner ſich mehr nach einem um, dann war man
erledigt. Jules Smith wollte ſich nicht über-
rennen laſſen, er hatte den glühenden Ehr-
geiz, vorwärts zu kommen. Erſt heute abend
wieder, als er die Dollarfürſten in ihren
Logen geſehen hatte, hatte ihn der Ehrgeiz ge-
packt, wie ein wildes Tier. Vorwärts, vorwärts!
Jedes Mittel war ihm recht!

Oh, er kannte dieſe Zeitungsleſer, er wußte,
wie Gemüter, die ſelber nichts erlebten, ſich an
den Schickſalen der Mitmenſchen erhitzen
konnten. Grade die, die im ewigen Gleichmaß
dahinlebten, pumpten ihre Phantaſie voll mit
den Erlebniſſen der Umwelt.

Smith ſtammte aus ganz kleinen Verhält-
niſſen. Aber Jules Smith kannte nur einen
Plan: Vorwärts! Er lebte elender als ein
Hund. Er aß, was ihm in die Finger kam.
Eines Tages war er einer von den tauſend
Zeitungsjungen, die an den Abenden die Namen
ihrer Blätter in die Luft bellen.

Keiner konnte den ſchmalen, blaſſen Jungen
mit den ſtets hungrigen Augen leiden, aber
keiner verſchloß ſich auch vor der Tüchtigkeit
dieſes Bengels, der die frechſte Schnauze
Neuyorks ſein eigen nannte. Abend für Abend
ſtarrte er zu den hellerleuchteten Fenſtern der
Zeitungspaläſte hinauf, und er wußte, daß der
Tag kommen müſſe, wo auch er da oben ſitzen
würde und vom Redaktionstiſch aus die Welt
dirigieren würde.

Jn ſeinen freien Stunden lernte er, was das
Hirn nur aufnehmen konnte. Er ſtürzte ſich
auf fremde Sprachen und ſaugte die Vokabeln
auf, wie ein Löſchblatt die Tinte. Sein Ehr-
geiz ſchüttelte ihn. Seine tollen Wünſche hiel-
ten ihn wach, wenn ihm im grauen Morgen-
dämmern die Augen zufallen wollten.

Er kannte keine Pauſe, keine Erholung,
keine Liebelei und keinen Schlaf. Er ſcharrte
die paar verdienten Cents zuſammen und legte
ſie nutzbringend an. Keine Demütigung und
Züchtigung des Lebens konnte ihn mürbe
machen. Er ſchluckte ſie herunter und dachte
an die Zukunft. Er ſchlief in einer elenden
Baracke mit drei Pennbrüdern zuſammen. Jm
Winter froren ihm die Hände ſteif, ſo daß er
kaum ſeine Zeitungen halten konnte.

Und eines Tages hatte er es geſchafft. Er
ſprach fließend franzöſiſch und deutſch. Er
kaufte ſich einen neuen Anzug und neue Schuhe,
band ſich einen ſauberen Kragen um, und ging
zum Chefredakteur des „Herald“, ſtellte ſich vor,
und hatte das Glück, angenommen zu werden,
denn der alte Zeitungsmann hatte auf den
erſten Blick geſehen, daß in dem Burſchen eine
Lebensenergie ſteckte, die man nutzbringend ver-
wenden konnte.

(Fortſetzung folgt.)
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Die verrüteriſche Handſchrift

Der Graphologe als Kriminaliſt
Da die Graphologie eine Wiſſenſchaft gewor-

den iſt. hat ſie ſich als ein zuverläſſiges Hilfs-
mittel bei der Entlarvung von Ver-
brechern erwieſen; die Detektive nehmen oft
ihre Zuflucht zur Graphologie, da man j
davon ausgeht, daß ein Menſch, der ſich eines
Verbrechens ſchuldig gemacht hat, wohl äußer-
lich vollkommen beherrſcht und ruhig erſcheinen
mag, dennoch aber nicht imſtande iſt, ſeiner
gandſchrift das klare und ſichere Gepräge zu
geben. das die Schrift eines unbelaſteten Men-
ſchen aufweiſt. Man geht, wenn man ſich dieſer
Methode bedient, nicht auf demUeberraſchungs-
wege vor, ſondern unterrichtet den Verdächtigen
vielmehr, daß er jetzt eine Schriftprobe abzu-
geben habe und daß dieſe Probe von größter
Bedeutung ſei. Er wird dann meiſt ſo nervös,
beſonders wenn man ihn Worte ſchreiben läßt,
die mit ſeinem Verbrechen in direktem Zu-
ſammenhang ſtehen, daß auch ein Nicht-Grapho-
loge ſehen kann, daß irgend etwas nicht ſtimmt.
Es hat ſich erwieſen, daß die Schuldigen ſehr
oft Buchſtaben auslaſſen und überhaupt alle
Zeichen von Aufregung erkennen laſſen.

Ein Herr wollte von einer Bank einen
größeren Betrag abheben und ſich zu dieſem
Behuf ſchon ein Quittungsformular
aushändigen laſſen. Es war jedoch an Schalter
ſo voll, daß er ſich entſchloß. noch eine Beſor
gung zu machen und erſt nach einer Weile
wiederzukommen. Als er zurückkam, war das
Geld jedoch ſchon abgehoben; es war eine
Quittung darüber abgegeben. Alle angeſtellten
Unterſuchungen verliefen ergebnislos, doch
wurde angenommen, daß einer der Beamten
der Bank der Täter war oder doch wenigſtens
mitſchuldig an dem Diebſtahl ſei. Man rief
einen Graphologen und dieſer prüfte die Auf-
zeichnungen, die zurzeit des Diebſtahls von den
Beamten vorgenommen worden waren. Hier-
bei ſtellte er feſt, daß die Schrift eines der Be
amten, der ſeinen Platz in der Nähe der Kaſſe
hatte, ſehr unſicher und aufgeregt war. Dieſer
Beamte hatte geſehen, welche Nummer das
Quittungsformular aufwies, Er hatte ſeinem
Helfershelfer Beſcheio geſagt, und man hatte
gegen ein Duplikat des Quittungsformulars
das Geld abgehoben. Während der ganzen Zeit
hatte der Beamte unruhig aufgepaßt, ob der
Streich wohl gelingen werde, kein Wunder,
daß dementſprechend ſeine Schrift nervös und
aufgeregt war. Manche ſeiner Aufzeichnungen
waren geradezu unleſerlich.

Zu den eigenartigſten Erlebniſſen gehören
Unterſuchungen von Schriftproben, die von
Selbſtmördern ſtammen. Häufig hat der
Graphologe die Selbmordabſicht nach einer
Schriftprobe vorausſagen und auf dieſe Weiſe
ſogar den Selbſtmord verhindern können. Er
hat ſich in ſolchen Fällen die Betreffenden
ernſtlich vorgenommen, und es iſt ihm gelun-
gen, ſie zur Einſicht zu bringen, wie töricht ein
Selbſtmord ſein würde. Der Graphologe weiſt
darauf hin, daß bei ſolchen Selbſtmordkandi-
daten bezeichnenderweiſe beſonders das Wort
„ich“ eine werkwürdige Verzerrung aufweiſt.
Er nimmt an, daß das Unterbewußtſein hier

mitſpricht; das das Jch der Vernichtung an-
heimfallen ſoll, wird in der Schrift ausgedrückt.

Für den Graphologen iſt es nicht ſchwer, feſt-
zuſtellen, ob eine Schriftprobe von dem gleichen
Menſchen herrührt, von dem er etwa eine
Schriftprobe in andern Zügen beſitzt; ſo kann
ſich der Menſch vor ihm nicht verhüllen, wenn
er auch ſtatt der lateiniſchen oder gotiſchen
Schrift etwa ruſſiſche oder hebräiſche Buchſtaben

Die Stellung der Buchſtaben zur
Grundlinie, wie auch die kleinen Einzelheiten
und das Beiwerk der Schrift verraten ihm ſo-

f Das iſt
ſehr wichtig, da ſich die Verfaſſer von Droh-
und Schmähbriefen oft einer nicht üblichen

Schriftart bedienen; ihre Maske iſt jedoch nie-
mals ſo vollſtändig,
nicht gleich durchſchaut.

daß der Graphologe ſie

Ein Straßenräuber als Polizeichef
Die Einwohner von Wink, einer Landſtadt

in Texas, waren mit ihrem Polizeichef, dem
ehrenwerten Bob Williams, in jeder Beziehung
zufrieden. Vierzehn Tage lang waltete der
Brave ſchon ſeines Amtes, und die Zahl der

Verbrechen war ſeitdem im Städtchen bedeutend
geſunken. Wie der Polizeichef dieſe Erfolge er

und dorthin zurückgeliefert werden ſollte.

zielen konnte, war allen ein Rätſel, aber jeder
ſchwor auf Williams Tüchtigkeit.
So ging alles vierzehn Jahre lang ausgezeich-
net, bis eines ſchönen Tages ein Schutzmann
einen Gauner einbrachte der kurz vorher aus
dem Gefängnis in Oklahoma ausgebrochen 5
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Polizeichef und Verbrecher ſich gegenüber
ſtanden, wollte es dem Schutzmann dünken, als
zuckten beide faſt unmerklich zuſammen. Dann

aber glaubte er, ſich geirrt zu haben, und küm-
merte ſich nicht weiter um den Gefangenen, der
vom Polizeichef im Arreſtlokal eingeſchloſſen
wurde. Am nächſten Morgen jedoch war der
Vogel wieder ausgeflogen, undWilliams mußte
eine dementſprechende bedauernde Mitteilung
an das Gefängnis in Oklahoma ſenden. Dort
er gab man ſich mit der Erklärung des

nker Polizeichefs nicht zufrieden, und die
ganze Angelegenheit wurde genau unterſucht.
Das Ergebnis war die erbauliche Entdeckung,
daß der brave Polizeichef gar nicht Bob Wil-

liams, ſondern Joſeph Reocket hieß, und vor
fünfzehn Jahren aus dem nämlichen Gefäng-

nis zu Oklahoma ausgebrochen war. Dort war
er kurz zuvor mit jenem Zuchthäusler bekannt
geworden und hatte ihm nun als Polizeichef
aus alter Kameradſchaft zur Flucht verholfen.
Zum Leidweſen der Einwohner von Wink, die
nun auch wiſſen, warum die Herren Einbrecher
und Genoſſen ihr Städtchen in den letzten
Jahren mit ihren Beſuchen verſchonten, mußte
Williams-Revcket ſeine Uniform ausziehen und
nach Oklahoma wandern, um dort ſeine Reſt-
ſtrafe zu verbüßen.

Die beleidigende Muſikpauſe
Ein recht beſcheidenes Gemüt ſcheint der

Bürgermeiſter einer großen Gemeinde in der
Nähe von Paris zu ſein, denn ſchon recht kleine
Dinge genügen, um ihn köſtlich zu ergötzen.
Auf der anderen Seite wieder iſt der gute
Maire ein ſehr ſtreitbarer Herr, der ſeinen
politiſchen Gegnern ſehr energiſch entgegentritt
und ihnen nichts verzeiht. Das zeigte ſich in
dieſem Sommer gelegentlich der Bürgermeiſter-
wahl, bei der er gegen ſeinen Nebenbuhler um
das höchſte Gemeindeamt einen Krieg bis aufs
Meſſer führte. Schließlich behielt aber unſer
Bürgermeiſter die Oberhand und wurde wieder
gewählt.

Den Widerſtand ſeines Gegners konnte er
aber nicht vergeſſen, und vor einigen Tagen

bot ihm das große alljährliche Gemeindefeſt
willkommene Gelegenheit. ſich an ſeinemFeinde
zu rächen. Der Bürgermeiſter ließ ſich den
Dirigenten des ſtädtiſchen Bläſerkorps kommen
und inſtruierte ihn hinter verſchloſſenen Türen.
Niemand wußte, was dort vor ſich gegangen
war, aber jeder ahnte, daß der Bürgermeiſter
etwas ganz Finſteres im Schilde führte. Und
dies traf auch ein. Der ganze Ort lief hinter
dem Feſtzug her durch die Straßen, und aus
dem Fenſter ſeines Hauſes ſah auch der Feind
des Herrn Bürgermeiſter Die Muſik blies
aus Leibeskräften, doch in dem Augenblick, da
der Dirigent in gleiche Höhe mit dem Grund-
ſtück des beſiegten Kandidaten kam, blieb den
guten Bläſern plötzlich der Atem aus und die
Muſik verſtummte mitten im Takt, obwohl
alle ihre Jnſtrumente am Munde behielten.
Sechzehn Vierteltakte lang herrſchte tödliches
Schweigen, dann überſchritt der Dirigent die
unſichtbare Linie, die auf der Straße das
Grundſtück des Bürgermeiſterfeindes vom
nächſten ſchied, und ohne eine Note verloren zu
haben, dröhnte die Muſik wieder los Der
ſolchermaßen von allen Leuten beleidigte
politiſche Gegner des Gemeindeoberhauptes zog
ſich wutſchnaubend von ſeinem Fenſter zurück
und will nun den Bürgermeiſter wegen öffent-
licher Beleidigung verklagen.

Sonderbare Wege zum Reichtum
Von Hans Ernſt Gehrke.

Eine intereſſante und nicht alltägliche Lektüre
bildet das Studium des vom Genfer Arbeits-
amt vor einiger Zeit herausgegebene Berufs
verzéichnis, zu deſſen Anfertigung nicht weniger
als fünf Jahre erforderlich waren. „DieHerren
in Genf ſcheinen ſich recht viel Zeit gelaſſen zu
haben“, denkt hier der Leſer, „die paar Berufe
hätten ſich doch wohl ein wenig ſchneller zu-
ſammenſtellen laſſen.“

Nicht ſo voreilig, mein Lieber! Sie werden
anders urteilen, wennSie erfahren, daß in dem
genannten Verzeichnis die immerhin ganz ſtatt-
liche Zahl von 16000 Berufen aufgeführt iſt,
die in den verſchiedenen Teilen der Welt aus-
geübt werden. Und dies ſind nur die normalen,
anerkannten Berufe. Daneben kann man aber
doch auf die verſchiedenſte Weiſe ſein Brot ver-
dienen, und findige Köpfe ſind hier zuweilen
auf die ausgefallenſten Gedanken gekommen.

Da ſtarb zum Beiſpiel vor einiger Zeit in
London ein gewiſſer Tyler, ſeines Zeichens
Zwiebelſchäler. Zwiebelſchäler? Kann
man mit Zwiebelſchälen ſein Leben friſten?
Gewiß, und ſogar mehr als nur das, wie Tyler
bewieſen hat. Er kaufte auf dem Markte Zwie-
beln in der Schale, ſchälte ſie mit Hilfe ſeiner
Frau und verkaufte ſie mit einem geringen
Aufſchlage weiter. Die Dienſtmädchen, Köchin-
nen und Hausfrauen, die bisher bei dieſem Ge-
ſchäft manche Träne vergoſſen hatten, zahlten
gern etwas mehr, und Tyler machte gute Ge-
ſchäfte. So gute, daß er bald Hilfskräfte an
ſtellen mußte und das Zwiebelſchölen fortan
im großen betrieb Bei ſeinem kürzlich erfolg-
ten Tode hinterließ der ſeltſame Unternehmer
ein Vermögen von über 200000 Mark in bar.

Auf vriginelle Weiſe verſteht auch Eſtelle
Taylor, die Gattin des bekannten Boxers
Dempſey, Geld zu machen, Täglich laufen
bei ihr Bitten um Bilder von ihr oder ihrem
Gatten ein, auch zu Reklamezwecken werden
viele Photographien der beiden verſandt. Jedem
Bild wird nun ein auf feinſtem Papier verviel-
fältigter Brief beigelegt: „Wenn Sie nach Los
Angeles kommen, ſteigen Sie am beſten im

Barbara Worth Hotel ab.“ Die hübſche Film-
ſchauſpielerin hat mit der Leitung des genann-
ten Hotels einen Vertrag geſchloſſen, aufGrund
deſſen ſie für dieſe eigenartige, gewiß recht
wirkungsvolle Reklame jährlich eine namhafte
Summe erhält.

Ebenfalls mehr als ſeltſam, aber ſchon das
Gebiet des Strafrechts ſtreifend war die
Methode, nach der ein gewiſſer Rez ac inPrag
ſich lange Zeit eine einträgliche Nebeneinnahme
verſchaffte. Jhm war bekannt, daß die Polizei
ſeiner Vaterſtadt ſcharf hinter biſſigen Hunden
her iſt. Daraus wußte er ſeinen Nutzen zu
ziehen. Von Zeit zu Zeit brachte er ſich tüchtige
Bißwunden an Hand, Arm oder Bein bei,
zeigte die blutende Verletzung in Häuſern vor,
in deren Nähe ſich ein größerer Hund frei
herumtrieb, und verlangte unter dem Vor-
geben, ſoeben von dem Tiere gebiſſen worden
zu ſein, ein anſehnliches Schmerzensgeld. Eine
oberflächliche Unterſuchung der Wunde hätte zu
der Feſtſtellung genügt, daß ſie nie und nimmer
von einem Hunde herrühren konnte. Aber in
ihrer Angſt vor der Polizei und aus Furcht,
ihren Liebling zu verlieren, waren die meiſten
Hundebeſitzer bereit, den geforderten Betrag zu
zahlen, wogegen der „Gebiſſene“ ſchriftlich auf
alle weiteren Anſprüche verzichtete. Erſt als
mehrere der ſo Geſchröpften zufällig unter-
einander über das ihnen widerfahrene Mißge-
ſchick ſprachen, kam man hinter Rezaes Schliche
r t ihm das nicht ganz ſaubere Hand-
werk,

Es ließe ſich noch eine ganze Reihe ähnlicher
„Berufe“ aufzählen; von dem Mann, der für
andere Leute Liebesbriefe ſchrieb und deſſen
Geſchäft ſo gut ging, daß er ſchließlich fünfzehn
Schreibmaſchinendamen beſchäftigte, bis zu
jenem anderen, der in den Straßen Neuyorks
mit Magnet, Wattebauſch und Pinſel umher-
zieht, um anderen Perſonen ins Auge geflogene
Fremdkörper gegen billiges Entgelt zu ent-
fernen. Als Anregung für findige Köpfe
mögen die genannten Beiſpiele aber hier ge-
nügen.

Ein thronmüder ſchwediſcher
Kannibalenkönig

Der Schwede Karl Peterſſon, weiland
König der von Kannibalen bewohnten Jnſel
Tabor im Stillen Ozean, hat in einem Brief,
den kürzlich einige ſeiner Freunde in Göteborg
gemeinſam von ihm erhielten, mitgeteilt, daß
er nicht länger mehr auf ſeinem exotiſchen
Thron zu ſitzen beabſichtige. Seine ſchwarzen
Untertanen gebärden ſich zwar verzweifelt über
dieſen Abdankungsentſchluß, doch ſehnt ſich
König Peterſſon er ſteht im 66. Lebensjahre

nach einem Leben voller Abenteuer zurück
nach der Heimat, um dort in Ruhe und Behag-
lichkeit ſeine letzten Tage zu verbringen.

Vor dreißig Jahren ſtrandete das Schiff, auf
dem ſich Peterſſon als Matroſe befand, in der
Nähe von Neu-Guinea. Als einziger Ueber-
lebender gelangte er ſchwimmend an denStrand
der Jnſel Tabor, die, wie Peterſſon anfangs
zu ſeinem Schrecken feſtſtellte, nur von Kanni-
balen bewohnt war. Nach ſeiner Ankunft wurde
der blonde, hochgewachſene Schwede von einer
Schar martialiſch aufgeputzter Krieger um-
ringt, die ihn im Vorgefühl eines kräftigen
Feſtſchmauſes im Triumph zu ihren Hütten ge-
leiteten. Man mäſtete ihn geradezu und ließ
ihm alle erdenkliche Freiheit außer der, ſich von
der kleinen Jnſel zu entfernen. Nur der Um-
ſtand, daß Peterſſon das Herz der Häuptlings-
tochter im Sturm gewann, bewahrte ihn
ſchließlich vor dem Tode am Bratſpieß; eines
Tages wurde der nordiſche Hüne ihr Prinz-
gemahl und Thronfolger im Reiche Tabor.

Als der Häuptling in die ewigen Jagdgründe
ſeiner Ahnen hinüberwechſelte, beſtiegPeterſſon
als liebender Gotte und treuſorgender Vater
von neun ſtrammen Sprößlingen den Thron

Tabors. Er wurde ſeinen Untertanen ein
guter Herrſcher. Mit ſtarkem Arm brach er den
Widerſtand einiger anſäſſiger Krieger, rottete
den Kannibalismus auf der ganzen Jnſal aus
und lehrte die Bewohner die Ausnutzung ihrer
reichen Bodenſchätze. Mehrere Kopraplantagen
blühten unter ſeiner Leitung auf. Der Wohl
ſtand des Kannibalenvölkchens wuchs unauf-
hörlich. Als ſeine Frau dann ſtarb, fuhr er vor
fünfzehn Jahren nach ſeiner Heimat und brachte
ſeinen Untertanen in Geſtalt der Tochter eines
ſchwediſchen Gaswerkdirektors eine neue
Königin mit. Auch ſie gewann ſich die Zu-
neigung der Schwarzen. Nun ſind ſie beide alt
geworden, der König und die Königin, und
wollen heim nach Schweden. Der Abſchied wird
ihnen nicht leicht fallen von ihrem Kannibalen-
völkchen, das ihnen viel verdankt.

Der verſchmähte Naſſak-Diamant
Vor kurzem hatten Einbrecher Gelegenheit,

einen der wertvollſten und berühmteſten
Diamanten der Erde zu rauben. Sie fanden
ihn beim Einbruch in das Geſchäft des ſehr be-
kannten internationalen Juwelenhändlers M.
Maubouſſin in Neuyvork.Dieſer Pariſer Juwelier unterhält jenſeits
des großenWaſſers ſein Hauptgeſchäft, weil der
Dollar erheblich höher im Kurſe ſteht als der
Franken und die amerikaniſchen Millionäre
phantaſtiſchen Bedarf an Juwelen haben. Die
bedeutendſte Erwerbung, die Maubouiſſon in
den letzten Jahren für amerikaniſche Rechnung
gemacht hat, war der Naſſak-Diamant. Er
wanderte für 600 000 Mark aus dem Beſitz des
Herzogs von Weſtminſter nach der amerika-
niſchen Union und rief dort ſofort einen aus-
gedehnten Streit der Oeffentlichkeit und der
Juriſten hervor um die Frage, ob er zollpflich-

tig ſei oder nicht. Im Bejahungsfalle hätte das
einen Zoll von 200 000 Mark bedeutet. Mau-
bouiſſon machte für ſeinen Hintermann aber
geltend, daß der Naſſak-Diamant ein antikes
Kunſtwerk ſei.

Die Einbrecher hatten dieſe Frage allerdings
nicht zu prüfen. Sie öffneten den ſtark ver
brauchten Behälter des Diamanten und ahnten
nicht, daß ihre Augen auf einer Koſtbarkeit mit
einer intereſſanten Geſchichte dazu ruhten; denn
Warren Haſtings perſönlich hatte dieſen Dia-
manten von Jndien nach England gebracht.
Der Stein iſt einzigartig nicht nur wegenſeiner Größe, ſondern auch wegen ſeiner Ver
arbeitung zu einem blitzenden, funkelnden
Götterauge. Gerade daran haben die Ein
brecher offenſichtlich Anſtoß genommen. Dieſer
Diamant war ihnen nicht ſeriös genug außer
dem lag er in einer wenig prunkvollen Schach-
tel, galt alſo nach amerikaniſchen Vorſtellungen
v nicht viel. Sie ließen ihn liegen und
rafften andere Edelſteine zuſammen, die an
Wert nicht entfernt an den Naſſak-Diamanten
heranreichten.

Der Naſſak-Diamant war gerettet. Und nun
hat die Zollbehörde ein übriges getan und den
Streit um das Schmuckſtück beendet. Es gilt als
antikes Kunſtwerk und iſt zollfrei. Das hindert
natürlich nicht das Heraufſſchnellen ſeines
wahren Wertes von 600 000 auf 800 000 Mark,
denn ſo hoch muß es in Amerika wegen des
Juwelenzolles tatſächlich angeſetzt werden.

Ein ſprechender und ſingender

Hund
Das Neueſte auf dem Gebiet der denkenden

Hunde iſt ein ſprechender und ſingender Hund.
Er iſt das hochgeſchätzte Beſitztum eines Herrn
Mark Shiller, eines Londoners, der dieſen
Hund geradezu erſtaunlich dreſſiert hat. Der
Hund, der einem Fremden vorgeführt werden
ſollte, mußte zunächſt ein Lied ſingen, zu dem
ſein Herr ihn begleitete. Ehe der Hund aber
zu ſingen begann, räuſperte er ſich und holte
tief Atem.

Dieſer Hund heißt Buſhy und iſt Elſäſſer
von Geburt. Als ihm, nachdem er ſein Lied ge
ſungen hatte, geſagt wurde, er ſolle Frauchen
ſuchen, lief er durch das ganze Haus und rief
„Mamma! Mamma!“

Herr Shiller erzählt, daß ihm die ungewöhn-
liche Begabung des Hundes ſchon aufgefallen
ſei, als der Hund noch klein war. Er hatte ihn
einmal geſchlagen, und bei dieſer Gelegenheit
gab Buſhy merkwürdige Laute von ſich, die faſt
wie gemurmelte Worte klangen. Als er ihm
darauf genauer beobachtete, merkte er, daß
Buſhy imſtande war, ſeine Empfindungen auf
ganz ſetſame Weiſe zum Ausdruck zu bringen
Die Folge war, daß Herr Mark Shilling ſich
ſehr eingehend mit dem Hunde beſchäftigte und
ſein Vertrauen zu erwerben ſuchte. Jetzt iſt
Buſhy vier Jahre alt und hat eine Menge ge-
lernt. Seine Mutter, Gladys, iſt zwei Jahre
älter, aber ſie kann nicht ſingen, verſteht jedoch
auch alles, was zu ihr geſagt wird. Das Merk-
würdige iſt, daß Buſhy nicht nur alles verſteht,
wenn man Engliſch mit ihm ſpricht, ſondern
auch, wenn er Deutſch angeredet wird. Er ver
ſteht alſo weniger die Worte, als daß er aus
dem Klang den Sinn entnimmt. Er hört ſehe
eifrig jeder Unterhaltung zu, und ſobald ſein
Name genannt wird, bezeigt er lebhaftes
Jntereſſe.

Buſhy iſt im Gegenſatz zu den meiſten andern
Hunden ein großer Freund von Mu ſi k. Wenn
er heitere Muſik hört, blitzen ſeine Augen, und
meiſt ſtimmt er beglückt mit ein. Hört er aber
ſanfte, traurige Klänge, ſo treten ihm wirklich
Tränen in die Augen. Buſhy gibt bei ſeinem
Geſang ganz richtige Töne von ſich, die takt-
mäßig genau zu der Melodie ſtimmen, und ſein
„Geſang“ klingt wirklich angenehm.

Um zu beweiſen, wie genau Buſhy alles, was
eſprochen wird, verſteht, ſagte ſein Herr zu
em Beſucher: „Buſhy iſt wirklich ein ſchlechter
und!“ Dabei zwinkerte er dem Beſucher zu.
ieſes Zwinkern beachtete Buſhy nicht, er

hörte nur den Tadel ſeines Herrn, und ſofort
kam ein betrübter Ausdruck in ſein Geſicht, er
rieb den Kopf an der Hand ſeines Herrn, als
dieſer fortfuhr: „Er dürfte doch wirklich nicht
hier im Wohnzimmer ſein!“ Daraufhin ent-
fernte ſich der Hund ſofort leiſe und traurig
aus dem Raum. „Na, komm nur wieder her,
alter Freund“, rief ſein Herr, „wenn du dich

ſtill in eine Ecke ſetzt, kannſt du hier bleiben.“
Sofort kam der Hund zurück, ſetzte ſich in die
Ecke und ſtrahlte ſeinen Herrn an.

„Biſt du jetzt zufrieden?“ fragte dieſer ihn.
„Um!“ ſagte Buſhy.
Es iſt erſtaunlich, die Bemühungen des Hun

des zu ſehen, ſelber zu ſprechen. Jeder gewinnt
den Eindruck, daß der Hund den Wunſch hat,
etwas zu ſagen, und er bewegt auch die Lippen,
iſt aber nicht imſtande, die Worte zu bilden.

Sein Herr iſt der feſten Ueberzeugung, daß
es gar nicht lange dauern kann, bis wir ſpre-
chende Hunde haben, wenn nämlich einige
Hundegenerationen ſo behandelt und dreſſiert
würden, wie es mit Buſhy geſchehen iſt, der
ſelber ja eine höhere r Wiegegenüber ſeiner Mutter darſtellt. Herr Shiller
meint, daß Hundebeſitzer nur immer ſo mit
ihren Hunden ſprechen müßten, als hätten ſie
Menſchen vor fich, dann werden ſie bald bemerken, daß die Hunde auch wirkli vegſtePen.

was ſie ſagen. E. S.



Für „Kleine Anzeigen“ gilt die Wortberechnung.
Das Wort koſtet nur 6 Rpf., die Ueberſchriftszeile

Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwei
Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach

Chiffregebühr bei Abholen der
Offerten 30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf.

20 Rpf.
Worte.
unten abgerundet.
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Zum 1. Oktober od.
ſpäter anſtänd., ält.,
zuverläſſiges

Mädchen
in Küche und u
bewandert, geſucht.
Angebote mit Zeug
niſſen erbeten.

Frau Apotheker
Sturm, Laucha a. U.

18 jähriges

Mädchen
für Haushalt und

Geſchäft z. 1. Ott. ge
ſucht (ohne Bubjkopf)

Franz Krüger,
Feinbäckerei,

Leipzig-Plagwitz,
Ernſt-Mey Straße 18

Geſucht fleißiges,
ehrliches, zuverläſſig.

Mädchen
für Haus und Küche

Bewerbungen mit

r anFrau JInſp. Pfeiffer
Kammerg. Schöndorf,

Weimar-Land.

Wer pflegt liebevolle
alte

Dame
u. führt ihr u. ihrer
alten Schweſter den
Haushalt Aufwar-
tung wird evtl. ge-
halten. Angeb. mit
Gehaltsang. erb. an

Frl. Rinecker,
Stadtilm i. Thür.,
Schloßſtr. 14, 1 Tr.

Junges, ordentliches,
ehrliches

Mädchen
im Alter von 18 bis
20 Jahren wird als
Hausmädchen ſofort
oder 1. Oktober geſ.

D. Körbs,
Apolda, Wuſikhaus

d

Suche zum 1. oder
15. Oktob. Stelle als
Alleinmädchen

erſahr im Haushalt
Off. ſind zu richt. an

Eliſe Kiſter,
Barchfeld a. d. Werra

Schloßplatz 4

Suche zum 1. Oktob.
einfache Stütze

für kl. Geſchäftshaus-
hat. Kann das Koch.
erlernen. Familien-
anſchluß Geh. 30 W.

Frau Kaufmann
Gutsmuths,

Laucha a. d. Unſtr.

er Stelle
c

Zimmer und
Serviermädchen

zum 1. Okt. geſucht.
Zeugn. m. Gehalts-
anſprüchen und Bild

zu ſenden an
Hößrichs Hotel,
Großbreitenbach
(Thür. Wald).

Aelteres, ehrliches
Alleinmädchen

das ſich keiner Arbeit
ſcheut, in Land und
Gaſtwirtſchaft zum
1. Oktober geſucht.
Frau Kindermann,
Röpzig bei Halle.

Suche ſolid., kräftig.

Mädel
nicht unt. 20 Jahr.,
welch. ſie vor kein,
Arbeit ſcheut u. Rad-
fahren kann. Offert.
mit Lohnforderung.
u. Zeugnisgbſchr. an
Fleiſcherei Schramm,

Wengelsdorf
bei Corbetha.

Suche zum 1. Okt.
tüchtiges, ſauberes

Mädchen
Frau K. Fiſcher,

Suhl in Thüringen
Gaſthof „Zum Adler“

Zuverläſſiges

Alleinmädchen
das gründl. erfahren
im Kochen u. Haus-

Oberregierungsrat
Heiche, Weimar,
Am Horn 59.

Jüng. Mädchen
für Haus u. etwas
Feldarbeit z. 1. Okt.

geſucht.
Frau Bäckermeiſter

Krüger
bei Wettin

Suche
zum 15. Okt junges

Mädchen
als Koch u. Haus-
haltslernende für kl.

Reſtaurantbetrieb
gegen Taſchengeld.

Offert. erbeten an die
Schloßverwaltung

Drackendorf, Poſt
Göſchwitz in Thür.

Trebitz

halt iſt, z. 15. Okt. geſ.

Solides Mädchen
welches kochen kann,
für kleine beſſ. Gaſt

wirtſchaft geſucht.
WMuß etwas Haus-
arbeit mit machen.
2. Mädchen vorhand
Offert. unter D 6702
an die Exped. d. Bl.

Anſtändiges, junges
Mädchen

im Alter von 17 J.,
mit Nähkenntniſſen,
für alle vorkommend.,
Arbeiten zum 1. Okt.
geſucht. Angebote an
Frau Martha Baer,

Harzgerode, Harz.

Aelteres, ſolides

Mädchen
für Zimmer und

Hausarbeit in Dauer
ſtellung geſucht.

Gaſtwirtſchaft
zur Sebktkellerei

Freybur z a. d. Unſtr.

Suche für meinen
Geſchäftshaushalt m.
eiwas Landwirtſchaft
ein ehrlich., fleißiges

Mädchen
von 15 17 Jahren
zum 1. Oktober aufs
Dorf. Angebot. evtl.
mit Bild erb. unter
A 7113 an die Exp.
d. Blattes.

Junges, ehrliches

Mädchen
ſucht zum 1. Oktob

A. Serfling,
Fleiſcherei u. Gaſthof

Lodersleben.

Suche für ſofort
oder 1. Oktober ein
älteres, ſauberes und

ehriiches

Mädchen
welches kochen kann.

Etabl. Tivoli,
Weißenfels a. d. S.,

Schloßgaſſe 6.

Ordentliches, ſoltdes
Mädchen

für kleinen Haushalt,
nach Eiſenach f. ſof,
geſucht Angeb. erb.
unter A 7115 an die
Expedition d. Bl.

Zu ſofort ein

Haus mädchen
geſucht.

W. Budde, Perleberg

Kinderliebes tücht. Hausmädchen
mit langjährigen Zeugn. per ſofort geſucht
Brück, Leipzig, Auenſtraße 18, pt. rechts.

Suche zum 1. Obßt,
ehrlich., ſolid., jung.

Hausmädchen
Frau Bankier

Krüger,
Bad Köſen, Thür.
Suche für Landvilla

älteres, einfaches
Hausmädchen

ſowie ältere, ſolide
Vertrauensperſ.

tierl., f. Haushalt u.
Pflege etw. lahmer
Dame. Lebenslauf
Bild und Gehaltsan-

ſprüche erbeten.
Frl. M. von Schaper

Falkenberg,
Poſt Bezirk Halle.

Alleinmädchen
älteres, zuverläſſiges
für Geſchäftshaushalt
geſucht. Zeugniſſe und
Gehaltsanſpr erbeten

Drogerie Hannes,
Friedrichshagen

Berlin,
Friedrichſtraße 102

Zum 15. Okt. ſuche
zuverl nette, kinderl.

einfache Stütze
oder Alleinmädchen

nicht über 20 Jahre.
Zuſchr. mit Gehalts-
anſprüchen, Zeugnis-
abſchriften und Licht-

bild erbeten
Frau Tierarzt
Dr. Schmidt,

Annaburg, Bez. Halle.
e

Zum 1. Oktober 1929
ältere 6tütze

oder Wirtſchafterin.
die den Haushalt

ſelbſtänd. führ. kann,
für kl. Landhaushalt
ohne Außenwirtſchaft
geſ. Hilfskraft für
gröbore Arbeiten und
Waſchfrau vorhand.,
Vorſtellung auch bei
Herrn Rudolf Bechk,
Arnſtadt, Thüringen

Markt 7.
Oberſtleutnant
von Einſiedel,

Wolftitz
bei Frohburg i. Sa.

Anſtändigen
Wirtſchafts

gehilfen
b. Familienanſchl.
u. zeitgemäßer Be-
handlung ſtellt ſo-
fort ein

H. Tbyrolf,
Pfuhlsborn,

Apolda-Land (Th.)

Leipzig
Mittwoch, den
Leipzig.

(Dresden.

25. September
Wellenlänge 259 Meter.
Wellenlänge 319 Meter.

Rundfunkprogramm
12.55 Uhr: Nauener Zeit-Wetterbericht.

zeichen. 13.30 Uhr:
14 Uhr:

Uhr: Wetter- und

Schallplattenkonzert.
Jugendbühne: „Des Meeres und der Liebe
Wellen“ von Grillparzer. 3.

Neueſte Nachrichten.
14.45 Uhr:

Akt.
Börſenbericht.

15.30
15.45

ſf
e

benerab: Vertrete,

von Lebens-Verſicherungs A.G.
mit ſehr günſtigen Klein u. Groß-
lebenstarifen per ſofort geſucht.
Ang. unt. C 1712 an die Exp. d. Bl.

Suche einen jungen
Bäckergeſellen

der in der Konditorei
gut bewandert iſt,
nicht unter 20 Jahr.
Wo ſagt die Exped,
d. Bl.

Bäckerlehrl.
zum 1. Okt. geſucht.

Wilhelm Kulbe,
Bäckerei,

Halle, Forſterſtr. 58.

Einige
Muſikſchüler

ſtellt zum 1. Okt.
1929 u 1. April 1930
noch ein.

Stadtkapelle
Hohenmölſen,
H. Schilling,

Muſikdirektor.

Ein treuer, arbeit-
ſamer,
verh, Gärtner

ſucht ſof. eine dau-
ernde Stellung.
Gefl. Offerten an
C. Müller, Gärtner

Markröhlitz
bei Weißenfels.

Suche für Dauer-
beſchäftig. einen
tüchtigen

Geſchirrführer

welcher im Holz-
fahren ſelbſtändig
iſt u. nachweislich
gute Papiere vor-
legen kann. Lohn
u. evtl. Wohnung
n. Vereinbarung.
Meldung. erbittet
Auguſt Ohneſorge
Sohn, Sägewerk,
Stolberg i. Harz.
e

Stellen geſuche

Funges Mädchen
233.. ſucht Stellung
in g. 2- od. 3-Perfſ.
Haushalt für ſofort.
Angebot. unt. A 7104
an die Exped. d. Bl.

Junges Mädchen
16 J. (Haush.-Schule)
ſucht Stellg. am liebſt.
in Geſchäftshaushalt,
wo Mithilfe im Ge

ſchäft geboten

10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten 10.05 Uhr:
Wetterdienſt und Verkehrsfunk. 10.20 Uhr:
Bekanntgabe des Tagesprogramms. 10.50
Uhr: Dienſt der Hausfrau: Rezepte für
Seefiſchzubereitung. 11 Uhr: Funkwerbe-
nachrichten. Anſchl.: Schallplattenkonzert.
11.45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtands-
meldungen. 12 Uhr: Schallplattenkonzert
12.50 Uhr: Wettervorausſage. 12.55 Uhr:
Nauener Zeitzeichen. 13 Uhr: Schallplat-
tenkonzert. Dazwiſchen, 13.15 Uhr: Preſſe
und Börſenbericht. 14.30 Uhr: Für die Ju
gend: Kindergedichte, Kinderlieder. 15.45
Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 16 Uhr Zwie-
geſpräch mit einer Ballettſchülerin. 16.30
Uhr; Für unſere Kleinen. Das Leipziger
Rundfunk-Orcheſter. 47.55 Uhr: Wirtſchafts-
nachrichten. 18.05 Uhr: Arbeitsmarktbericht
des Landesarbeitsamtes Sachſen. 18.20
Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe.
18.30 Uhr: Jtalieniſcher Unterricht. 18.55
Uhr: Arbeitsnachweis. 19.10 Uhr: Vom
Cambridger Weltkongreß für Erwachſenen-
bildung. 19.45 Uhr: Die Funkſpinne. 20.15
Uhr: Klavierkonzert. 20.45 Uhr: Einlkeitung
zur Oper „Der fliegende Holländer“. 21
Uhr: „Der fliegende Holländer“ von Rich.
Wagner, 2. Akt. Etwa 22 Uhr: Geſpräch
über die Einführung einer Führerſchule des
mitteldeutſchen Ballſpielvereins in Leipzig.
Danach: Zeitangabe, Wettervorausſage,
Preſſebericht und Sportfunk. Anſchl.: bis
24 Uhr: Tanzmuſik (Schallplatten).

Königswufferhauſen
Mittwoch, den 25. September

Königswuſterhauſen.
Wellenlänge 1635 Meter.

5.50 Uhr: Wetterbericht. 7 bis 7.15 Uhr:
Funk-Gymnaſtik. 10 Uhr: Ein Kapitel oſt-
preußiſcher Volkskunde. 10.30 Uhr: Neueſte
Nachrichten. 10.35 Uhr: Mitteilungen des
Reichsſtädtebundes. 12 Uhr: Schallplatten
konzert. Während einer auſe 12.25 Uhr:

Uhr: Wie ſoll die Landfrau ihr Tafelobſt
zur Steigerung des Abſatzes ſortieren und
verpacken? 16 Uhr: Erziehung zur Reichs-
und Volksgeſinnung. 16.30 Uhr: Die Arie
und das Lied als Symbole zweier Mufſik-
kulturen. 17 Uhr: Uebertragung des Nach-
mittagskonzertes Hamburg. 18 Uhr: Die
gegenwärtige Lage der deutſchen Zigaretten-
induſtrie. 18.30 Uhr: Spaniſch für An-
fänger. 18.55 Uhr: Muß man Peſſimift
ſein 19.10 Uhr: Ausſprache über die deut
ſche Wehrmacht. 19.55 Uhr: Wetterbericht.

Wien
Mittwoch, den 25. September

Wien. Wellenlänge 517 Meter.
11 Uhr: Vormittagsmuſik. 15.15 Uhr:

Bildfunk. 16 Uhr: Nachmittagskonzert. 18
Uhr: Märchen für groß und klein. 138.30
Uhr: Der volkstümliche Reger. 19 Uhr:
Die Bedeutung der Vitamine bei der Fütte-
rung der landwirtſchaftlichen Nutztiere.
19.30 Uhr: Das Ornament in der bildenden
Kunſt. 19.55 Uhr: Zeit, Wetter, 20 Uhr:
„Roſſe“, Schauſpiel in drei Aufzügen von
Rich. Billinger (Uraufführung). Anſchl.
Leichte Abendmuſik. Als Einlage: Ge-
ſangsvorträge. Dann: Bildfunk.

Budapeſt
Mittwoch, den 25. September
Budapeſt. Wellenlänge 550 Meter.

9.15 Uhr: Schallplattenkonzert. 12 Uhr:
Mittags-Glockengeläut aus der Univerſitäts-
kirche. 12.05 Uhr: Konzert. 15.30 Uhr;
Morſezeichenkurſus. 16.10 Uhr: Vor-
leſung. 17.10 Uhr: Konzert. 18.15 Uhr:
Vorleſung. 18.50 Uhr: Jtalieniſcher Sprach-
unterricht. 19.30 Uhr: Vorſtellung aus dem
kgl. ung. Opernhaus. 22.30 Uhr: Zeit,
Wetter. Ferner: Konzert.

Offert. unter D 6671
an die Expep. d. Bl.

Funges Mädchen
25 Jahre, ſucht Stel
lung als Kochlernende
auf Gut od. in größ.
Landwirtſchaft. Gefl.
Zuſchriften erbet, an
W. Schulz, Maasdorf

(Anhalt)

Junges, anſtändiges
Mädchen, v. auswärts

ſucht Stellung als
Alleinmädchen

Offert. unter R 5077
an die Exped. d. Bl.

Stütze
24jährige Landwirtstochter ſucht Stellung

als Stütze mit Fam.
Anſchluß zum 1. Okt.
Kenntniſſe in allen
häuslichen Arbeiten
ſowie im Wäſche
nähen. An ſelbſtän
dige Arbeit. gewöhnt.

Angebote erbittet
Ruth Gohlke,

z. Zt. Hamburg 26,
Mittelftraße 80 II

Suche zum 1. Okt
für meine 18 jährige
Tochter, die bis ch
in meinem Haushalt
tätig war

Stellung
wo ſie d. Koch. gründl.
erlernen kann bei

Familienanſchluß
und Taſchengeld.

Frau M. Heußner,
el Wacea, Goiha Loend

19jähr. Landwirts
tochter ſucht Stellung

als
Stütze

wo ſie ſich unt. Leit.
der Hausfrau weiter
bilden kann. Werte
Angebote an Landw.

Wilh. Sorbe,
Oberheldrungen, Th.

Suche für meine
Tochter
Stellung in
frauenloſen
Haushalt

oder bei ält. Dame.
Gute Zeugn. Ang.

unter K 29847
an die Exp. d. Bl.

Beſſeres Mädel,
20 J. ſucht Stell.
zum 1. Okt. als
1.6tubenmädchen

erfahr. im Nähen,
Plätten u. Servier.
Gute Zeugn. vorh.,
geht am liebſten
auf Gut. Angeb
erbet. zunt. A 7108
an die Exp. d. Bl.

Beſſeres Fräulein,
Landwirtstochter

Anf. 30, ſympath.
umſicht. u. gewandt
in Haushaltführ.,

ſucht für ſofort od.
ſpäter
Vertrauenspoſt.

in ruhigen Haush.,
auch frauenloſen.
Angebote erbeten

unter A 7110
an die Exp. d. Bl.

Beſſeres, junges
Mädchen

im Servieren, Plätt.
u. Nähen bewandert,
ſucht zum 1. Oktob.
Stellg. Gute Zeug-
niſſe vorhand. Off.
unt. E L poſtlagernd
Clingen b. Greußen

i. Thür. (Land).

Junges Mädchen
23 Jahre, ſucht Stel-
lung in beſſ. Haus-
halt, wo ihr Gelegen-
heit geboten iſt, ſich
i. Kochen auszubild.
Nähkenntniſſe vorh.
Off. unt. D 6681 an

die Exp. d. Bl.

Anſtändiges
19jähr. Mädel
welches Kenntniſſe i.
Nähen, Servieren u.
Kochen hat, ſucht
paſſende Stelle zum
1. Oktober. Ange-

bote an
LiesbethGrenzdörfer

Kloſtermansfeld,
Querſtraße 5.

Fräulein, 26 Jahre
alt, ſucht Stllg. als

beſſere Güte
Jm Kochen, Backen
u. allen Hausarb. er
ahren. Familienan-
chluß erw. doch nicht

Beding. Jn bisher.
Stellung 3 Jahre.
Joh. Rühlmann,

Baumersroda
b. Freyburg a. U.
Frl., 29 Jahr., ſucht
Stellung zum I. Okt.

als
Stubenmädchen

Alleinmädch., Stütze
oder in frauenloſem
Haushalt. Selbige iſt
im Serv., Zimmer-
reinigen u. Einwechk.
perfekt. Näh- und
Kochkenntniſſe vorh.,
an ſelbſt. Arbeiten
gewöhnt. Off. erb.

Martha Kötſch,
Bitterfeld, Sorge 6.
Suche zum 1. Okt.

Stellung
in beſſer. Haushalt.
Gute Zeugniſſe vorh.
20 Jahre alt.

Anna Liebing,
Wippra--Heidenberg

Südharz

Il
Suche für meine

14* e J. alte Tochter

Stellung
in kl. beſſ. Haushalt.
Offerten an Friedrich
Worg, Trebnitz bei
Könnern a. d. Saale.
19 jährige, gebildete
Gaſtwirtstocht. ſucht

Kochlehrſtelle
in einer Hotelküche.
Angeb. erbet. unter
A 7094 an die Exp.
n. Bl.

Junges Mädchen
mit Kochkenntniſſen
ſucht zum 15. Oktbr.
Stellung als

Stütze
am liebſten in Ge-
ſchäftshaushalt. Off.
zu richten an

Klara Thieme,
Höhnſtedt.

Mansfelder Seekr.

Tüchtige

Wirtſchafts
mamſell

welche ſchon in größ.
Häuſern tätig war,
ſucht Stellung. Off.
unt. N 5090 an die
Expedition d. Bl.

2 junge
Mädchen

im 16. Lebensjahr
ſuchen Stellung.

Braune,
Groß-Kayna,

Naumburger Str. 31

Bäcker
und Konditor
22 Jahre alt, in beid.
Fächern ſelbſtändig,

ſucht Stellung.
Werte Angebote er-

beten an
Karl Jarezyk,

Merſeburg-Saale
Karlſtraße,

St. Joſephheim.

Sohn achtbar. Eltern.
der Oſtern die Schule
verläßt, ſucht
Elektriker-

Lehrſtelle
Gefl. Angebote erbet.
unter A 7105 an die
Expedition d. Bl

Kolon.-Deutſch.
in Leung wegen Ar-
beitsmang. abgebaut
ſucht Stellung gleich
welcher Art. Off. an
Albert Mallin, Halle

Kellnerſtraße 11.

Verheirateter

Obermelker
21 Jahre alt, ſucht z.
1. Oktober oder ſpät.
Stelle zu 30 u. mehr
Kühen, iſt in Zucht u.
Abmelteſtalle erfahr.
und beſitzt gute Zeug-
niſſe. Werte Angeb.
mit Lohn- u. Vieh-
beſtandsangabe erb.

an Paul Große,
Obermelker auf Gut

Weißenburg bei
Sömmerda (Thür.).

2 junge Männer
Alt. 24 u. 20 Jahre,
ſuchen Beſchäftigung
gleich welcher Art,
auch in Landwirtſch.,
gute Maſchinen
kenntniſſe. Zeugniſſe
vorhanden. Offerten
unter B Z 5730 an
die Exped. d. Bl.

Junger
Bücker- u. Kon-

ditorgehilfe
19 Jahre alt, ſucht
für ſofort Stellung.

Willi RNitſchke,
Annarode,

bei Mansfeld.

Junger Mann, 36 J.
ſucht

Beſchäftlung
irgendwelcher
Off. unt. R 5089 an
die Expedition d. Bl.

Suche zum nächſten
Frühjahr eine

Aufſeherſtelle
Gute Zeugniſſe vorh.

Aufſeher Elias,
Dünga

b. Herzberg (Harz).!

[„J„ J ;7,=

Bauſchloſſer
20 J., ſucht Stellung
als Anſchläger. Off.
unt. R 5096 an die

Exp. d. Bl.

Chauffeur
Sohn achtbarer El-
tern, 19 Jahre alt,
Führerſchein 3b,
äußerſt ſolider, ſich.
Fahrer und guter
Wagenpfleg., ſucht
für ſofort oder
1. Okt. Stell. Ang.
erb. unter A 7100
an die Exp. d. Bl.
Suche Stellung als

Volontär
i. Fleiſcherhandwerk.

Karl Hetzſchold,
Uftrungen (Harz).

Obermelker
ſucht für ſofort evtl.
auch ſpäter Stellung.
Viehbeſtand gleich.
Gute Zeugniſſe ſteh.

zur Verfügung.
Heinrich Naujoks,

Obermelker,
Gr. Wirſchleben,
Kreis Bernburg.

Suche ſofort Stel-
lung als
Gutsſchmiede

meiſter
Angeb. erbet. unt.
A 7118 an die Exp.
dieſes Blattes.

Bäcker und
Konditorgehilfe

24 mit Meiſter
brief, flotter, gew.
Arbeiter, ſucht zum
1. Oktober od. ſpät.
Stellung wo Ge-
legenheit gegeb. iſt,
das Geſchäft ſpät.
pachtw. zu über-
nehm. Gefl. Zuſchr
erbeten an

Paul Kluge
bei Kurzhals,

Schkölen (Thür.).
Grundſtüicsmarkt

Gartengrundſtück
ca. 6 Morgen, davon
1 Morg. Gemüſe-
land, zum 1. Okt. zu
verpacht., bei freier
Wohnung (3 Zimmer
und Wohnküche) u.
Beaufſichtigung des
angrenzend. Herren
hauſes.
Gräf. Hue d. Grais,

Wolkramshauſen
b. Nordhauſen a. H.

Landfleiſcherei
ſofort zu verkaufen.
Nehme kleines Haus
mit in Zahlung.

Eisdorf,
Mansfeld. Seebhreis,

Kirchſtraße 6

Verpachte meine gut-
gehende

Gaſtwirtſchaft
und Fleiſcherei,

beſte Lage ein. Stadt
von ca. 4000 Einw.,
mit vollem Jnventar
per ſofort. Erforderl.
zur Uebernahme ſind
6000 RM. Angebote
unter H 29845 an
die Expedition d. Bl.

Fleiſcherei
Grundſtück

in gr. Jnduſtrieort,
Nähe Eisleben, ſehr
gutesGeſchäft, prima
Grundſtück, 1 Morg.
Gart. Todesfallhalb.
ſof. billig zu verkauf.
Anzhl. 10--12 Mille.
Off. unt. D6692 an

die Exp. d. Bl.

Geſchäſts
Grundſtück

Mitte in Köthen, bis
her Fleiſcherei und
Lebensmittel, etwas
Garten und Acker
dabei, Wohnung u.
Laden ſof. beziehb.,
Anzahlung 3000 bis
4000 Mk. Anfragen

Rückporto.
Meiling,

beeid. Auktionator
in Köthen Anhalt,

Telephon 252.

Lebensmittel-
Geſchäft

Schlachthaus,
Tauſchwohnung

ſof. zu verkaufen
Ang. unt. N. 5097
an die Exp. d. Bl.

Tiſchlerei
in Betrieb, evtl.
m. Laden u. Lager
beſtand ſofort ab
zugeben. Mindeſt.
1000 M. erforderl.
Zahlungserleicht.

---—J--J

Kleines ca

Eiloff. erb. u. N.5103
an die Exp. d. Bl.

Suche für
nahmfreie

ceereeegàKüche, epentuell Bad.

3-4 Zimmer-

„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief-
marken aufgenommen. Der Hutſchein, welcher der Be
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu-
fügen Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir herechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.

J———-

Filiale eingericht.
Laden nicht unbe-
dingt erforderlich.
Damen, welche üb.
ca. 2000 M. Bar-
kapital verfügen,
wolleu ſich melden
unter A 7117 an
die Exp. d. Bl.
Aelterer, alleinſteh.
Herr, mit Vermög.
od. Penſion, welch.
ſich nach Luſt am
Gartenbau etwas
mit betätigen will,
findet gutes

Dauerheim
auf dem Lande bei
vollem Familien-
anſchluß. Werte
a erbet. unter

7123 an die Exp.
d. Bl.

Möbl. zimmer
an Herrn od. Dame
zum 1. Oktob. frei.
Halleſche Str. 73 II, l.

e ſuche
ſofort beſchlag-

Wohnung
Gefl.

Offerten unter C 1688 an die
Expedition dieſes Blattes erbeten.

Beschlagnahmefreie
Wohnung

Küche

sucht.

Zu v er

möglichst 4 bis 5 Zimmer,
und Zubehör von

Akademlker für sofort ge-
Angebote unter

C 01773 an die Geschäfts-
stelle dieses Blattes erbeten.

kaufen
1 Gasdruckverstarker, Fabrik. Hallische

Gasapparate-Gesellschaft.
Angebote unter C 1708 an die Geschäfts-
stelle dieses Blattes erbeten.

RéU.-Motorrad
2 Zyl., 500 ecm, in!
ſehr gut. Zuſtand, f.
375 M. zu verkaufen

Willi Theil,
Oberröblingen a. S.,

Strandſchlößchen.
IIIIIIIIIIIIXNXXNIIII

Leſt
die alte Helmat-
zeitung, das

„Merſeburger
Zageblatt“
(Krelsdlatt)

ge ſucheheirats
Solides, aufricht. Mädel, 27 J., ev., mit
Ausſteuer, wünſcht ſtrebſ. Herrn in ſich.

Stellung (Beamter) zwecks glücklicher

kennenzulernen.

e

Angeb. erbeten unter
A 7109 an die Expedition dieſes Blattes.

Solider und ſtrebſ.
Witwer, 50 Jahre,
1,75 m groß, ohne
Beruf, ſchuldenfr.
Hausgrundſtück u.
3 Mrg. Acker, w.
mit ält. Fräulein
oder Kriegerwitwe
von 40--50 Jahren,
ohne Anhang, die
das Landleben ge-
wöhnt iſt,Bekannt-
ſchaft zwecks ſpät.

Heirat
Etwas Vermögen
erwünſcht. Offert
unt. A R 1878 poſt-
lag. Wettin a. S.

Bäckerei
Grundſtück

in Halle oder Umg.
von zahlungsf. Käuf.
zu kaufen oder zu
pacht. geſucht. Ver-
mittler zwecklos. Off.
unt. N 5094 an die

Exp. d. Bl.

Grundſtück
mit Lebensmittel-
geſchäft f. 16000 M.
zu verkauf. Off. unt.
N. 5092 an die Exp.

d. Bl.

Anhangloſ. Dame,
51, gute Erſchei-
nung, vollſchlank,
verträgl., wirtſchl.,
geſchäftsgewandt,
muſik- und natur
liebend, mit ge-
mütl. Eigenheim,
erſehnt

Neigungsehe

mit gebild. Herrn
in ſicher. Poſition.
Vermittler verbet.

Solider, Werktä-
tiger Mann, 42 J.
ſucht Fräulein od.
Witwe zwecks

Heirat
Damen mit eigner
Wohnung bevorz.,
Kind angenehm.
Offerten mit Bild
welches ſofort zu
rückgeſandt wird.
e rbit. Poſtlagernd
unt. C K Mücheln

Bez. Halle

Vermög. Beamter,
Anſang 40, ſucht
lebenslufſt. ſchlanke
Freundin, ſpätere

Heirat
nicht ausgeſchlofſ.
Mögl. Bildofferte

unter D 6706
an die Exp. d. Bl.

Einheirat!
Jung. tücht. Mann
iſt Gelegenheft ge-
boten, in ein Ko
lonialwaren- und
Fernkoſtgeſch. ein
zuheiraten. Zuſchr.

Bildofferten unt.
D 6679 an d. Exp.
dieſes Blattes.

unt. W 300 poſtlag.
Bad Blankenburg

Thüringer Wald).
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„Stadt Leipzig“ eine außerordentliche Gene
ralver ammlung ab. Die Verſammlung be
ginnt um 2,30 Uhr nachmittags, und wird
vom jetzigen ſtellvertretenden Obermeiſter Fr.
wand geleitet. Die Geſchäftsordnung des
Tages iſt ſehr reichhaltig.

Der Anfall im Kurpark.
Den Verletzungen erlegen.

Vad Lauchſtädt. Der 6jährige Sohn der
Witwe Heinemann, der am Freitag im Kur-
park durch einen herabfallenden Aſt ſchwer
verletzt wurde, iſt am Sonnabend vormittag
gegen 9 Uhr im Merſeburger Krankenhaus
geſtorben.

Wenn das Kind im Brunnen liegt
Bad Lauchſtädt. Um Unfällen vorzubeugen,

die bei Sturm leicht eintreten können, wie es
am Freitag voriger Woche geſchah, wurden
Aeſte im Kurpark, die als gefahrdrohend gel-
ten konnten, unter Zuhilfenahme der großen
mechaniſchen Leiter der Feuerwehr beſeitigt.

Bad Lauchſtädt. (Silbernes Ehe-
jub iläum.) Sonntag, 22. September, be-
gingen Herr Bäckermeiſter Wilhelm Götze
und Frau, ihr ſilbernes Hochzeitsfeſt.

Vom Standesamt.

Teuditz. Das Standesamt verzeichnet im
Monat Auguſt folgende Eintragungen: Ge-
burten. Teuditz: 1 Knabe. Tollwitz: 3 Mäd-
chen. Kauern: 1 Knabe. Ragwitz: 1 Knabe.
Eheſchließungen. Der Zimmermann Kurt Al-
win Arno Thalheim in Balditz und Anna
Müller in Tollwitz. Sterbefälle. Der Fabrik-
arbeiter Alwin Fiedler in Tollwitz, 27 Jahre.

Wer hat den Kaſſenzektel gefälſcht?
Lützen. Die Ehefrau A. T. aus Lützen

ſtand unter der Anklage der Urkundenfälſchung
und des verſuchten Betruges vor den Gerichts
ſchranken in Weißenfels. Sie hatte am 24.
April der Kriegswaiſen M. B. auf deren Ver
langen Stoff zu einem Kleide aus Leipzig
mitgebracht, wovon drei Meter 3,75 ark
koſteten. Auf dem Kaſſenzettel, der dem Stoff
bei der Uebergabe beigefügt wurde, waren die
3 Meter aber mit 7,50 Mark angegeben. Durch
Herbeiſchaffung des Originals wurde zweifellos
feſtgeſtellt, daß hier eine Fälſchung vorge-
nommen worden war. Die Angeklagte be-
ſtritt ganz entſchieden, die Aenderung vorge-
nommen zu haben und erklärte, ihre Tochter
habe den Stoff zu dem Mädchen gebracht.
Da es ſich mithin nicht genau feſtſſtellen ließ,
wer die Fälſchung begangen hatte, kam das
Gericht Zu einem freiſprechenden Urteil, obwohl
der Oberſtaatsanwalt die Schuld der Ange-
klagten für erwieſen hielt und zwei Monate
Gefängnis beantragt hatte.

Veendete Kirchenreparatur.
Beuchlitz. Mit der Zeit waren die Balken-

lager des hieſigen Kirchturmes reparaturbe-
tet

in festem Glauben an
entschlief sanft im 82. Lebensjahre
23. September 1929 zu Merseburg

Frau Luise von Bose
geb. von Bose

a. d. H. Unter-Frankleben.

Sie trug ihr schweres Leiden der Er-
blindung seit 1905 wie ein leuchtendes
Vorbild christlicher Geduld, allzeit umgeben
von der fürsorgenden Liebe ihrer treuen
Pflegerin.

Der Familienverband Derer von Bose

Dietrich von Bose, Senior.

Die Beerdigung findet statt Donnerstag,

Unter-Frankleben aus.

wanhh

ihren Erlöser

den

26. September nachmittags 3.15 Uhr vom Schloß

Milikäriſche Nachkübung
der Kommuniſken.

Feldmarſchmäßig: Toruiſter, Feldflaſche, Schanzzeug.
Schkeuditz. Einiges Aufſehen erregte Sonn

tag in früher Morgenſtunde eine durch Schkeu
ditz mit lautem g. Kolonnemit roten Fahnen, gleitet von mehreren
Streifenautos der Schutzpolizei. Die Anwoh-
ner der r und Leipziger Straße wur-
den aus dem Schlaf geweckt und waren wenig
erbaut von dieſer Störung. Die aus etwa
4—-500, größtenteils jungen Leuten beſtehende
Kolonne kehrte von einer Nachtübung zurück,
marſchierte bis kurz hinter die Landesgrenze,
wo der Zug ſich in der Nähe des „Sächſiſchen
Hauſes“ auflöſte.

Bereits vergangenen Freitag waren die
Polizeibehörden von Leipzig und Halle davon
unterrichtet worden, daß die vor kurzem ge
gründete kommuniſtiſche Arbeiterwehr in Leip
zig und Halle mit ihren ſonſtigen Anhängern
in den zwiſchen den beiden Großſtädten lie-
genden Gemeinden für Sonnabend nacht ein

Treffen in dem Gelände zwiſchen Großkugel
und Gleſien angeſetzt hatten, dem ſich eine
Nachtübung nach militäriſcher Art anſchlie-
ßen ſollte.

Die Behörden hatten ſämtliche Polizeiorgane
hiervon benachrichtigt. Bereits gegen 8 Uhr
abends meldete Leipzig, daß drei mit etwa
hundert Perſonen beſetzte Laſtkraftwagen die
Vo'orte Le pzigs in Richtung Scheuditz paſſiert
hatten. Unſere Stadt wurde von ihnen, ſo-
weit feſtgeſtellt werden konnte, nicht berührt,
man umfuhr Schkeuditz, dagegen marſchierte
ein Zug von etwa 40 Mann, teilweiſe

in feldmar chmäßiger Ausrüſtung

Dieſe Ausbeſſerung des
Turmes iſt kürzlich vorgenommen und der
Turm neu mit Schiefer beſchlagen worden.
Außerdem hat man den tiefen Graben vor der
Kirche, der immer unangenehm empfunden
wurde, beſeitigt.

dürftig geworden.

Vom Windmühlenflügel abgeſtürzt.
Barnſtädt. Am Freitagnachmittag, zwiſchen

4 und 5 Uhr, ereignete ſich hier ein ſchwerer
Unglücksfall. Der Mühlenbeſitzer Otto Schu-
bert war damit beſchäftigt, an den Jalouſien
der Mühle eine Reparatur vorzunehmen. Zu
dieſem Zwecke hatte er die Mühle abgeſtellt
und war auf eine Leiter geſtiegen, um die Re
paratur vornehmen zu können. Plötzlich wur-
den durch den herrſchenden Sturm die Wind-
mühlenflügel hochgeriſſen, und Schubert wurde,
da er ſich nicht rechtzeitig losmachen konnte,
mit in die Höhe gezogen. Auf ſeine Hilferufe
eilten ſofort Nachbarn hinzu, die verſuchten,
mit einer langen Leiter den Mann aus ſeiner
gefährlichen Lage zu befreien. Ehe man aber
zu ihm gelangen konnte, ſprang Schubert ab,
da er ſich anſcheinend nicht mehr halten konnte.
Er blieb ſchwer verletzt liegen. Der ſofort her-
beigerufene Arzt ordnete ſeine Ueberführung
in die Klinik nach Halle an.

a e ein nee

am

Todesfälle:

r

Halle.
Karl Frühauf (55 J.). Beerd.
am 26. 9. nachm. 2 Uhr.
Kurt Mittag (43 J.). Beerd.
am 24. 9. mittags 12 Uhr.
Friederike Becker geb. Nagel
(85 Jahr).

Lettewitz.
Reinhold Wiebach (62 Jahr),
Beerd. 25. 9. nachm. 2 Uhr.

Freyburg a. U. tThereſe Tranſchel geborene J
Hinkert (84 J), Beerd. am
25. 9. nachm. 3 Uhr.
Hermann Schiele (56 Jahr),
Beerdigung am 24. 9. mittag
12 Uhr.

Mücheln-Wenden
Bertha Kloß geb. Harniſch
(44 J.) Beerd. am 24. 9.
nachm. 3 Uhr.

Querfurt.
Karl Rockrohr (81 J.).

mit Torniſter, Schanzzeug und Feldflaſche von
der oberen Bahnhofſtraße kommend durch die
Teichſtraße und verließ die Stadt in Richtung
Roßberg. Jn der Gegend von Großkugel
müſſen ſich die auf verſchiedenen Anmarſch
wegen herangekommenen Gruppen troffen
haben. Die auf Streifenautos nach hier ent
ſandte Schutzpolizei aus Merſeburg
und Halle, zuſammengezogene Landjägereibe-
amte aus dem Merſeburger und Saalkreis ſo-
wie Beamte der Landeskriminalpolizei über-
wachten das Treiben der Kommuniſten. Es
wurden von dieſen verſchiedene Ablen-
kungsmanöver unternommen. Die beab-
ſichtigte militäriſche Nachtübung bei Großkugel
konnte jedoch nicht abgehalten werden, man
verlegte daher das Tätigkeitsfeld in die Aue.
Aber auch hier wurden die von einer größeren
Anzahl

Motorradfahrer
begleiteten Gruppen von der Polizei aufge
ſtöbert und beobachtet. Sonntag früh wurde
dann der erwähnte Zug, aus der Erm-
litz-Maßlauer Gegend über Wehlitz anrückend,
in der Merſeburger Straße von der Polizei
in ren genommen und bis an die Lan-
desgrenze begleitet, wo ſich der Zug ohne
Zwiſchenfall auflöſte.
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Wenn man auch anerkennen kann, daß die
Polizei die Bürgerkriegsvorbereitungen der
ommuniſten abgelenkt hat, ſo würde es die

Einwohnerſchaft jener Gegend begrüßen, wenn
dieſem ſkandalöſen Treiben ein für alle mal
ein Ende geſetzt würde.

Erhängk aufgefunden.
Hohenmölſen. Am Sonntag, gegen Abend,

wurde in Flur Domſen, in dichtem Gebüſch
hinter dem Rittergutsgarten, ein junger Mann
erhängt aufgefunden. Der etwa 22 Jahre alte
Tote iſt in der hieſigen Gegend nicht bekannt.
Er hatte Taſchentücher bei ſich, die mit M. U.
gezeichnet waren. Schließlich fand man bei
der Durchſuchung einen Zettel, auf dem, mit
einem verbrannten Streichholz geſchrieben,
teils geſtochen, der Name ſtand. Nach den poli-
zeilichen Ermittlungen ſtammt der Tore aus
Groitzſch bei Pegau, Leipziger Bezirk. Er iſt
der einzige Sohn des dort anſäſſigen Gaſthofs-
beſitzers U. Der Grund zum Selbſtmord
dürfte in einer Nervenkrankheit zu ſuchen ſein.

Um den Bajazzo-Apparak.
Zum Z. Male freigeſprochen.

Wengelsdorf. Der Gaſtwirt A. H. ausWengelsdorf ſtand unter der Anklage, in ſei-
nem Lokal im Jahre 1927 Glücksſpiel da-
durch geduldet zu haben, daß er einen Bajazzo-
Apparat aufhängte, während der Kaufmann
H. aus Leipzig, der den Apparat geliefert
hatte, der Beihilfe angeklagt war. Beide
Beſchuldigten wurden aber vom Amtsgericht
Weißenfels freigeſprochen, womit ſich die
Staatsanwaltſchaft nicht zufrieden gab. Jn
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der Wagen Verhandlung ſtellte ſich heraus,
daß der angeklagte Gaſtwirt bereits zweimal
wegen des gleichen Apparaes e e
wurde, da eine Nachprüfung, ob es ſich dabei
um ein Glücksſpiel handele oder nicht, infolge
des ſehlenden Apparates nicht möglich war. Jn-
folgedeſſen zog auch in dieſem Falle der
Staatsanwalt die Berufung zurück und beide
Angeklagten konnten befriedigt den Gerichts
ſaal verlaſſen.

Jm Zeichen des Skahlhelms.
Huerfurt. Die Stadt ſtand am Sonntag

im Zeichen des Stahlhelms, der durch einen
Marſch durch die Straßen den Zweck verfolgte,
die Bevölkerung davon zu überzeugen, daß der
Bund der Frontſoldaten alle Kräfte aufbietet,
den Kampf zu führen gegen die Verſklavung
des deutſchen Volkes durch den Youngplan-
Auf dem Marktplatz erreichte die Veranſtal-
tung den Höhepunkt.

Nach dem Gebet für die Gefallenen ſprach
der Landesverbandsführer, Oberſtle ut
nant Dueſterberg: Zehn Jahre währt
der Kampf des Stahlhelm gegen die Unter-
drückung des deutſchen Volkes von innen und
außen, zehn Jahre kämpft er trotz Verleum-
dung für die Freiheit ſeines Volkes. Jetzt
ſteht dieſes Volk vor einer neuen, vor der
ſchwerſten Entſcheidung. Sollen unſere Kin-
der und Kindeskinder an der ungeheuerlichen
Laſt eines Tributplanes tragen und ſchließlich
zu Grunde gehen?

Jn dieſer ſchwerſten Stunde hat der Stahl-
helm eine gemeinſame Front gebildet zu-
ſammen mit den Nationalſozialiſten, der DNP.
und vieler bürgerlichen Parteigruppen, um
das deutſche Volk vor die Entſcheidung zu
ſtellen. Die Bewegung wird getragen von
Millionen, die keine Angſt haben, die ihr
nationales Gewiſſen zwingt, nichts unverſucht
zu laſſen, was zur Befreiung führen kann.
Wir vom Stahlhelm wollen keinen Krieg, wie
man uns in verleumderiſcher Abſicht vorwirft,
wir wollen nur das erringen, was unſer Volk
braucht.

Dann: Ueber den weiten Marktplatz brauſt
das Deutſchlandlied. Mit klingendem Spiel
ging es weiter durch die Straßen, in denen
viele Häuſer die alten Reichsfarben zeigten.
Jn der neuen Straße an der Geiſtpromenade
nahm Oberſtleutnant Dueſterburg, zuſammen
mit Gauführer Löwe- Naumburg und den
Kreisgruppenführer Schettler, den Vor-
beimarſch ab. Nachmittags und abends kon-
zertierte die Seifert-Kapelle, Halle, im über
füllten Bärſaal. Gau führer Löwe- Naumburg
ſprach noch über die Arbeit des Stahlhelms
für das Volksbegehren und geißelt in ſcharfen
Worten die bisher geübte Politik der Er-
füllung. Seine begeiſterten Kameraden hoben
den ausgezeichneten Redner auf die Schultern.

Ohne Mißklang ging der Tag z Endeder mit ſeiner werbenden Wirkung ſicher auch
jene zum Nachdenken veranlaßt hat, die dem
Stahlhelm innerlich fern ſtehen.
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Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
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Kaſſierer ihre Spareinlagen

V rn uDie Künſtlerkragödie
vor Gericht.

Das Hermelincape der Orska.
Vor dem nellgericht in Berlin fand
ſtern die gegen dastatt, das im Zuſammenhang mit dem

diebſtahl des Hermelincapes der Schauſpielerin

Danſz, ſern Offizier, der jetzt als
n lebte, hatte dem Bruder

der Frau Orska dem Kaufmann Blindermann,
heim Umzug geholfen und ihm die neue Wohnung
ingerichtet. Er erhielt für ſeine Bemühungen
ein Honorar von 750 Mark. Jn einem unbe
pachten Augenblick entwendete er einen Koffer,
der das Hermelincape enthielt. Seine Gattin,
die frühere Schauſpielerin Wilma Schwarz
Paldeck, trenn e das Cape in zwet Teile und ver
ehte es in zwei Pfandleihen.

a der mit ſeiner Frau in bitterer Not
lage lebte, hatte gehofft, der Diebſtahl würde
zicht ſofort bemerkt werden. Er habe die Abſicht
jehabt, ſobald er wieder zu Geld gekommen ſei,das Cape einzulsſen. Frau SchwarzWaldeck
erklärte in der Verhandlung, daß ſie früher ein
nal Frau Orska, als dieſe eine Entziehungskurzurchmachte, bei ſich aufgenommen habe und daß

nit Rückſicht darauf die Verfehlung verzieyen
werden würde.

Andreas Danſz wurde zu dreiNonaten Gefängnis verurteilt, doch
wurde ihm Strafausſetzüng in Ausſicht geſtellt.
Frau Danſz, die zu zwei Wochen Ge
ſängnis verurteilt wurde, wird vorausſichtlich
hewährungsfriſt zugebilligt erhalten.

Munikionsexploſion
in Pofsdam.

Im ehemaligen Herrenhaus, der Kaſerne des
1. Garde- Regiments zu Fuß, in Potsdam
ereignete ſich geſtern vormittag eine Munitions-
exploſion. Jn einem Kreben Gewehrſchrank
befanden ſich etwa 6000 tronen. Aus bisher
noch unbekannter Urſache haben ſich die
Munitionsvorräte entladen,

Die Potsdamer Feuerwehr konnte nur unter
Lebensgefahr arbeiten. Jmmer wieder explo-
dierten vereinzelte Patronen, und die Feuerwehr-
leute mußten hinter Bäumen und auervor
prüngen utz ſuchen. Nach mehreren Stunden
konnte die Wehr wieder abrücken. Eine Unter
luchung iſt eingeleitet.

Ein Schloß durch Feuer zerſtört
Die alte des Rittergutes Maſchwitz bei Weue das dem Grafen SchallRiau-

cour in Gauſſig gehört, wurde ein Raub der
Flammen. Bereits am Freitag abend war in
dem einen Flügel des Schloſſes ein Feuer aus
gebrochen, das aber noch auf ſeinen Herd
beſchränkt werden konnte. Geſtern brach der
Brand erneut aus und legte das alte Schloß voll
ſtändig in Aſche. Der rechte Flügel des Schloſſes
war ſchon vor 14 Tagen einmal durch ein Feuer
heimgeſucht worden.

Das Schloß ſtammt etwa aus der Mitte des
16. Jahrhunderts und weiſt eine große Menge
Keller und r Gänge auf. Unzweifel-haft liegt vorſätzliche randſüſtung vor, da ſchon

bei den früheren Bränden verſchiedene mit Oel
und Benzin getränkte Gegenſtände in dem Ge-
bäude entdeckt worden waren.

Tumulkfzenen vor einem
Berliner Bankgeſchäft.

Jn den Räumen des Berliner Spar und
Kreditvereines in der Schicklerſtraße 8 in Berlin
kam es am Montag mittag zu heftigen Auftritten
zwiſchen dem Leiter und den Mitgliedern des
Vereins. Die Kaſſe hatte die Zahlungen ein
ſtellen müſſen und wird beim Amtsgericht Kon
kurs beantragt. Die Mitglieder ſtürmten
daraufhin die Räume und verlangten von dem

rück. Da das Geld
nicht vorhanden war, entriſſen die Sparer dem
Kaſſierer die Brieftaſche mit achtzig Mark Jn-
halt. Den Betrag verteilten die Leute dann
unter ſich. Das Ueberfallkommando entfernte die
erregten Mitglieder aus den Räumen, die dann
geſchloſſen wurden.

Erſte Hypothek auf dem Haus
eines Warenhausdiebes.

Jn der Gerichtsverhandlung gegen eine Reihe
von Warenhausdieben in Köln kam es zu einen
ſenſationellen Zwiſchenfall, als der Hauptbanden-
führer erklärte, er wiſſe gar nicht, was man von
ihm wolle er habe ja bereits das Warenhaus
für die von ihm und ſeiner Frau begangenen
Diebſtähle entſchädigt. Er legte dem Vorſitzenden
ein Dokument vor, laut deſſen er dem Waren
haus eine erſte Hypothek auf ſein Wohnhaus im
vornehmen Kölner Villenort Lindenthal gegeben
habe. Die Hypothek lautete auf 7200 Mark und
war von dem Warenhaus als Ausgleich der
Diebesſchuld akzeptiert worden.

Bauzeik und Baupolizei.
Jn einer Rekordzeit von fünf Monaten iſt

Berlins erſter Wolkenkratzer in der Potsdamer
Straße fertiggeſtellt worden. Das dem
Kathreiner Malzkaffee-Konzern gehörende,
nach amerikaniſchem Verfahren errichtete Ge-
bäude erhebt ſich in ſeinem mittleren Teil bis
zu 12 Stockwerken in einer Geſamthöhe von
43 Metern.

Der Bauplan mußte etwa
20 Juſtanzen

ein Jahr lang durchlaufen, benötigte alſo über
das Doppelte der geſamten Bauzeit.

Reuſchnee in den Alpen.
Wie aus Kempten im Allgäu gemeldetwird, hat es in den Allgäuer Bergen infolge

des plötzlichen Witterungsumſchlages ziemlich
kräftig geſchneit. Die Berge ſind bis zu 1500
Meter herab in Neuſchnuee gehüllt.

l e d z
Edda Muſſolini (8. von Uinks), die ſich ſeit

einiger Zeit auf Reiſen befindet, weilte dieſer
Tage in Madrid und wurde hier von dem

Der Herbſt hat ſeinen Einzug gehalten
und mit ihm die gefürchteten Stürme und
Unwetter, von denen wir ſchon im vergangenen
agre mehr als genug heimgeſucht worden
ind. Die Temperaturen ſind rapide geſtürzt,
im Gebirge, wo ſtellenweiſe 6 Grad Kälte ge-
meſſen werden, iſt der erſte Schnee gefallen,
und an den deutſchen Küſtengebieten haben
am Sonntag orkanartige Winde große Schäden
angerichtet.

Am ſchlimmſten wütete der
Sturm in Pommern.

Je wurden unterbrochen undüge erlitten Verſpätungen. Zahlreiche Schiffe
mußten im Saßnitzer Nothafen Zuflucht ſuchen.

Der plötzliche Umſchwung des Wetters, der
mit ſeinen e Sturmböen und Regen-
ſchauern zahlreichen Flüſſen Hochwaſſergefahr
brachte, iſt namentlich der Elbe verhängnisvoll
zen Die ganze Nacht hindurch donner-
ten die

Hochwaſſerwarnungsſchüſſe durch Hamburg.

Mit 60 bis 70 Stundenkilometern Geſchwindig-
keit trieb der erſte Herbſtſturm die letzten Er-
innerungen an den Sommer hinaus und
brachte einen Vorgeſchmack der kommenden
Wintermonate. Hamburg ſelbſt bekam nur die
Ausläufer des Sturmes zu ſpüren; trotzdem
iſt der angerichtete Schaden nicht unbedeutend.
Jm Hamburger Hafen ſtaute der Wind das
Waſſer teilweiſe auf acht Meter hoch. Nur der
Umſtand, daß der Waſſerſtand infolge der vor-
ausgegangenen regenloſen Periode niedrig
war, verhinderte eine Ueberſchwemmung.

Jm Elbegebiet wurden große Verheerungen
angerichtet. Die Deiche wurden vielfach über-

Landungsſtege weggeriſſen und ver-
nichtet.

Am ſchlimmſten wütete der Sturm
an der Nordſeeküſte; vor allem bekam
wiederum Sylt ſeine Gewalt zu ſpüren, und
wiederum hat der Hindenburg- Damm in
ſeiner gegenwärtigen Geſtalt ſich als eine
ſchwere Gefährdung der benachbarten Jnſel-
teile erwieſen.

Es wirkte gegenüber den anſtürmenden
Waſſern der Nordſee als Staudamm und
drängte ſie gegen die Jnſel. Die Gärten wur-
den überſchwemmt, Scheunen weggeriſſen und
Häuſer bedroht. Ein wilder Sturm zerfetzte
die Dächer und legte ganze Obſtgärten um
und zerſtörte Licht- und Telephonanlagen. Es
iſt dies die ſechſte Sturmflut, die ſeit 1923 über
Sylt hinwegging. Da die hauptſächlichen
Sturmfluten November, Dezember und Fe-
bruar noch bevorſtehen, iſt man begreiflicher-
weiſe in Sylt in großer Sorge. Vor allem
verlangt man nun, daß der Deichbau am
Hindenburg-Damm, der ein Ueberfluten der
Jnſeln verhindern ſoll, in Angriff genommen
wird. Die Arbeit iſt allerdings ſehr ſchwierig.
Vorausſichtlich muß der Damm, wenn er ſeinen
Zweck erreichen ſoll, mitten durchs Watten-
meer gelegt werden.

Auch Berlin und ſeine Umgebung hatten
am Sonntag unter den Folgen des Herbſt-
ſturmes zu leiden. Die Feuerwehr wurde un-
unterbrochen wegen Sturmſchäden alarmiert
und der große Umfang des Brandes in der
Paſſauer Straße iſt letzten Endes ebenfalls
auf den Wind zurückzuführen. Auf den mär-
kiſchen Gewäſſern ereigneten ſich

Generalverſammlung
des Deutſchen Evangeliſchen

Frauenbundes.
Der Deutſche Evangeliſche Frauenbund trat

in Marburg unter dem n Frau Müller-
Otfried, M. d R. hur eier des 30-jährigen Beſtehens dieſer führenden
evangeliſchen Frauenorganiſation zuſammen. Ver-
treter hatten entſandt die heſſiſche Kirchen-
regierung, die Staatsbehörden und die Mar-
burger Univerſität.

er Geſchäftsbericht der zweiten Vorſitzenden,
Freiin von Werthern, hob die günſtige
äußere Entwicklung des Bundes hervor,
der heute in 18 Landesverbänden rund 225 000
Mitglieder zählt, und auf die von ihm geleiſtete
umfaſſende Arbeit insbeſondere auf dem Gebiete
der Aufklärung und ſozialen Schulung.

Zu dem erſten Verhandlungsthema Kampf

Muſſolinis Tochter bei dem ſpaniſchen Dikkakor.

ſpaniſchen Diktator Primo de Rivera in ihrem
Hotel aufgeſucht.

Herbſtſtürme und Anwekkerſchäden
Verkehrsſtörungen in Pommern. Hochwaſſergefahr für
Hamburg. Jnſel Sylt in Gefahr. Booksunfälle auf

märkiſchen Seen.
zahlreiche Bootsunfälle.

So ſind auf dem Tegeler See und auf dem
Müggelſee mehrere Boote umgeſchlagen, doch
konnten die Jnſaſſen in allen Fällen gerettet
werden.

Dagegen fand auf dem Krüpelſee bei Zerns-
dorf ein Kaufmann aus Zernsdorf, deſſen
Paddelboot kenterte, in den Fluten den Tod.

Herbſtſtürme in Dänemark.
Herbſtſtürme haben das Sommerwetter

auch in Dänemark abgelöſt. Beſonders Sonn
abendnacht ſtürmte es heftig in Dänemark. Die
Dampfer trafen mit Verſpätung ein. Der
Fährdampfer zwiſchen Gjedſer und Warne-
münde mußte des Sturmes wegen Sonnabend
nacht in Gijedſer bleiben bis Sonntagfrüh
29 Uhr. Ein däniſcher Laſtkutter kenterte und
ſank bei Dragör. Die Jnſaſſen wurden in
erſchöpftem Zuſtande von Lotſen und Zoll-
beamten gerettet. Der deutſche Ewer „Hertha“,
der mit einer Maisladung von Hamburg nach
Nöweſundgy unterwegs war, ſtrandete Sonn
tagvormittag bei Kalundborg.

Aus Tondern wird berichtet, daß der
Sturm in der dortigen Gegend beſonders ſtark
auftrat und Störungen in den Telegraphen-,
Telephon- und Lichtleitungen bewirkte.

Verkehrsſtörungen im Liverpooler Hafen.
Schwere Südweſtſtürme haben den Schiffs-

verkehr im Liverpooler Hafen ſtillgelegt. Erſt
am Sonntag konnten die großen Amerika und
Kanada-Dampfer, die ſchon am Freitag in See
gehen ſollten, den Hafen verlaſſen. Einige der
Schiffe hatten mehr als tauſend Fahrgäſte an

Bord. eSchwere Unwetterſchäden in Jtalien.
Aus der Provinz Baſilicata werden heftige

Gewitterſtürme gemeldet. Die Eiſenbahnlinie
Battipaglia--Potenza wurde an mehreren
Stellen von Erdrutſchen unterbrochen. Die
Station Sicignano wurde überſchwemmt. Der
Fluß Tanagro iſt über ſeine Ufer getreten
und hat mehrere Brücken, darunter auch die
eiſerne Brücke von Conturſi hinweggeriſſen.
Der Eiſenbahnverkehr mußte eingeſtellt
werden. p
Rieſenfener in einem mecklenburgiſchen Dorf.

Jn dem bei Friebland gelegenen Bauern-
dorf Schwichtenberg brach heute nachmittag
kurz nach 4 Uhr Feuer aus, das bis 8 Uhr
abends 15 Bauernſtellen mit über 40 Gebäuden
einäſcherte. Sturm, Trockenheit und Waſſer-
mangel begünſtigten die Ausbreitung des
Brandes, deſſen die Feuerwehr bis 9 Uhr
abends noch nicht Herr geworden war.

Ein deutſcher Segelkutter gekentert.

Der deutſche Segler Hans Zitt, der mit einem
6MeterSegelkutter von Deutſchland nach Aegyp-
ten zu ſegeln verſucht hat, iſt bei einem der
ſchweren Herbſtſtürme der ketzten Tage in der
Nacht vom 10. zum 11. September vor Wurla bei
Smyrna (an der Küſte Kleinaſiens) ge-
kentert. Es gelang ihm, ſich ſelbſt trotz der
ſchweren Brandung an Land zu retten, während
ſein Boot und die geſamte Ausrüſtung verloren
ſind. Der Heimatort des Kutters, der den Namen
„Bayern“ trug, iſt München.

um ſittliche Reinheit ſprachen Frau
v. Kraut-Stuttgart und die Leiterin des
Hannoverſchen Pflegermts Die zweite Rednerin
berührte u. a. das neue Geſetz zur Bekämpfung
der Geſchlechtskrankheiten, das ſie als einen Fort-ſchritt in dem Sinne Wungeichnete, daß dadurch

der doppelten Beurteilung ſittlicher Vergehen bei
Mann und Frau ein Ende gemacht iſt.

Jn einer Entſchließung ſpricht die General
verſammlung die Erwartung aus, daß die
Bundesmitglieder mit allen Kräften den
Kampf gegen die familienzerſtörenden Tendenzen

der Gegenwart
führen, zugleich aber auch für alle diejenigen ein-
treten, die ohne den Schutz der Familie gefährdet
ſind. Bei den Beratungen des neuen Straf-
geſetzes ſoll mit Nachdruck dahin gewirkt werden,
daß der Kampf für Sitte und Reinheit nicht durch
das neue Strafgeſetz erſchwert wird.

Deufſcher Dampfer
in Sturmesnok.

HapagSchiff „Höchſt“ im Jndiſchen Ozean auf
Grund geraten.

Ein Funkſpruch von Bord des Hapag-
Dampfers r ſt“, der bei der Jnſel Minicoiim indifſchen Vgatn auf Grund geraten iſt,
beſagt, daß einige chotten im Bug des Dampfers
voll Waſſer gelaufen ſind. Auch die unterſten
Laderäume e überflutet und die Mannſchaft
iſt nicht imſtande, das eindringende Waſſer ab
zudämmen.

Die Schiffsleitung hatte ſchon vorher durch
unkſpruch mitgeteilt, daß ein Teil der Ladung,
auptſächlich Gummi und Tee, über Bord gewor-
en wird, um das Schiff, wenn möglich, flottzu
machen. Der SeSonnabend zur Hilfe in tgangen iſt, dürfte die „Höchſt“ heute erreichen.

in jüngſter Funkſpruch vom Bord des
Dampfers beſagt. daß ſehr viel Waſſer durch ein
Leck im Vorderſchiff eingedrungen iſt. Die Schot-
ten Nr. 1 und 2, die Mannſchaftsräume und ein
Teil des Lagerraumes des vorderen Teiles des
Schiffes ſtänden unter Waſſer. Es ſei nicht mög-
lich, des Waſſers mit Hilfe der Pumpen Herr zu
werden. Die Ladung wird über Bord geworfen.
Schlepper, die zur Hilfeleiſtung aus Colombo
abgegangen waren, ſind heute an der Unfallſtelle
eingetroffen. Man iſt der Meinung, daß für die
Menſchen an Vord keine Gefahr beſteht, jedoch
hält man die Rettung des Schiffes für
zweifelhaft.

Die „Höchſt“ iſt ein verhältnismäßig neues
Schiff, das eine Waſſerverdrängung von 7000
Tonnen hat.

t

Engliſcher Dampfer in Brand
geraken.

Kataſtrophe im Jndiſchen Ozean.
Nach einem bei Lloyds eingetroffenen Bericht

iſt der 6000 Tonnen große engliche Dampfer
„Silton Hall“ im ſüdlichen Teil des Jn-
biſchen Ozeans in Brand geraten. Der
Dampfer „Anthea, der ſich etwa 400 Seemeilen
von der „Silton Hall“ entfernt befindet, eilt dem
brennenden Dampfer zu Hilfe.

n

Schwediſcher Dampfer
vor Rordkaroling geſtrandek.

Nördlich von Killdevilhill ſtrandete ein ſchwe-
diſcher Frau infolge der ſchweren See.
Es gelang der aſtenwa s die geſamteBeſatzung des Fuyirte 21 Männer und eine
Frau zu bergen. er geſtrandete Dampfer
wurde von den Wogen gegen das Wrack des vor
zwei Jahren geſunkenen Dampfers Paraguay ge-
worfen und brach auseinander.

Neue Senſakion
im Halsmann Prozeß

Eine Axt an der Mordſtelle gefunden.
Geſtern früh ſind mit dem Arlberg-Expreß

die beiden Jnnsbrucker Verteidiger
Halsmanns in Wien eingetroffen. Ge-
meinſam mit dem Wiener Verteidiger im
erſten Halsmann- Prozeß und mit einem Ber-
liner Rechtsanwalt wollen die Anwälte heute
beim Juſtizminiſter vorſprechen. Von dem
Ausgang der Beſprechungen wird die Weiter-
führung des Prozeſſes abhängen.

Ueber die Unterbrechung des Prozeſſes vor
dem Jnnsbrucker Schwurgericht wird jetzt be-
kannt, daß gegen Ende der vorigen Woche von
zwei Touriſten oberhalb der Mordſtelle eine
Axt aufgefunden wurde. Die Gendarmerie
übernahm die Bewachung der Axt, bis am
Sonnabend eine Gerichtskommiſſion an der
Mordſtelle erſchien und die Axt beſchlagnahmte.
Es wurde feſtgeſtellt, daß die Axt aus dem Be-
ſitze des Breitlaner Gaſtwirts Wilhelm Eder
ſtammt, eines Bruders des Kronzeugen, der
Wirt der Dominikushütte iſt. Die Unter-
ſuchung dreht ſich jetzt faſt ausſchließlich um
dieſen ſeltſamen Fund.

Mokorbook mit 15 Schülerinnen
verſchwunden.

Alle ertrunken?
Wie aus Gbdingen (Polen) gemeldet

wird, ſind dort 15 Schülerinnen mit ihrer
Lehrerin, die in einem Motorboot eine Aus-
fahrt auf das Meer unternommen hatten,
ſpurlos verſchwunden. Es handelt ſich um eine
Gruppe von Schulmädchen, die nach einem Be-
ſuch der Poſener Ausſtellung nach Gdingen
gefahren waren, um den dortigen Hafen zu
beſichtigen. Die Waſſerpolizei hat ſofort Nach-
forſchungen angeſtellt, die jedoch ergebnislos
verliefen.

„Hercules“, der am
von Colombo abge

Exploſion von Feuerwerks-
körpern.

Neun Waggonladungen importierter Feuer-
werkskörper, die vernichtet werden ſollten, weilder darauf fälli e Zoll nicht gezahlt worden war,
wurden in Norfolk (Virginia), geſtern auf einen
Haufen geſchichtet und angezündet. Die Exploſion
der Feuerwerkskörper erfolgte mit unvorherge-
ſehener Heftigkeit, und richtete im Umkreis von30 Kilometern veträcztlichen Schaden an. 5
Perſonen erlitten Verletz ungen.

Außerordenklicher Erfolg
der Dresdener Sftagksoper

in Genf.
Aus Genf wird gemeldet: Die Aufführung

der „Meiſterſinger“ im Rahmen des Gaſtſpiels
der Dresdener Staatsoper war ein Erfolg,
wie ihn das Genfer Theater ſelten geſehen
hat. Zum Schluß wurden die Soliſten, das
Orcheſter und vor allem Generalmuſikdirektor
Fritz Buſch mit unbeſchreiblichem Jubel, zahl-
reichen Lorbeerkränzen und Blumengeſchenken
gefeiert. Die Begeiſterung des Publikums
findet ſich auch in der Genfer Preſſe wieder,
die mit ganz wenigen unbedeutenden Ein
ſchränkungen die Aufführung für die beſte er-
klärt, die je in Genf geſehen wurde.
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ihr an der Gerichtsſteie IZi 32 ſtei e S e eteia Fn Srindonge Merſebnre, a der erste Waggon neuer Ernte Der liebe Auguſtin LemelsBand 75, Bl z El fadenfrei, 2-Pfund-Dose Neues Theater, Leipziand 75, Blatt 2845 (eingetragene 4 S eues Theater, Le GEigentümer am 30. April 162 dem in mein Geschäftslokal, Domstraße 14, erlitten habe, Mittwoch. 20 ger gehbrr
Tage der Eintragung des Verſteige- I bvin ich in der Lage, meiner Kundschaft nach wie vor mit Hamburger Kaffee- Lager „Die Erſchaffung
rungsvermerkes: 1. die Witwe Laura den alier neuesten Apparaten, der Welt DieSchade geb. Weylandt in Merſeburg Lautsprechern sovie Einzel- Thams 4e ars „Strawinsky dzu z 2. der Oberingenieur Johannes teien und Röhren aller Art dienen Suite zu denSchade in Berlin -Altmoabit 103, 2u Kkönnen, da meine Lieferfirmen mein Lager bereits „Karuſſelfahrt“. lichung3. der Bautechniker Franz Schade in ergänzt haben. Ich empfehle besonders: Roter Brüekenrain 66 GotthardtstraBße 3 Altes Theater, Leipzig deutſch
Genthin. 4. die Witwe Charlotte Rundfunkgeräte von Mende, (Gagtah-Siedlung) (neben Lichtspiele „Sonne“) Mittwoch, 20 Uhr FeſtſtelKampfrad geb. Schade in Obercaca Seibt, Phiſps, Schaub, Lange, „Katharina Knie“ allerge

3. T g9 Kannt. Valvouiochleistungs- Mittwoch, 20 Uhr habe.(Heſſen). 6. der Ingenieur Ernſt röhren, die für sämtliche Batterie- sowie Gräfin Mariza.“r S nete eeene Wir Netzempfänger besonders geeignet sind. Schauſpielhaus Lelpz. Dieſüc Nrieeh vebanjer Soſranm uſw. srößtes Lager am PlIatze- u Uhr tiativen erſeburg, Nulandtſtraße 18, J ten,Gemarkung Merſeburg, Kartenbl. 6, W 2 9 Komödienhaus, Leipz. hinſichtParzelle 1408/307 uſw. 8,89 a groß, 37 Mittwoch, 20 Uhr bietesGrundſteuermutterrolle Art. 1584, T a „Max u. Woritz.“ Die Bm riedenoneteten ch W 9 20 Uhr in Kechnurolle r. 930, Friedensmiete nach „Militärmuſik.“Auskunft desWohnungsamtes ſährlich Anton V a l d s Chmi dte winnen Einſchrerſcdar den 20. Sept. 1929 Merseburg Domstr. 14 (am krummen Tor) Ideeurg, 20. Sept. 1929.Das Amtsgericht. Anruf Nr. 142 Anruf Nr. 142 B lumen er

l e d r e wiebeln ſhecm Umherziehen für das Jahr 193 3 anſcheih Der r eernnen 4 Asthma ist heilbar! Bildungs-Ab en d z Sll und n
tigen, werden aufgefordert, die An A i lteten Fällen. Verl 2 ür äfere e in Meuſchau! s ſeter gund I anu r bindlich aufklärende Mitteilung von im „Lippertſchen Saale“ Tafelobſt legt wezu ſtellen. Wer bereits für 1929 einen Apbtheker Theodor Sartorius, auch im ganzen

e e gen el e h re eres. ver 29 Sext 25 An e eegen. edarf frei Haus,dem ſind einzureichen, ein unaufge- Liüi Volkslieder aus der Feder unſerer Ton- in guter Ware, ten, derzogenes Lichtbild in Beſuchskarten- u en n d Seauis n zu ſoliden Preiſen. Rheinlrn er Um ſen 2 u Die Ortsfatzung für die Berufs Franz, Martin Frew). Youngtund We te der Handels gen- ſchule in Lützen liegt in der if v W Starke nach deſtände uf v velarit, gegen Stadtſchreiberei zur Einſicht aus. Beſang: Jrmgard Seifert-NReuröſſen, Gart:abaubetrieb einer T
Lützen, den 17. September 10929. Lützen, den 16. September 1929. Klavier: Fritz Buſch Merſeburg. Schloß Gärtnerei des Rh

Doar Magiſtrat. Eintritt 50 Pfennig. Fernſprecher 761.Die PoL z
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